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Disclaimer  
Bei dem hiermit vorgelegten Bericht über Solvabilität und Finanzlage handelt es sich um 
einen aufsichtsrechtlich vorgegebenen Bericht nach den §§ 40 ff. des Versicherungsauf-
sichtsgesetzes in Verbindung mit den Artikeln 290 ff. der Delegierten Verordnung (EU) 
2015/35 der Kommission vom 10. Oktober 2014. Der Vorstand der Gesellschaft verfolgt 
keine über die Erfüllung der aufsichtsrechtlichen Anforderungen hinausgehenden Zielset-
zungen. 
 
Vorbehalt bei Zukunftsaussagen 
Soweit in diesem Bericht Prognosen oder Erwartungen geäußert oder die Zukunft betref-
fende Aussagen gemacht werden, können diese Aussagen mit bekannten und unbekann-
ten Risiken und Ungewissheiten verbunden sein. Die tatsächlichen Ergebnisse und Entwick-
lungen können daher wesentlich von den geäußerten Erwartungen und Annahmen abwei-
chen. Neben weiteren hier nicht aufgeführten Gründen können sich Abweichungen aus 
Veränderungen der allgemeinen wirtschaftlichen Lage und der Wettbewerbssituation, vor 
allem in Allianz-Kerngeschäftsfeldern und -märkten, aus Akquisitionen sowie der anschlie-
ßenden Integration von Unternehmen und aus Restrukturierungsmaßnahmen ergeben. 
Abweichungen können außerdem aus dem Ausmaß oder der Häufigkeit von Versiche-
rungsfällen, der Entwicklung von Schadenkosten, Stornoraten, Sterblichkeits- und Krank-
heitsraten beziehungsweise -tendenzen und, insbesondere im Kapitalanlagebereich, aus 
dem Ausfall von Kreditnehmerinnen und Kreditnehmern und sonstigen Schuldnerinnen 
und Schuldnern resultieren. Auch die Entwicklungen der Finanzmärkte (zum Beispiel 
Marktschwankungen oder Kreditausfälle) und der Wechselkurse sowie nationale und in-
ternationale Gesetzesänderungen, insbesondere hinsichtlich steuerlicher Regelungen, 
können entsprechenden Einfluss haben. Terroranschläge und deren Folgen können die 
Wahrscheinlichkeit und das Ausmaß von Abweichungen erhöhen. Die Gesellschaft über-
nimmt keine Verpflichtung, Zukunftsaussagen zu aktualisieren. 
 
Darstellung der Zahlen 
Die im Bericht dargestellten Zahlen sind kaufmännisch gerundet. Rundungen können in 
Einzelfällen dazu führen, dass sich Werte in diesem Bericht nicht exakt zur angegebenen 
Summe aufaddieren und sich Prozentangaben nicht aus den dargestellten Werten erge-
ben. Sofern nicht anders angegeben, beziehen sich alle Zahlen auf das Berichtsjahr 2025 
beziehungsweise auf den Stichtag 31. Dezember 2025. Zahlen in Klammern stellen Ver-
gleichswerte aus dem Vorjahr dar. 
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Für die Deutsche Lebensversicherungs-AG gilt das EU-weit einheitliche 
Aufsichtssystem für Erst- und Rückversicherungsunternehmen Sol-
vency II. Ein herausragendes Merkmal dieses Aufsichtssystems ist die 
konsequent risikobasierte Ausrichtung. Neben umfangreichen Be-
richtspflichten gegenüber der Bundesanstalt für Finanzdienstleis-
tungsaufsicht wird für die Öffentlichkeit jährlich zum 31. Dezember der 
Bericht über die Solvabilität und Finanzlage erstellt.  

Der vorliegende Bericht über Solvabilität und Finanzlage wurde 
auf Grundlage der Richtlinie 2009/138/EG des Europäischen Parla-
ments und des Rates sowie der Delegierten Verordnung (EU) 2015/35 
der Kommission erstellt.  

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG bietet ausschließlich Pro-
dukte zur Absicherung biometrischer Risiken an und ist in der Allianz in 
Deutschland die Spezialistin auf diesem Gebiet. Nähere Informatio-
nen zur Stellung der Deutschen Lebensversicherungs-AG innerhalb 
der Allianz-Gruppe sowie zu den Geschäftsbereichen sind im Kapitel 
Geschäftstätigkeit und Geschäftsergebnis zu finden. Hier erfolgen 
auch Angaben zum versicherungstechnischen Ergebnis und zum An-
lageergebnis. Es gab keine wesentlichen Änderungen zu Geschäftstä-
tigkeit und Geschäftsergebnis im Vergleich zum Vorjahr. 

Das Kapitel Governance-System stellt die Ausgestaltung der Ge-
schäftsorganisation bei der Deutschen Lebensversicherungs-AG dar. 
Dies umfasst Informationen zur Aufbau- und Ablauforganisation und 
insbesondere zur Ausgestaltung und Einbindung der sogenannten 
Schlüsselfunktionen. Das Governance-System wird vor dem Hinter-
grund der Geschäftstätigkeiten der Deutschen Lebensversicherungs-
AG als angemessen beurteilt. Es gab keine wesentlichen Änderungen 
am Governance-System im Berichtszeitraum. 

Im Kapitel Risikoprofil werden die einzelnen Risiken beschrieben 
und bewertet sowie entsprechende Maßnahmen zur Steuerung und 
Minderung von Risiken aufgezeigt. Bei der Deutschen Lebensversiche-
rungs-AG gab es im Jahr 2025 eine wesentliche Änderung des Risi-
koprofils: Das Marktrisiko wurde als neues wesentliches Risiko einge-
stuft. Das operationelle Risiko wird weiterhin als wesentliches Risiko 
eingestuft, und strategische Risiken werden grundsätzlich als wesent-
lich bewertet. 

Das Kapitel Bewertung für Solvabilitätszwecke befasst sich mit 
den Bewertungsmethoden der wesentlichen Vermögenswerte und 
Verbindlichkeiten der Deutschen Lebensversicherungs-AG sowie den 
Bewertungsdifferenzen gegenüber dem Handelsrecht. Die Vermö-
genswerte betragen 1 310 336 Tausend Euro und umfassen vor allem 
die Organismen für gemeinsame Anlagen. Wesentlicher Teil der Ver-
bindlichkeiten in Höhe von 891 002 Tausend Euro sind die versiche-
rungstechnischen Rückstellungen. Eine wesentliche Änderung bezüg-
lich der versicherungstechnischen Rückstellungen im Vergleich zum 
Vorjahr ist die Änderung des Modells für die Berechnung der Rückstel-
lungen. Das bisherige Branchensimulationsmodell wurde zum 
3. Quartal 2025 durch das intern entwickelte Cashflow-Modell 
„Stochastic Model for Actuarial and Risk Topics“ ersetzt. 

Im Kapitel Kapitalmanagement wird auf die Eigenmittel, die Sol-
vabilitätskapitalanforderung und die Mindestkapitalanforderung ein-
gegangen. Hier zeigt sich, dass die Deutsche Lebensversicherungs-AG 
über ausreichende Eigenmittel verfügt. Aus den anrechnungsfähigen 
Eigenmitteln in Höhe von 419 333 Tausend Euro und der Solvabilitäts-
kapitalanforderung, die über die Standardformel ermittelt wird, in 
Höhe von 56 848 Tausend Euro ergibt sich zum 31. Dezember 2025 
eine Solvabilitätsquote der Deutschen Lebensversicherungs-AG unter 
Solvency II von 738 Prozent. Die Mindestkapitalanforderung beträgt 

14 212 Tausend Euro und wird ebenfalls ausreichend durch die an-
rechnungsfähigen Eigenmittel bedeckt. Im Vergleich zum Vorjahr gab 
es keine wesentlichen Änderungen im Bereich Kapitalmanagement. 
Bei den Versicherungstechnischen Rückstellungen ist die Gesellschaft 
von dem vom Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft 
e. V. zur Verfügung gestellten Bewertungsmodell Branchensimulati-
onsmodell auf ein von der Allianz entwickeltes, interaktives, stochasti-
sches Bewertungsmodell umgestiegen. Die Gesellschaft wendet wei-
terhin die Standardformel an. 

Durch die sehr gute Eigenmittelausstattung sowie transparente 
und durchgreifende Prozesse im Risikomanagement erfüllt die Deut-
sche Lebensversicherungs-AG die aufsichtsrechtlichen Anforderungen 
hervorragend.  
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A GESCHÄFTSTÄTIGKEIT UND 
GESCHÄFTSERGEBNIS 

A



A _ Geschäftstätigkeit und Geschäftsergebnis 

Bericht über Solvabilität und Finanzlage 2025 – Deutsche Lebensversicherungs-AG 8 

A.1.1 Allgemeine Informationen zur 
Geschäftstätigkeit 
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG bietet ausschließlich Produkte 
zur Absicherung biometrischer Risiken an und ist in der Allianz in 
Deutschland die Spezialistin auf diesem Gebiet.  

Das Unternehmen ist in den aufsichtsrechtlichen Geschäftsberei-
chen „Versicherung mit Überschussbeteiligung“ und „Sonstige Lebens-
versicherung“ aktiv. Der Geschäftsbetrieb der Deutschen Lebensversi-
cherungs-AG erstreckt sich auf das Lebensversicherungsgeschäft im 
Inland.  

Durch das Produktangebot und über einen stark diversifizierten 
Vertriebswegemix hat die Deutsche Lebensversicherungs-AG Zugang 
zu vielfältigen Zielgruppen. Im Bereich der Restschuldabsicherung 
verfügt die Deutsche Lebensversicherungs-AG über Kooperationen 
mit verschiedenen Banken. Seit dem Jahr 2025 hat die Deutsche Le-
bensversicherungs-AG einen strategischen Konsortialpartner, mit dem 
die aufgrund des Zukunftsfinanzierungsgesetzes notwendig gewor-
dene Transformation des Produktes und der Verkaufsprozesse umge-
setzt wurde. 

A.1.2 Informationen zu verbundenen 
Unternehmen und Beteiligungen 
Die Gesellschaft firmiert unter Deutsche Lebensversicherungs-Aktien-
gesellschaft. Die Deutsche Lebensversicherungs-AG ist ein Tochterun-
ternehmen der Allianz Deutschland AG mit Sitz in München im Sinne 
des § 290 Absatz 2 Handelsgesetzbuch (HGB). Diese ist wiederum ein 
Tochterunternehmen der Allianz SE, München. Die Deutsche Lebens-
versicherungs-AG gehört somit zum Allianz-Konzern unter Führung 
der Allianz SE.  

Die Allianz SE hält 100,0 Prozent der Anteile an der Allianz 
Deutschland AG. Die Allianz Deutschland AG ist alleinige Aktionärin 
der Deutschen Lebensversicherungs-AG. Die Allianz SE hält somit mit-
telbar alle Anteile an der Deutschen Lebensversicherungs-AG.  

In der folgenden Abbildung werden die Einordnung der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG und ihrer wichtigen Schwestergesell-
schaft Allianz Lebensversicherungs-AG in die Gruppenstruktur der  
Allianz SE und die Beteiligungsverhältnisse zum 31. Dezember 2025 
dargestellt:1  

 

 

 

    

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat mit der Allianz Deutsch-
land AG einen Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrag abge-
schlossen. Aufgrund dieses Vertrages führt die Deutsche Lebensversi-
cherungs-AG ihre Gewinne – vorbehaltlich der Bildung und Auflösung 
von Rücklagen – an die Allianz Deutschland AG ab. Umgekehrt ist die  
Allianz Deutschland AG dazu verpflichtet, etwaige Verluste der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG vollständig auszugleichen. 

 
1_5,1 % an der Allianz Lebensversicherungs-AG werden indirekt von der Allianz Deutschland AG über die 
Allianz AZL Vermögensverwaltung GmbH & Co. KG gehalten, die restlichen 94,9 % hält die Allianz 
Deutschland AG direkt an der Allianz Lebensversicherungs-AG. 

Anteil in %     
Name Sitz Rechtsform Anteil 

Allianz DLVR Fonds Deutschland Sondervermögen3 100,0 
    

3_Sondervermögen sind nach § 1 KAGB inländische offene Investmentvermögen in Vertragsform, die von einer 
Verwaltungsgesellschaft für Rechnung der Anleger verwaltet werden. 

    
     

2_Die Allianz SE ist maßgeblich für die Bestimmung der Mutter-Tochter-Verhältnisse und damit für die Ein-
stufung als verbundenes Unternehmen. 

A.1 GESCHÄFTSTÄTIGKEIT 
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A.1.3 Informationen zur 
Unternehmung, zur zuständigen 
Aufsichtsbehörde und zum externen 
Abschlussprüfer 

Deutsche Lebensversicherungs-AG  
Merlitzstraße 8  
12489 Berlin 

Allianz Deutschland AG  
Königinstraße 28  
80802 München 

Allianz SE  
Königinstraße 28  
80802 München 

Graurheindorfer Str. 108  
53117 Bonn  
 
alternativ: 
Postfach 1253  
53002 Bonn  

Telefon: 0228 / 4108 - 0  
Fax: 0228 / 4108 - 1550  
E-Mail: poststelle@bafin.de  
oder 
DE-Mail: poststelle@bafin.de-mail.de 

PricewaterhouseCoopers GmbH  
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  
Friedrichstraße 14  
70174 Stuttgart  
 
Telefon: 0711 / 25034 - 0  
E-Mail: webkontakt_anfragen@de.pwc.com 

A.1.4 Informationen zu wesentlichen 
Geschäftsvorfällen im Geschäftsjahr 
Wesentliche Geschäftsvorfälle, die sich erheblich auf das Unterneh-
men ausgewirkt hätten, lagen im Geschäftsjahr nicht vor. 
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Die versicherungstechnischen Erträge und Aufwendungen der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG entfallen auf die Geschäftsbereiche 
„Versicherung mit Überschussbeteiligung“ und „Sonstige Lebensversi-
cherung“.  

Das versicherungstechnische Ergebnis setzt sich aus den in der 
folgenden Tabelle dargestellten Positionen zusammen. Alle Positio-
nen sind gemäß Handelsrecht bewertet. Aufwendungen aus Sicht der 
Deutschen Lebensversicherungs-AG werden in der Tabelle mit negati-
vem Vorzeichen dargestellt. 

Tsd €    
 2025 2024 

Verdiente Prämien – brutto 225 227 237 051 

Aufwendungen für Versicherungsfälle (exkl. 
Regulierungsaufwendungen) – brutto -79 404 -79 375 

Angefallene Aufwendungen – brutto -35 978 -38 235 

Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen/Einnahmen 5 668 1 805 

Anteile der Rückversicherer -49 801 -50 718 

Ergebnis gemäß Berichtsformular S.05.01.02 65 711 70 527 

Beiträge aus der Brutto-Rückstellung für 
Beitragsrückerstattung 5 153 5 194 

Erträge und übrige Aufwendungen aus Kapitalanlagen 20 775 24 461 

Veränderung sonstiger versicherungstechnischer 
Rückstellungen – Brutto -17 877 -30 255 

Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige 
Beitragsrückerstattung für eigene Rechnung -59 826 -54 492 

Anteile der Rückversicherer 8 401 13 375 

Versicherungstechnisches Ergebnis nach 
Handelsrecht 22 337 28 811 

   
   

    

Die Aufteilung der einzelnen Positionen je Geschäftsbereich sowie die 
vertraglich vereinbarte Beteiligung der Rückversicherer werden in An-
lage 2 (Berichtsformular S.05.01.02) dargestellt.  

Die verdienten Prämien (brutto) der Deutschen Lebensversicherungs-
AG lagen im Berichtszeitraum bei 225 227 (237 051) Tausend Euro. Da-
von entfielen 222 800 (215 799) Tausend Euro auf Versicherungen mit 
Überschussbeteiligung. Die verdienten Prämien der Sonstigen Lebens-
versicherungen sind von 21 251 Tausend Euro im Vorjahr auf 2 427 
Tausend Euro im Geschäftsjahr 2025 deutlich gesunken. Dieser Rück-
gang ist vor allem auf die Einführung der Cooling-Off-Periode und die 
damit einhergehende Umstellung der Restschuldversicherung auf lau-
fenden Beitrag zurückzuführen. 

Die Aufwendungen für Versicherungsfälle (brutto) der Deutschen Le-
bensversicherungs-AG beliefen sich im Berichtszeitraum auf 79 404 
(79 375) Tausend Euro. Es handelte sich im Wesentlichen um Todesfall-
leistungen. Diese sind im Vergleich zum Vorjahr leicht angestiegen. Die 
Aufwendungen für Rückkäufe fielen hingegen deutlich niedriger als im 
Vorjahr aus. Von den Aufwendungen entfielen 71 984 (68 498) 

Tausend Euro auf Versicherungen mit Überschussbeteiligung und 
7 420 (10 878) Tausend Euro auf Sonstige Lebensversicherungen. 

Die angefallenen Aufwendungen (brutto) bewegten sich mit 35 978 
(38 235) Tausend Euro deutlich unter dem Vorjahresniveau und entfie-
len mit 30 391 (32 076) Tausend Euro im Wesentlichen auf Abschluss-
aufwendungen.  

Die sonstigen versicherungstechnischen Aufwendungen/Einnahmen 
betrugen 5 668 (1 805) Tausend Euro und entfielen im Wesentlichen 
auf die direkt gutgeschriebenen Überschussanteile, die mit den Beiträ-
gen verrechnet werden, sowie die versicherungstechnische Ausgleichs-
vergütung aus der abgegebenen Rückversicherung. 

A.2 VERSICHERUNGSTECHNISCHES 
ERGEBNIS 
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A.3.1 Nettoergebnisse aus 
Anlagegeschäften 
Das Nettoergebnis im Geschäftsjahr 2025 aus den Anlagegeschäften 
betrug 19 666 (23 416) Tausend Euro. Die laufenden Erträge in Höhe 
von 17 179 (24 459) Tausend Euro lagen unter dem Vorjahresniveau. 
Die realisierten Gewinne erhöhten sich auf 1 040 (0) Tausend Euro, re-
sultierend aus Fondsverkäufen. Die Zuschreibungen in Höhe von 2 579 

(586) Tausend Euro lagen über Vorjahresniveau, überwiegend im Be-
reich der Rentenfonds. 

Die Nettoverzinsung der Anlagegeschäfte lag bei 2,1 (2,6) Pro-
zent. Nachfolgend wird die Zusammensetzung des Anlageergebnis-
ses dargestellt. Dabei können Erträge, Zu- und Abschreibungen sowie 
Veräußerungsgewinne und -verluste auf die verschiedenen Vermö-
genswertklassen aufgeteilt werden. 

Anlageergebnis 2025 
Tsd €         

 Laufender Ertrag 
Realisierte 

Gewinne 
Realisierte 

Verluste Zuschreibungen Abschreibungen 

Verwaltungs- 
aufwand/ 

Verlustübernahme Anlageergebnis 

Anteile an verbundenen Unternehmen, 
einschließlich Beteiligungen - - - 515 - - 515 

Aktien – nicht notiert 4 - - - - - 4 

Staatsanleihen 439 - - - - - 439 

Unternehmensanleihen 1 026 42 -23 - - - 1 045 

Organismen für gemeinsame Anlagen 15 710 997 - 2 064 0 - 18 771 

Verwaltungsaufwand/Verlustübernahme 
über alle Assetklassen (nicht zugeordnet) - - - - - -1 109 -1 109 

Gesamt 17 179 1 040 -23 2 579 0 -1 109 19 666 

        
        

     

Anlageergebnis 2024 
Tsd €         

 Laufender Ertrag 
Realisierte 

Gewinne 
Realisierte 

Verluste Zuschreibungen Abschreibungen 

Verwaltungs- 
aufwand/ 

Verlustübernahme Anlageergebnis 

Anteile an verbundenen Unternehmen, 
einschließlich Beteiligungen - - - - -107 - -107 

Aktien – nicht notiert - - - 8 - - 8 

Staatsanleihen 527 - - - - - 527 

Unternehmensanleihen 2 432 - - - - - 2 432 

Organismen für gemeinsame Anlagen 21 500 - -3 578 -474 - 21 601 

Verwaltungsaufwand/Verlustübernahme 
über alle Assetklassen (nicht zugeordnet) - - - - - -1 045 -1 045 

Gesamt 24 459 - -3 586 -581 -1 045 23 416 

        
        

    

Das Anlageergebnis entspricht dem im jeweiligen Geschäftsbericht 
der Deutschen Lebensversicherungs-AG veröffentlichten Kapitalan-
lagenergebnis. 

A.3.2 Sonstige Informationen zum 
Anlageergebnis 
Bei der Deutschen Lebensversicherungs-AG werden nach Handels-
recht keine Gewinne und Verluste direkt im Eigenkapital erfasst. 

Verbriefungen (sogenannte besicherte Wertpapiere) werden 
nicht direkt gehalten und haben keinen Einfluss auf das Anlageer-
gebnis. Pfandbriefe fallen nicht unter Anlagen in Verbriefungen, da 
diese den Unternehmensanleihen zugeordnet sind. 

A.3 ANLAGEERGEBNIS 



A _ Geschäftstätigkeit und Geschäftsergebnis 

Bericht über Solvabilität und Finanzlage 2025 – Deutsche Lebensversicherungs-AG 12 

Im Geschäftsjahr 2025 gab es wie im Vorjahr keine sonstigen we-
sentlichen Erträge und Aufwendungen. Leasingverhältnisse lagen 
ebenfalls nicht vor. 

A.4 ENTWICKLUNG SONSTIGER TÄTIGKEITEN 
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Alle wesentlichen Informationen zu Geschäftstätigkeit und Ge-
schäftsergebnis der Deutschen Lebensversicherungs-AG, bezogen 
auf den Berichtszeitraum, sind bereits in den Abschnitten A.1 bis A.4 
enthalten.  

A.5 SONSTIGE ANGABEN 
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B GOVERNANCE-SYSTEM 

B
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Das Governance-System bildet die Grundlage für die Umsetzung der 
Geschäftsstrategie der Deutschen Lebensversicherungs-AG. Ferner 
dient es der angemessenen Überwachung und Steuerung der ge-
schäftlichen Risiken sowie der Einhaltung der rechtlichen Vorgaben. 
Eine wesentliche Rolle bei der Umsetzung des Governance-Systems 
übernehmen der Vorstand, der Aufsichtsrat sowie die Schlüsselfunkti-
onen1 der Deutschen Lebensversicherungs-AG. 

Der Vorstand führt die Geschäfte der Deutschen Lebensversicherungs-
AG. Er legt die Geschäftsstrategie und – daraus abgeleitet – die Risi-
kostrategie sowie die IT- und DOR (Digital Operational Resilience)-
Strategie fest.  

Jedes Vorstandsmitglied leitet das ihm übertragene Ressort in ei-
gener Verantwortung. Die Geschäftsordnung des Vorstandes beinhal-
tet hierzu nähere Regelungen. Der Vorstand der Deutschen Lebens-
versicherungs-AG bestand zum Stichtag 31. Dezember 2025 aus zwei 
Mitgliedern und gliederte sich in folgende Ressorts auf: 

  
Vorstand Ressort 

Oliver Nittmann Betrieb, Öffentlichkeitsarbeit, Produktentwicklung, Recht, 
Vertrieb, Marketing, Steuern, Datenschutz, Compliance (inkl. 
Geldwäscheprävention) 

Dr. Anja Westerhoff Informationssysteme, Planung und Controlling, Kapitalanlagen, 
Rechnungswesen, Revision, Business Continuity Management, 
Risikomanagementfunktion, Versicherungsmathematische Funktion, 
Governance-System 

  
  

     

Im Rahmen ihrer Ressortzuständigkeit nehmen Vorstandsmitglieder 
auch Mitgliedschaften in unternehmensübergreifenden Kommissio-
nen wahr. Diese Kommissionen haben die Aufgabe,  

− den Vorständen der teilnehmenden Konzernunternehmen vorbe-
haltene Entscheidungen vorzubereiten und entsprechende Emp-
fehlungen zu unterbreiten,  

− ihnen übertragene Angelegenheiten zu koordinieren und zu ent-
scheiden sowie  

− den Informationsaustausch im Allianz-Konzern sicherzustellen.  

Ausschüsse innerhalb des Vorstandes bestehen nicht. 

Der Aufsichtsrat überwacht die Geschäftsführung durch den Vorstand 
und berät ihn bei der Leitung der Gesellschaft. Dies umfasst unter an-
derem die Prüfung der Abschlussunterlagen und das Befassen mit der 
Risikostrategie, der Risikosituation und den Tätigkeitsschwerpunkten 
der Internen Revision und von Compliance.  
Darüber hinaus fallen auch die folgenden Themen in die Zuständig-
keit des Aufsichtsrates:  
 
− Bestellung und Abberufung von Vorstandsmitgliedern;  

 
1_Die vier Schlüsselfunktionen (Risikomanagementfunktion, Compliance-Funktion, Interne Revision und 

Versicherungsmathematische Funktion) sind zwingend einzurichten. Sie sind wesentliche Elemente des 

− Festsetzung des separaten Jahresbonus der Vorstandsmitglieder.  

Der Aufsichtsrat bestand aus drei Mitgliedern und setzte sich zum 
31. Dezember 2025 wie folgt zusammen:  

− Dr. Volker Priebe (Vorsitzender);  
− Dr. Martin Riesner (stellvertretender Vorsitzender);  
− Dr. Thomas Wiesemann.  

Ausschüsse innerhalb des Aufsichtsrates bestehen nicht. 

Um das Versicherungsgeschäft sorgfältig führen zu können, sind Versi-
cherungsunternehmen per Gesetz dazu verpflichtet, die folgenden 
vier Schlüsselfunktionen mit ihren jeweiligen Hauptaufgaben einzu-
richten: 

− Die Risikomanagementfunktion koordiniert die Risikomanage-
mentaktivitäten und verantwortet die laufende Prüfung der Risi-
kotragfähigkeit. Sie sorgt für eine unabhängige Überwachung der 
wesentlichen Risiken und berät den Vorstand in Fragen des Risiko-
managements. 

− Die Compliance-Funktion berät den Vorstand in Bezug auf die Ein-
haltung der für den Betrieb des Versicherungsgeschäftes gelten-
den externen Anforderungen. Ferner beurteilt sie die möglichen 
Auswirkungen von Änderungen des Rechtsumfeldes für das Unter-
nehmen und identifiziert und beurteilt das mit der Verletzung von 
rechtlichen Vorgaben verbundene Risiko. 

− Die Interne Revision überprüft die gesamte Geschäftsorganisation 
auf deren Angemessenheit und Wirksamkeit. 

− Die Versicherungsmathematische Funktion koordiniert alle Tätig-
keiten hinsichtlich der Bewertung der versicherungstechnischen 
Rückstellungen und gewährleistet die Angemessenheit der bei de-
ren Berechnung verwendeten Methoden, Modelle und Annah-
men. Sie formuliert Stellungnahmen zur Zeichnungs- und Annah-
mepolitik (einschließlich der Kalkulation) sowie zur Angemessen-
heit der Rückversicherungsvereinbarungen und trägt zur Umset-
zung des Risikomanagementsystems (insbesondere zur Risiko- 
und Solvabilitätsbeurteilung) bei. 

Neben diesen vier Schlüsselfunktionen hat der Vorstand der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG entschieden, die beiden Funktionen 
Recht und Financial Reporting/Rechnungswesen als weitere Schlüs-
selaufgaben (nachfolgend gemeinsam mit den vier oben genannten 
Funktionen als „Schlüsselfunktionen“ bezeichnet) zu definieren: 

− Der Rechtsfunktion obliegt die Beratung von Vorstand, Aufsichts-
rat und Fachabteilungen in allen wesentlichen rechtlichen Fragen. 
Sie ist zuständig für die Erfassung und Bewertung der für das Un-
ternehmen relevanten Rechtsrisiken, beobachtet das Rechtsum-
feld und wertet sich abzeichnende Änderungen aus. Ferner 

Governance-Systems und sollen insbesondere eine angemessene und unabhängige Kontrolle im Unter-
nehmen sicherstellen. 

B.1 ALLGEMEINE ANGABEN ZUM 
GOVERNANCE-SYSTEM 
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überwacht sie die Einhaltung der rechtlichen Rahmenbedingun-
gen und begleitet alle wesentlichen Rechtsstreitigkeiten und Ver-
tragsschlüsse. 

− Die Funktion Financial Reporting/Rechnungswesen stellt die Ord-
nungsmäßigkeit der Buchführung sowie die Richtigkeit der Bilan-
zierung sicher, insbesondere im Hinblick auf die Kapitalanlagen 
und versicherungstechnischen Posten. Daneben koordiniert und 
überwacht sie alle Aktivitäten im Zusammenhang mit den Monats-
, Quartals- und Jahresabschlüssen. Sie ist ferner zuständig für die 
Berichterstattung nach dem Aufsichtsrecht und beobachtet das 
Rechtsumfeld im Bereich der Rechnungslegung/Berichterstat-
tung. 

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat die Schlüsselfunktionen Ri-
sikomanagement, Versicherungsmathematische Funktion, Recht und 
Financial Reporting/Rechnungswesen vollständig oder überwiegend 
auf die Allianz Lebensversicherungs-AG ausgelagert. Die Schlüssel-
funktionen Compliance und Interne Revision hat die Deutsche Lebens-
versicherungs-AG der Allianz SE übertragen. Für die einzelnen Schlüs-
selfunktionen ist jeweils ein Vorstandsmitglied der Deutschen Lebens-
versicherungs-AG als Ausgliederungsbeauftragter benannt, das damit 
im aufsichtsrechtlichen Sinne „Verantwortliche Person“ für die jewei-
lige Schlüsselfunktion ist.  

Der Vorstand – insbesondere der jeweilige Ausgliederungsbeauf-
tragte – stellt sicher, dass die Schlüsselfunktionen über ausreichende 
personelle Ressourcen verfügen, um den externen und internen Anfor-
derungen in angemessener Weise gerecht zu werden. Die Personal-
ausstattung wird regelmäßig überprüft und bei Bedarf entsprechend 
angepasst. Ist die Einschaltung externer Dritter erforderlich, so können 
diese im Namen der Gesellschaft beauftragt werden. Budget und Aus-
stattung aller Schlüsselfunktionen werden insgesamt als angemessen 
erachtet.  

Im Einzelnen steht den Schlüsselfunktionen für die Wahrnehmung 
ihrer Aufgaben für die Deutsche Lebensversicherungs-AG die folgende 
personelle Ausstattung zur Verfügung: 

  

Schlüsselfunktion 
Personelle Ausstattung 

(Vollzeitstellen, geschätzt) 

Risikomanagementfunktion 2,5 

Compliance 2,0 

Interne Revision 4,0 

Versicherungsmathematische Funktion 2,8 

Rechtsfunktion 2,0 

Financial Reporting/Rechnungswesen 3,0 

  
  

     

Ferner wird sichergestellt, dass die Schlüsselfunktionen umfassenden 
Zugang zu allen für ihre Arbeitsbereiche relevanten Informationen ha-
ben und keinen operativen Einflüssen unterliegen, welche die ord-
nungsgemäße Wahrnehmung ihrer Aufgaben beeinträchtigen. Über 
ihre Tätigkeiten berichten die Leiter der jeweiligen Einheiten regelmä-
ßig – sowie im Falle von kritischen Entwicklungen unverzüglich – dem 
Vorstand der Deutschen Lebensversicherungs-AG. Der Aufsichtsrat der 
Deutschen Lebensversicherungs-AG erhält einmal im Jahr in der Regel 
persönlich erstattete Berichte über System und Tätigkeitsschwer-
punkte der Internen Revision und der Compliance-Funktion sowie über 
die Risikostrategie und -situation. Die Versicherungsmathematische 
Funktion berichtet in der Regel ebenfalls einmal im Jahr im 

Aufsichtsrat. Bei etwaigen kritischen Entwicklungen erhalten die Auf-
sichtsräte gegebenenfalls zusätzliche Berichte. Die Rechtsfunktion 
und die Funktion Financial Reporting/Rechnungswesen berichten 
dem Aufsichtsrat anlassbezogen. Auch untereinander informieren sich 
die Schlüsselfunktionen über relevante Entwicklungen und Sachver-
halte. 

Die Risikomanagementfunktion, die Compliance-Funktion, die Versi-
cherungsmathematische Funktion und die Rechtsfunktion als Einhei-
ten der zweiten Verteidigungslinie im sogenannten Modell der drei 
Verteidigungslinien (siehe Abschnitt B.3) sowie die Interne Revision als 
Überwachungsinstanz der dritten Verteidigungslinie haben ferner die 
folgenden zusätzlichen Befugnisse und Merkmale: 

− Unabhängigkeit im Hinblick auf die erste Verteidigungslinie, insbe-
sondere in Bezug auf Berichtslinien, Planungen, Definition von Ge-
schäftszielen und Vergütung, 

− direkte Berichtslinie beziehungsweise ungehinderter Zugang zum 
zuständigen Vorstandsmitglied, 

− Eskalationsrecht: Die Einheiten der zweiten Verteidigungslinie 
können in begründeten Ausnahmefällen und auf Basis fundierter 
Erwägungen Einspruch gegen (potenzielle) Transaktionen oder 
Aktivitäten einlegen. In diesem Fall ist die jeweilige Angelegenheit 
dem Gesamtvorstand zur Entscheidung vorzulegen, 

− Recht auf Einbindung bei wesentlichen Entscheidungsprozessen 
und auf Vorlage aller Informationen, die für eine sachgemäße Be-
urteilung erforderlich sind. 

Die Vergütungspolitik der Deutschen Lebensversicherungs-AG ist auf 
die Geschäfts- und Risikostrategie abgestimmt und so ausgestaltet, 
dass sie der internen Organisation sowie den nach Art, Umfang und 
der Komplexität der Geschäftstätigkeit inhärenten Risiken Rechnung 
trägt.  

Vergütung der Aufsichtsratsmitglieder 
Die Aufsichtsratsmitglieder der Deutschen Lebensversicherungs-AG er-
hielten im Berichtsjahr 2025 keine Vergütung für ihre Tätigkeit für die 
Deutsche Lebensversicherungs-AG.  

Vergütung der Vorstandsmitglieder  
Die Vorstandsmitglieder der Deutschen Lebensversicherungs-AG ha-
ben zum Stichtag 31. Dezember 2025 Anstellungsverträge bei der  
Allianz Lebensversicherungs-AG und erhalten über diese ihre Bezüge. 
Die Vergütung aus den genannten Verträgen erfolgt in einer im Kon-
zern üblichen Zusammensetzung, Art und Höhe. Parallel hierzu beste-
hen Vorstandsdienstverträge mit der Deutschen Lebensversicherungs-
AG, die einen separaten Jahresbonus seitens der Deutschen Lebens-
versicherungs-AG vorsehen. Die Höhe des separaten Jahresbonus ist 
vom Grad der Zielerreichung bei der Deutschen Lebensversicherungs-
AG abhängig, über den der Aufsichtsrat beschließt.  

Die aus „What“-Zielen bestehenden Leistungsziele für den sepa-
raten Jahresbonus der Deutschen Lebensversicherungs-AG werden 
jährlich vom Aufsichtsrat festgesetzt und nach dem Ende des Ge-
schäftsjahres einer Gesamtwürdigung zugeführt.  

Diese „What“-Ziele werden für jedes Vorstandsmitglied individuell 
festgelegt und orientieren sich an der Produktivitätssteigerung und 
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dem Beitrag zum Konzernwertschöpfungsprogramm der Allianz-
Gruppe. 

Die Bezüge, die die Vorstandsmitglieder der Deutschen Lebens-
versicherungs-AG aus ihren Anstellungsverträgen mit der Allianz Le-
bensversicherungs-AG erhalten, werden teilweise auf die Deutsche Le-
bensversicherungs-AG abgelastet. 

In der Gesamtbetrachtung der Vergütung aus den Anstellungs-
verträgen mit der Allianz Lebensversicherungs-AG und des separaten 
Jahresbonus der Deutschen Lebensversicherungs-AG macht der feste 
Vergütungsbestandteil einen ausreichend hohen Anteil an der Ge-
samtvergütung aus, sodass die Vorstandsmitglieder nicht auf den se-
paraten Jahresbonus der Deutschen Lebensversicherungs-AG ange-
wiesen sind. Der separate Jahresbonus ist so gestaltet, dass er Leis-
tungsanreize bietet, aber gleichzeitig nicht dazu ermutigt, Risiken zu 
übernehmen, die möglicherweise mit dem Risikoprofil der Gesellschaft 
unvereinbar sind.  

Betriebliche Altersvorsorge und vergleichbare 
Leistungen für Vorstandsmitglieder, 
Aufsichtsratsmitglieder und für 
Schlüsselfunktionen „Verantwortliche Personen“ 

Vorstandsmitglieder  
Aus den Vorstandsdienstverträgen mit der Deutschen Lebensversiche-
rungs-AG wird keine betriebliche Altersversorgung gewährt. Die Vor-
standsmitglieder nehmen an beitragsorientierten Altersvorsorgesyste-
men im Rahmen ihrer Anstellungsverträge mit der Allianz Lebensversi-
cherungs-AG teil.  

Aufsichtsratsmitglieder  
Den Aufsichtsratsmitgliedern werden für ihre Mitgliedschaft im Auf-
sichtsrat der Deutschen Lebensversicherungs-AG keine Vorsorgeleis-
tungen gewährt.  

Für Schlüsselfunktionen „Verantwortliche Personen“  
Da es sich bei dieser Personengruppe um die Ausgliederungsbeauf-
tragten handelt und Letztere Vorstandsmitglieder sind, wird auf die 
obigen Ausführungen verwiesen.  

Das Governance-System wird einmal jährlich sowie zusätzlich bei be-
sonderen Anlässen auf seine Effektivität und Angemessenheit hin ge-
prüft. Zu den Prüfungsschwerpunkten im Jahr 2025 gehörten unter an-
derem die Verantwortlichkeiten, Kommunikation, Recht, Fit & Proper 
und Vergütung.  

Die Ergebnisse der Überprüfungen und die daraus abgeleiteten 
Maßnahmen zur weiteren Stärkung des Governance-Systems wurden 
dem Vorstand der Deutschen Lebensversicherungs-AG zur finalen Be-
wertung vorgestellt. Auf dieser Basis hat der Vorstand das Gover-
nance-System – vor dem Hintergrund von Art, Umfang und Komplexi-
tät der den Geschäftstätigkeiten der Deutschen Lebensversicherungs-
AG inhärenten Risiken – als insgesamt angemessen beurteilt. 

Die Abarbeitung der vereinbarten Maßnahmen wird im Rahmen 
eines Maßnahmenumsetzungs-Controllings durch die Interne Revision 
überwacht. Der Vorstand wird über den Status der Maßnahmenerle-
digung informiert. 

Wesentliche Änderungen am Governance-System wurden im Berichts-
zeitraum nicht vorgenommen. Ebenfalls lagen keine wesentlichen 
Transaktionen mit dem Anteilseigner, Personen, die maßgeblichen Ein-
fluss auf das Unternehmen ausüben, oder Mitgliedern des Vorstandes 
oder Aufsichtsrates vor. 
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In der von der Deutschen Lebensversicherungs-AG verabschiedeten 
„Leitlinie über fachliche Eignung und Zuverlässigkeit Allianz Deutsch-
land Gesellschaften“ sind die Anforderungen an Fähigkeiten, Kennt-
nisse und Fachkunde der Personen, die das Unternehmen tatsächlich 
leiten oder andere Schlüsselfunktionen innehaben (siehe Abschnitt 
B.1), wie folgt festgelegt: 

Vorstandsmitglieder 
Der Vorstand als Ganzes muss jederzeit die zur Leitung eines Versiche-
rungsunternehmens erforderlichen Kenntnisse in den folgenden The-
mengebieten besitzen: 

− Versicherungs- und Finanzmärkte; 
− Geschäftsstrategie und -modell;  
− Risikomanagement und internes Kontrollsystem; 
− Governance-System und Geschäftsorganisation; 
− Finanzen;  
− Versicherungsmathematik; 
− Informationstechnologie (IT); 
− Aufsichtsrechtliche Rahmenbedingungen für die Tätigkeit des Un-

ternehmens. 

Jedes einzelne Vorstandsmitglied muss über diejenigen Qualifikatio-
nen, Kenntnisse und Erfahrungen verfügen, die für seinen konkreten 
Aufgabenbereich innerhalb des Vorstandes sowie für das Verständnis 
und die Kontrolle der Tätigkeit der übrigen Vorstandsmitglieder erfor-
derlich sind. Dies umfasst angemessene theoretische und praktische 
Kenntnisse im Versicherungsgeschäft. Von Bedeutung sind zudem ver-
sicherungsspezifische Kenntnisse im Risikomanagement und in der IT. 
Darüber hinaus setzt die Tätigkeit als Vorstandsmitglied ausreichende 
Leitungserfahrung voraus. Diese liegt in der Regel vor, wenn das Vor-
standsmitglied eine mindestens dreijährige leitende Tätigkeit bei ei-
nem Versicherungsunternehmen von vergleichbarer Art und Größe 
ausgeübt hat. 

Aufsichtsratsmitglieder 
Der Aufsichtsrat als Ganzes muss jederzeit über diejenigen Kenntnisse 
und Erfahrungen verfügen, die zur gewissenhaften und eigenverant-
wortlichen Erfüllung seiner Aufgaben, insbesondere der Überwachung 
und Beratung des Vorstandes, erforderlich sind. Dies umfasst unter an-
derem Kenntnisse in den Bereichen Versicherungstechnik, Rechnungs-
legung und Kapitalanlage sowie Abschlussprüfung. 

Personen, die andere Schlüsselfunktionen 
innehaben 
Diese müssen die für ihre jeweilige Tätigkeit erforderlichen Kenntnisse 
sowie – soweit die konkrete Tätigkeit Leitungsaufgaben umfasst – aus-
reichende Leitungserfahrung besitzen. Die Anforderungen an die kon-
kreten Kenntnisse ergeben sich aus den Beschreibungen der Haupt-
aufgaben der jeweiligen Schlüsselfunktion (siehe Abschnitt B.1). Die 
Personen, die für die Deutsche Lebensversicherungs-AG Schlüsselfunk-
tionen innehaben, sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Allianz 
Lebensversicherungs-AG und der Allianz SE. Die Allianz Lebensversi-
cherungs-AG und die Allianz SE haben sich in den entsprechenden 
Ausgliederungsverträgen verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, dass das 
eingesetzte Personal über die für die ordnungsgemäße Erbringung 
der geschuldeten Leistungen erforderliche Qualifikation, insbeson-
dere das entsprechende fachliche Wissen und die notwendige Erfah-
rung, verfügt. Darüber hinaus wird die fachliche Eignung der bei der 
Allianz Lebensversicherungs-AG für die Schlüsselfunktionen verant-
wortlichen Personen auch dadurch gewährleistet, dass die Allianz Le-
bensversicherungs-AG ihrerseits der Aufsicht durch die Bundesanstalt 
für Finanzdienstleistungsaufsicht unterliegt und Änderungen bei den 
betreffenden Personen der Aufsichtsbehörde anzeigen muss. Die Bun-
desanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht prüft sodann auf Basis 
der eingereichten Unterlagen die fachliche Eignung der für die Beset-
zung vorgesehenen Personen. 

Die nötige fachliche Qualifikation und Zuverlässigkeit wird durch die 
folgenden wesentlichen Prozesse gewährleistet: 

− Im Rahmen des Auswahlverfahrens müssen die Kandidatinnen 
und Kandidaten verschiedene Unterlagen vorlegen, anhand derer 
die Qualifikation und Zuverlässigkeit beurteilt werden kann (zum 
Beispiel Lebenslauf, Führungszeugnis, Auszug aus dem Gewerbe-
zentralregister, Angaben zu Straf- und Ermittlungsverfahren). Er-
gänzend sind bei in Aussicht genommenen Vorstandsmitgliedern 
mindestens zwei persönliche Gespräche zu absolvieren, von denen 
wenigstens eines unter Beteiligung einer Expertin oder eines Ex-
perten aus dem Personalwesen durchgeführt wird. Die Auswahl 
und Ernennung von Inhabern von Schlüsselfunktionen bei der 
Deutschen Lebensversicherungs-AG erfolgt durch den Vorstand in 
Abstimmung mit dem Leiter des jeweiligen Fachbereichs der  
Allianz Lebensversicherungs-AG beziehungsweise Allianz SE, der 
die Aufgaben der Schlüsselfunktion wahrnimmt. 

− Die Bestellung neuer Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder sowie 
von für die Schlüsselfunktionen verantwortlichen Personen ist zu-
dem der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht anzuzei-
gen. Die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht prüft 

B.2 ANFORDERUNGEN AN DIE FACHLICHE 
QUALIFIKATION UND PERSÖNLICHE 
ZUVERLÄSSIGKEIT 
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anhand der vorzulegenden Unterlagen die Erfüllung der auf-
sichtsrechtlichen Anforderungen an Qualifikation und Zuverlässig-
keit durch die neuen Mandatsträger. Bei Zweifeln hinsichtlich der 
Qualifikation ist die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht berechtigt, den Besuch von Fortbildungsveranstaltungen zu 
fordern. Sie kann darüber hinaus im Extremfall die Abberufung 
nicht hinreichend qualifizierter oder nicht zuverlässiger Personen 
verlangen. 

− Während des Mandats- beziehungsweise Anstellungsverhältnis-
ses unterliegt die Einhaltung der Anforderungen an fachliche Qua-
lifikation und Zuverlässigkeit einer regelmäßigen Überprüfung. 
Neben allgemeinen Maßnahmen für alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter (zum Beispiel Zielvereinbarungsgespräche und regel-
mäßige Gespräche mit dem Vorgesetzten) bestehen besondere 
Prozesse für die Mitglieder von Vorstand und Aufsichtsrat.  
Hinsichtlich der einzelnen Mitglieder des Vorstandes sowie des 
Vorstandes als Ganzes führt der Aufsichtsrat zudem jährlich eine 
turnusmäßige Überprüfung der fachlichen Qualifikation und Zu-
verlässigkeit durch. Hierzu reichen die Vorstandsmitglieder vorab 
relevante Unterlagen ein (aktueller Lebenslauf bei Änderungen, 
Selbsteinschätzung zur fachlichen Eignung, Erklärung zur Zuver-
lässigkeit). 
Darüber hinaus unterzieht sich der Aufsichtsrat einer jährlichen 
Selbstevaluation im Hinblick auf seine eigene Qualifikation und 
Zuverlässigkeit. Grundlage hierfür bilden unter anderem Selbst-
einschätzungen der Aufsichtsratsmitglieder zu ihren Kenntnissen 
in den Bereichen Kapitalanlage, Versicherungstechnik, Rech-
nungslegung und Abschlussprüfung.  
Auf dieser Basis wird ein Entwicklungsplan für den Aufsichtsrat er-
arbeitet und vom Aufsichtsrat verabschiedet. Die Selbsteinschät-
zungen der Aufsichtsratsmitglieder sowie der beschlossene Ent-
wicklungsplan sind bei der Bundesanstalt für Finanzdienstleis-
tungsaufsicht einzureichen. 

− Liegen besondere Anhaltspunkte dafür vor, dass ein Vorstandsmit-
glied, ein Aufsichtsratsmitglied oder eine Person, die eine andere 
Schlüsselfunktion innehat, die Anforderungen an die fachliche 
Qualifikation und Zuverlässigkeit nicht mehr erfüllt, findet eine au-
ßerordentliche Überprüfung entsprechend den Besonderheiten 
des Einzelfalls statt. 

− Schließlich sind alle von der oben genannten Leitlinie erfassten 
Personen verpflichtet, ihr Wissen jederzeit aktuell zu halten. Dies 
umfasst angemessene Maßnahmen zur Fort- und Weiterbildung. 
Im Hinblick auf die Zuverlässigkeit bieten die zuständigen Compli-
ance-Einheiten regelmäßige Schulungen und Weiterbildungs-
maßnahmen zur redlichen und regelgetreuen Führung der Ge-
schäfte an. Diese betreffen beispielsweise die Bereiche Korrupti-
ons- und Geldwäschebekämpfung.  
Für die Aufsichtsratsmitglieder bietet die Gesellschaft spezielle 
Fortbildungsveranstaltungen an, in denen für die Aufsichtsratsar-
beit relevante Themen vertieft werden.  
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B.3.1 Risikomanagementsystem 

Das Risikomanagement befasst sich mit dem Umgang mit Risiken, die 
aus der Geschäftstätigkeit und den Geschäftsprozessen der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG hervorgehen. Ziel des Risikomanage-
ments ist es, bestandsgefährdende Risiken beziehungsweise Risiken, 
die das Potenzial haben, das Erreichen der Unternehmensziele erheb-
lich zu gefährden, frühzeitig zu identifizieren, zu analysieren und zu be-
werten sowie angemessene Steuerungsmaßnahmen abzuleiten. Dies 
beinhaltet auch die fortlaufende Bewertung der aus aktuellen Ereig-
nissen resultierenden Risiken. Zudem sind die Risiken sowie die Wirk-
samkeit der Steuerungsmaßnahmen nachvollziehbar zu überwachen 
und relevante Adressaten regelmäßig und adäquat zu informieren. 
Das Risikomanagement liegt in der Verantwortung des Gesamtvor-
standes der Deutschen Lebensversicherungs-AG. Durch ein weit entwi-
ckeltes Risikomanagementsystem ist die Deutsche Lebensversiche-
rungs-AG hierbei sehr gut auf aktuelle Szenarien vorbereitet. 

Kernelemente des Risikomanagementsystems sind die Risikostra-
tegie als strategischer Rahmen sowie der Risikomanagementprozess 
einschließlich der unternehmenseigenen Risiko- und Solvabilitätsbeur-
teilung (auch unter dem Begriff Own Risk and Solvency Assessment 
[ORSA] bekannt). 

Das Risikomanagementsystem basiert auf dem sogenannten 
Modell der drei Verteidigungslinien. Dabei unterteilt sich das Risiko-
management in eine dezentrale Risikosteuerung und -verantwortung 
in den Geschäftseinheiten (erste Verteidigungslinie) und in zentral or-
ganisierte Überwachungsfunktionen (zweite Verteidigungslinie). 
Dadurch wird eine strikte Trennung zwischen aktiver Risikoübernahme 
durch die Geschäftseinheiten und deren dezentralem Risikomanage-
ment auf der einen Seite sowie der Risikoüberwachung durch unab-
hängige Funktionen auf der anderen Seite sichergestellt. In der Rolle 
der dritten Verteidigungslinie fungiert die Interne Revision als unab-
hängige Überwachungsinstanz der ersten und der zweiten Verteidi-
gungslinie und berichtet über ihre Ergebnisse an den Vorstand. 

In der Gesamtverantwortung des Vorstandes liegt auch die aus 
der Geschäftsstrategie abgeleitete Risikostrategie. Die Risikostrategie 
wird jährlich vom Vorstand überprüft, bei Bedarf angepasst und jedes 
Jahr erneut beschlossen. In der Risikostrategie sind der Risikoappetit 
und der Umgang mit den aus der Geschäftsstrategie entstehenden Ri-
siken beschrieben. Als Risikoappetit versteht man das bewusste Einge-
hen von Risiken sowie deren Steuerung innerhalb der Risikotragfähig-
keit zur Erreichung der strategischen Ziele. Dies erfolgt unter Berück-
sichtigung der auf der Basis des Modells zur Quantifizierung der Sol-
vabilitätskapitalanforderung überwachten Risikotragfähigkeit, das 
heißt der Fähigkeit, Verluste aus eingegangenen Risiken zu kompen-
sieren. 

Relevante Risiken, sowohl Einzel- als auch Konzentrationsrisiken, 
werden mit konsistenten quantitativen und qualitativen Methoden 

bewertet. Bei den quantitativen Analysen ist die Berechnung der Sol-
vabilitätskapitalanforderung und der anrechnungsfähigen Eigenmit-
tel von wesentlicher Bedeutung. Der Quotient aus den anrechnungs-
fähigen Eigenmitteln und der Solvabilitätskapitalanforderung ergibt 
die Solvabilitätsquote nach Aufsichtsrecht. Die Solvabilitätskapitalan-
forderung und die Gegenüberstellung mit den anrechnungsfähigen 
Eigenmitteln ist eine entscheidende Steuerungsgröße für den Risiko-
appetit und wird sowohl in den Prozessen zur Entscheidungsfindung 
als auch zum Kapitalmanagement berücksichtigt. Stresstests und zu-
sätzliche Szenarioanalysen werden durchgeführt, um eine ausrei-
chende Risikotragfähigkeit auch bei unerwarteten, extremen ökono-
mischen Verlusten sicherzustellen. Zudem ist ein Limitsystem eingerich-
tet, welches für die maßgeblichen quantitativen Risiken Limite defi-
niert, um die Einhaltung des Risikoappetites sicherzustellen. Diese Li-
mite orientieren sich am Risikoprofil und unterstützen – soweit sinnvoll 
– die Kapitalallokation. Das Limitsystem wird regelmäßig im Rahmen 
der Aktualisierung der Risikostrategie vom Vorstand überprüft. 

Die Risikoinventur umfasst die strukturierte Risikoidentifika-
tion, -analyse und -bewertung aller Risiken und damit insbesondere 
alle Implikationen aus der Solvabilitätskapitalanforderung, dem ope-
rationellen Risikomanagement sowie den speziellen Risikomanage-
mentprozessen. Auf Basis der Risikoinventur findet im Rahmen des Top 
Risk Assessment eine Wesentlichkeitseinstufung der Risiken statt. Die 
gesamthafte Beurteilung aller Risiken ermöglicht die Ableitung von Ri-
sikosteuerungsmaßnahmen. Der Prozess folgt einer Standardme-
thode zur qualitativen Bewertung, bei der Expertinnen und Experten 
einmal jährlich in themenspezifischen Workshops ihre Einschätzung zu 
Risiken abgeben. 

Falls ein bewertetes Risiko den Risikoappetit übersteigt, werden 
Maßnahmen zur Risikoreduktion eingeleitet. Die Festlegung der We-
sentlichkeit erfolgt über eine Verknüpfung der Eintrittshäufigkeit und 
der Schadenauswirkung aus Schadenhöhe beziehungsweise Reputa-
tion. Daraus ergibt sich die Gesamtrisikostufe. Als wesentlich werden 
die Risiken angesehen, deren Gesamtrisikostufe hoch oder sehr hoch 
ist. 

Klare Berichtspflichten und Eskalationsprozesse im Falle von Li-
mitverletzungen stellen sicher, dass der Risikoappetit eingehalten wird 
und bei Bedarf angemessene Maßnahmen getroffen werden. Diese 
sollten aus Kapitalanlagemaßnahmen, Rückversicherungslösungen, 
einer Stärkung des Kontrollumfeldes, einer Reduktion beziehungs-
weise Absicherung der Risikoposition oder in begründeten Fällen einer 
Anpassung des Risikoappetites bestehen. Regelmäßig und bedarfs-
weise (ad hoc) findet in Vorstand und Risikokomitee eine Berichterstat-
tung zur aktuellen Risikosituation statt. 

Die Risikomanagementfunktion stellt eine unabhängige Risiko-
überwachung innerhalb der zweiten Verteidigungslinie sicher. Ihr ob-
liegt die Verantwortung für die Prüfung der Risikotragfähigkeit, die so-
wohl die qualitative Risikobewertung als auch die Berechnung der 

B.3 RISIKOMANAGEMENTSYSTEM 
EINSCHLIEßLICH DER 
UNTERNEHMENSEIGENEN RISIKO- UND 
SOLVABILITÄTSBEURTEILUNG 
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Solvabilitätskapitalanforderung und die Gegenüberstellung mit den 
anrechnungsfähigen Eigenmitteln umfasst. Die Risikomanagement-
funktion berät den Vorstand in Fragen des Risikomanagements, prüft 
Handlungsalternativen, spricht Empfehlungen aus und ist in alle we-
sentlichen risikorelevanten Geschäftsentscheidungen, wie zum Bei-
spiel Kapitalanlagestrategie, Kapitalmaßnahmen, Entwicklung von 
Produkten, Rückversicherung sowie Unternehmenskäufe und -ver-
käufe, eingebunden. Generell werden alle Geschäftsentscheidungen 
vom Vorstand erst nach Abwägung der damit verbundenen Auswir-
kungen und Risiken getroffen. Die Befugnisse der Risikomanagement-
funktion als Schlüsselfunktion sind in Abschnitt B.1 beschrieben. 

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat die Aufgaben der Risi-
komanagementfunktion im Zuge der Ausgliederung der Schlüssel-
funktionen auf die Allianz Lebensversicherungs-AG übertragen. Dort 
ist der im Finanzressort angegliederte Fachbereich Risikomanage-
mentfunktion verantwortlich. 

Der Leiter der Abteilung, welche im Fachbereich Risikomanage-
mentfunktion der Allianz Lebensversicherungs-AG für die Deutsche Le-
bensversicherung-AG zuständig ist, ist auch der Inhaber der Risikoma-
nagementfunktion der Deutschen Lebensversicherungs-AG, der  
Allianz Pensionskasse AG, der Versorgungsausgleichskasse Pensions-
kasse VVaG sowie der Allianz Versorgungskasse VVaG. Er verfügt über 
praktische Erfahrung sowie Führungskompetenz im Bereich Risikoma-
nagement. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Aufgaben der Risiko-
managementfunktion wahrnehmen, berichten an den Inhaber der Ri-
sikomanagementfunktion und verfügen über die erforderlichen 
Kenntnisse im Risikomanagement. Die fachliche Qualifikation der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter wird unter anderem durch die Teil-
nahme an Weiterbildungsmaßnahmen, zum Beispiel der Ausbildung 
zum Aktuar der Deutschen Aktuarvereinigung e. V. (DAV), sicherge-
stellt. 

Die Schlüsselfunktionen Versicherungsmathematische Funktion, 
Compliance-Funktion und Recht sind mit ihren in Abschnitt B.1 be-
schriebenen Aufgaben Teil der zweiten Verteidigungslinie. 

Zur Sicherstellung eines integrierten Risikomanagements ist ein 
Risikokomitee eingerichtet worden. Dieses unterstützt den Vorstand 
bei der Risikoidentifikation, -bewertung und -steuerung mit Analysen 
und Empfehlungen. Dem Risikokomitee gehören neben einem Vor-
standsmitglied der Deutschen Lebensversicherungs-AG unter ande-
rem die Verantwortlichen für Kapitalanlagen, für die Versicherungs-
mathematische Funktion und die Risikomanagementfunktion sowie 
der Verantwortliche Aktuar an. Es wird vom Inhaber der Risikoma-
nagementfunktion der Allianz Lebensversicherungs-AG geleitet. 

B.3.2 Unternehmenseigene Risiko- und 
Solvabilitätsbeurteilung 
Die unternehmenseigene Risiko- und Solvabilitätsbeurteilung wird 
jährlich durchgeführt und gewährleistet eine ganzheitliche Sicht auf 
die Risiken, das Risikomanagementsystem und die damit verbunde-
nen Prozesse. Die Beurteilung umfasst unter anderem die Aktualisie-
rung und Ausrichtung der Risikostrategie an der Geschäftsstrategie, 
das Top Risk Assessment, die Berechnung der Solvabilitätskapitalan-
forderung inklusive Stresstests und Szenarioanalysen, die Beurteilung 

 
1_Der Begrif „Ausfallrisiko“ wird synonym für „Kreditrisiko“ verwendet. 

des Gesamtsolvabilitätsbedarfes, die Projektion der anrechnungsfähi-
gen Eigenmittel und der Solvabilitätskapitalanforderung, die Analyse 
der Annahmen zur Berechnung der Solvabilitätskapitalanforderung 
sowie wesentliche risikorelevante Geschäftsentscheidungen. Das Er-
gebnis ist in einem Bericht zum Stichtag 31. Dezember dokumentiert 
und wird bei Managemententscheidungen berücksichtigt. 

An der Durchführung der unternehmenseigenen Risiko- und Sol-
vabilitätsbeurteilung sind zahlreiche Unternehmenseinheiten betei-
ligt. Der Gesamtvorstand ist für die Prüfung und Genehmigung dieses 
Prozesses und des zugehörigen Berichtes verantwortlich. Das Risiko-
komitee ist über die regelmäßige Berichterstattung der Risikoma-
nagementfunktion eingebunden. Die Risikomanagementfunktion ver-
antwortet die Konzeption, Koordination und Umsetzung des Prozesses 
sowie die Vorbereitung des Berichtes. Die weiteren Schlüsselfunktio-
nen sind im Rahmen ihrer Aufgaben in den Prozess eingebunden.  

Über die anrechnungsfähigen Eigenmittel, die Solvabilitätskapi-
talanforderung sowie die Risikotragfähigkeit wird einmal jährlich an 
den Vorstand und an das Risikokomitee berichtet. 

Im Falle einer außerordentlichen Änderung des Risikoprofils 
durch unterjährige Ereignisse (wie zum Beispiel einen Unternehmens-
kauf mit Auswirkung auf die Geschäftsstrategie und die Geschäftsfort-
führung) muss die unternehmenseigene Risiko- und Solvabilitätsbeur-
teilung aktualisiert werden. Hierbei handelt es sich um extreme Aus-
nahmesituationen, die nicht durch die reguläre Berichterstattung ab-
gedeckt und mittels einer internen Liste von objektiven Kriterien fest-
gelegt sind. 

B.3.3 Gesamtsolvabilitätsbedarf 

Ein wesentlicher Bestandteil der unternehmenseigenen Risiko- und 
Solvabilitätsbeurteilung ist die Berechnung der Solvabilitätskapitalan-
forderung. Für die Deutsche Lebensversicherungs-AG wird aus Grün-
den der Proportionalität die Standardformel benutzt (siehe auch Ab-
schnitt E.2). 

Die Berechnung der Solvabilitätskapitalanforderung mit der 
Standardformel deckt alle wesentlichen, quantifizierbaren Risikokate-
gorien gemäß Risikostrategie ab. Sie beinhaltet das Marktrisiko, das 
versicherungstechnische Risiko, das Ausfallrisiko1 und das operatio-
nelle Risiko. Jede dieser Risikokategorien wird in der Standardformel 
in einem eigenen Risikomodul abgebildet. Wechselwirkungen zwi-
schen den Risikokategorien beziehungsweise -modulen werden in der 
Risikoaggregation berücksichtigt. 

Die Solvabilitätskapitalanforderung und ein eventueller Anpas-
sungsbetrag werden zusammen als Gesamtsolvabilitätsbedarf be-
zeichnet. Dieser kann unter gewissen Umständen von den Ergebnissen 
der Berechnung der Solvabilitätskapitalanforderung abweichen. 
Gründe hierfür können zum Beispiel nicht-abgebildete quantitative Ri-
siken sein. Der Gesamtvorstand entscheidet, ob und inwiefern die Ab-
weichung eine Anpassung für die Bestimmung des Gesamtsolvabili-
tätsbedarfes erfordert, um eine angemessene Entscheidungsgrund-
lage für die Unternehmenssteuerung sicherzustellen. 

Für die Deutsche Lebensversicherungs-AG entspricht der Ge-
samtsolvabilitätsbedarf im Berichtszeitraum der Solvabilitätskapital-
anforderung. 
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Die Solvabilitätskapitalanforderung wird den anrechnungsfähigen Ei-
genmitteln gemäß Solvency II-Vorgaben gegenübergestellt und muss 
mindestens durch die anrechnungsfähigen Eigenmittel bedeckt wer-
den. Eine ausreichende Bedeckung entspricht einer Solvabilitätsquote 
von mindestens 100 Prozent. Die internen Anforderungen gehen dar-
über hinaus und werden im Rahmen des Limitsystems in der Risikostra-
tegie festgelegt. Im Falle einer Limitverletzung ergreift der Vorstand 
geeignete Maßnahmen, um die Einhaltung der internen Anforderun-
gen sicherzustellen. Eine Maßnahme dafür könnte zum Beispiel eine 
Anpassung der Kapitalanlagestrategie sein. 
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Das interne Kontrollsystem hat zum Ziel, die ordnungsmäßige Ge-
schäftstätigkeit der Deutschen Lebensversicherungs-AG sicherzustel-
len und deren Vermögenswerte zu schützen. Dies beinhaltet insbeson-
dere die Vermeidung von operationellen Verlusten. 

Das interne Kontrollsystem als Gesamtheit aller Kontrollmaßnah-
men basiert wie das Risikomanagementsystem auf dem sogenannten 
Modell der drei Verteidigungslinien (siehe Abschnitt B.3) mit gestaffel-
ter Kontrollverantwortung. Es erfolgt eine klare Trennung zwischen der 
Verantwortung für die Einhaltung externer und interner Vorgaben 
durch die operativen Geschäftsbereiche und der unabhängigen Über-
wachung durch die Funktionen der zweiten Verteidigungslinie. Als un-
abhängige Prüfinstanz agiert die Interne Revision auf der dritten Ver-
teidigungslinie. 

Die wichtigste Aufgabe ist hierbei das Management operationel-
ler Risiken. Die operativen Geschäftsbereiche definieren im Rahmen 
eines strukturierten Verfahrens die relevanten Prozesse und identifizie-
ren, bewerten und dokumentieren die Risiken dieser Prozesse. Wäh-
rend die operativen Geschäftsbereiche die Risk Assessments durchfüh-
ren, koordiniert die Risikomanagementfunktion das Verfahren, stellt 
die Rahmenbedingungen bereit und hinterfragt die Ergebnisse. Falls 
Funktionen ausgelagert werden, verbleibt die Letztverantwortung für 
diese Prozesse weiterhin bei dem operativen Geschäftsbereich. Die 
Einrichtung und Durchführung adäquater Kontrollen zur Mitigation 
der identifizierten operationellen Risiken liegt in der Verantwortung 
der operativen Geschäftsbereiche. Die Kontrollen sind Bestandteil des 
internen Kontrollsystems. 

Die operativen Geschäftsbereiche sind auch in der Verantwor-
tung, die Wirksamkeit der Kontrollen sicherzustellen und zu dokumen-
tieren. Die operativen Geschäftsbereiche führen regelmäßige Über-
prüfungen der Wirksamkeit gemäß einem risikobasierten Turnus 
durch. Zudem erfolgt durch diese Bereiche auch eine Prüfung, ob alle 
Risiken erfasst sind und ob die vorhandenen Kontrollen die Risiken an-
gemessen mitigieren. Die Risikomanagementfunktion prüft hierbei im 
Rahmen der unabhängigen Risikoüberwachung, dass eine gesamt-
hafte Abdeckung durch Kontrollen über die jeweiligen Prozessketten 
sichergestellt ist. Nach Maßgabe des operativen Bereichs kann bei 
Auslagerungen die Überprüfung und Bestätigung der Wirksamkeit 
der Kontrollen anhand einer Zertifizierung durch einen Wirtschafts-
prüfer erfolgen. 

Maßnahmen, die auf die Einhaltung von externen rechtlichen An-
forderungen, von externen Standards und von internen Unterneh-
mensanforderungen (Compliance) abzielen, sind ein weiterer Be-
standteil des internen Kontrollsystems. Im internen Kontrollsystem ist 
auch die Förderung von Compliance verankert. Es ist eine Compli-
ance-Funktion eingerichtet, zu deren Aufgaben unter anderem die 
Überwachung dieser Maßnahmen und die regelmäßige Einschätzung 
des mit der Nichteinhaltung externer und interner Anforderungen ver-
bundenen Risikos zählt. 

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat die Aufgaben der 
Compliance-Funktion im Zuge der Ausgliederung der Schlüsselfunkti-
onen auf die Allianz SE (Group Compliance German Desk) übertragen. 
Der Leiter der Einheit Anti Fraud & Reviews innerhalb des Group Com-
pliance German Desk ist verantwortliche Person beim Dienstleister 
(Schlüsselfunktionsinhaber) für die Compliance-Funktion der 

Deutschen Lebensversicherungs-AG. Die Befugnisse der Compliance-
Funktion als Schlüsselfunktion sind in Abschnitt B.1 dargestellt. 

Der Vorstand wird mittels periodischer Berichterstattung über die 
Aufgabenwahrnehmung der Compliance-Funktion informiert. Jährlich 
erhält der Vorstand einen schriftlichen Bericht für das abgelaufene 
Geschäftsjahr sowie im Laufe des Jahres die Risikoanalyse des Geld-
wäschebeauftragten. Die Berichterstattung enthält die nach internen 
Vorgaben erstellte Risikoeinschätzung für die Compliance-Risikobe-
reiche. Zudem berichtet der Schlüsselfunktionsinhaber einmal im Jahr 
persönlich in einer Vorstandssitzung der Deutschen Lebensversiche-
rungs-AG. 

Durch Fachkreise, die mindestens zweimal im Jahr tagen, wird die 
Compliance-Funktion zusätzlich bei der Bereitstellung einer gemein-
samen Informationsbasis zu aktuell neuen regulatorischen Anforde-
rungen sowie bei der Erörterung der Umsetzung relevanter aufsichts-
rechtlicher Regulierungen und sonstiger rechtlicher Anforderungen 
unterstützt. 

Einmal jährlich erstellt die Compliance-Funktion einen Compli-
ance-Plan, welcher dem zuständigen Vorstand vorgelegt wird. 

Der Leiter des Group Compliance German Desk und die in der 
Compliance-Funktion tätigen Führungskräfte verfügen über eine 
langjährige Berufserfahrung und bilden sich regelmäßig fort. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in der Compliance-Funktion verfügen 
über die erforderlichen Kenntnisse und halten ihr Wissen durch Fortbil-
dungsmaßnahmen aktuell. 

B.4 INTERNES KONTROLLSYSTEM 
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B.5.1 Umsetzung der Funktion der 
Internen Revision 
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat die Aufgaben der Internen 
Revision im Zuge der Ausgliederung der Schlüsselfunktionen auf die 
Allianz SE übertragen. Der Internen Revision als Teil von Group Audit 
obliegt als „Audit German Desk“ die primäre Revisionsverantwortung 
für die Deutsche Lebensversicherungs-AG und die weiteren Allianz-
Versicherungsunternehmen in Deutschland. Group Audit übt als über-
geordnete Konzernrevision eine fachliche Überwachungs- und Auf-
sichtsfunktion aus.  

Die Interne Revision arbeitet im Auftrag des Vorstandes und ist 
diesem unmittelbar berichtspflichtig. Die Interne Revision ist in der Auf-
bauorganisation der Deutschen Lebensversicherungs-AG dem ent-
sprechenden Bereichsvorstand zugeordnet. Der Leiter der Internen 
Revision hat einen direkten und unbeschränkten Zugang zu Vorstand 
und Aufsichtsrat, insbesondere zum Vorsitz des Aufsichtsrates. Der Lei-
ter der Internen Revision kann auch in die Sitzungen des Aufsichtsrates 
eingebunden werden. Der Vorsitzende des Aufsichtsrates kann direkt 
bei dem Leiter der Internen Revision Auskünfte einholen.  

Der Auftrag der Internen Revision ist es, die Deutsche Lebensver-
sicherungs-AG und die geprüften Einheiten darin zu unterstützen, ihre 
Ziele zu erreichen. Dabei unterstützt die Interne Revision durch einen 
systematischen und zielgerichteten Ansatz die Geschäftsorganisation 
dabei, die Effektivität des Risikomanagements, die Kontrollen sowie 
die Führungs- und Überwachungsprozesse zu bewerten und zu ver-
bessern. Die Interne Revision liefert hierzu Analysen, Einschätzungen, 
Empfehlungen und Informationen im Rahmen ihrer Prüfungstätigkeit. 

Der Auftrag der Internen Revision lässt sich in folgende Themenberei-
che unterteilen: 

− die risikoorientierte Prüfung der gesamten Geschäftsorganisation 
einschließlich ausgegliederter Bereiche und Prozesse und 

− anlassbezogene Beratungsleistungen und Projektbegleitungen. 

Die Befugnisse der Internen Revision sind in Abschnitt B.1 beschrieben. 
Der Vorstand wird mittels einer periodischen Berichterstattung 

über Prüfungsaktivitäten, Prüfungsergebnisse sowie über wesentliche 
Entwicklungen aus Sicht der Internen Revision informiert. 

Jährlich in der ersten Hälfte des Geschäftsjahres erhält der Vor-
stand einen Tätigkeitsbericht für das abgelaufene Geschäftsjahr. Zu-
dem bestätigt der Leiter der Internen Revision im Rahmen seiner jähr-
lichen Berichterstattung gegenüber dem Vorstand und dem Aufsichts-
rat die organisatorische Unabhängigkeit der Internen Revision. 

B.5.2 Sicherstellung von Objektivität 
und Unabhängigkeit 
Die Interne Revision nimmt ihre Aufgaben selbstständig und unabhän-
gig wahr. Der Vorstand gewährleistet der Internen Revision ihre fachli-
che Unabhängigkeit, um die Funktionsfähigkeit der Geschäftsorgani-
sation des Unternehmens zu wahren (unter anderem Informations- 
und Prüfungsrechte). Bei der Prüfungsdurchführung und 

Berichterstattung sowie bei der Wertung der Prüfungsergebnisse ist 
die Interne Revision weder Weisungen noch sonstigen Einflüssen un-
terworfen. Der Vorstand kann im Rahmen seines Direktionsrechts zu-
sätzliche Prüfungen anordnen, ohne dass dies der Selbstständigkeit 
und Unabhängigkeit der Internen Revision entgegensteht. 

Interne Revisorinnen und Revisoren beurteilen alle relevanten 
Umstände mit Ausgewogenheit und lassen sich in ihrem Urteil nicht 
von eigenen Interessen oder durch andere beeinflussen. Grundsätzlich 
dürfen die in der Internen Revision beschäftigten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter keine Aufgaben wahrnehmen, die mit ihrer Prüfungstätig-
keit nicht im Einklang stehen. 

Die Interne Revision führt die Prüfungen mit dem notwendigen 
Sachverstand und der angemessenen beruflichen Sorgfalt durch. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Internen Revision wenden dabei 
ein Höchstmaß an sachverständiger Objektivität beim Zusammenfüh-
ren, Bewerten und bei der Weitergabe von Informationen über ge-
prüfte Aktivitäten oder Geschäftsprozesse an. Revisionsfeststellungen 
müssen auf Tatsachen beruhen und durch ausreichende Nachweise 
belegbar sein. Um Interessenkonflikte zu vermeiden, wird bei der Be-
setzung von Prüfungen darauf geachtet, die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter nach dem Rotationsprinzip einzusetzen. 

Der Inhaber der Schlüsselfunktion der Internen Revision hat als 
Wirtschaftsprüfer langjährige Erfahrung in der Prüfung von Versiche-
rungsunternehmen. Die quantitative und qualitative Personalausstat-
tung der Internen Revision orientiert sich an betriebsinternen Erforder-
nissen, der Komplexität der Geschäftsaktivitäten sowie der Risikositu-
ation des Versicherungsunternehmens. Der Leiter der Internen Revi-
sion stellt sicher, dass die Ressourcen der Internen Revision angemes-
sen und ausreichend sind sowie wirksam eingesetzt werden. 

B.5 FUNKTION DER INTERNEN REVISION 
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Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat die Tätigkeiten der Versi-
cherungsmathematischen Funktion im Zuge der Ausgliederung auf 
die Allianz Lebensversicherungs-AG übertragen. 

Zur Vermeidung potenzieller Interessenkonflikte ist die Versiche-
rungsmathematische Funktion innerhalb der Finanzfunktion der 
Allianz Lebensversicherungs-AG angesiedelt und dadurch von risiko-
nehmenden Einheiten wie der Produktentwicklung, der Preisgestal-
tung, der Zeichnungspolitik und der Rückversicherung getrennt. Zu-
dem besteht eine prozessuale und personelle Trennung zwischen der 
Berechnung der versicherungstechnischen Rückstellungen und ihrer 
Validierung.  

In eigens für die versicherungstechnischen Rückstellungen nach 
Aufsichtsrecht stattfindenden fachbereichsübergreifenden Komitee-
Sitzungen (Reserving Committee) werden die berechneten versiche-
rungstechnischen Rückstellungen und Ergebnisse der Prozesskontrol-
len sowie die Ergebnisse der Validierung vorgestellt und freigegeben. 
Im Komitee adressierte Auflagen werden berücksichtigt, bevor der 
Vorstand die finale Freigabe der Solvabilitätsübersicht erteilt. Darüber 
hinaus werden auch notwendige Modell- und Parameteränderungen 
(unter Einhaltung der Modelländerungs-Governance) für die Berech-
nung der versicherungstechnischen Rückstellungen diskutiert und frei-
gegeben. Der Vorsitz dieses Komitees obliegt der Versicherungsma-
thematischen Funktion. Zudem ist die Versicherungsmathematische 
Funktion in allen weiteren für sie relevanten Komitees, wie etwa dem 
Risikokomitee, eingebunden.  

Die wesentlichen Aufgaben der Versicherungsmathematischen 
Funktion sowie ihre Befugnisse, Ressourcen und operationale Unab-
hängigkeit sind in Abschnitt B.1 beschrieben.  

Der Leiter des Aktuariats der Allianz Lebensversicherungs-AG hat 
die Position des Inhabers der Versicherungsmathematischen Funktion 
inne. Er verfügt über langjährige Erfahrung in Führungspositionen im 
Aktuariatsbereich innerhalb des Allianz-Konzerns (inklusive regelmä-
ßigen Beratungsfunktionen von Vorstandsmitgliedern) und fungiert 
zudem zusätzlich als Inhaber der Versicherungsmathematischen 
Funktion für die Allianz Lebensversicherungs-AG. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Aufgaben der Versiche-
rungsmathematischen Funktion wahrnehmen, berichten direkt an die 
für die Versicherungsmathematische Funktion zuständige Person 
beim Dienstleister und verfügen nachweislich über Kenntnisse der Ver-
sicherungs- und der Finanzmathematik. Zudem üben sie auch bilanzi-
elle Tätigkeiten sowie Tätigkeiten für die Versicherungsmathematische 
Funktion der Allianz Lebensversicherungs-AG und der Allianz Versiche-
rungs-AG aus. Maßnahmen zur Sicherstellung der fachlichen Eignung 
sind unter anderem die Ausbildung zum Aktuar (DAV), die Mitarbeit in 
Arbeitsgruppen der DAV und fortlaufende fachliche Weiterbildungs-
maßnahmen.  

Darüber hinaus berichtet die Versicherungsmathematische Funk-
tion regelmäßig im Vorstand der Deutschen Lebensversicherungs-AG 
über die Ergebnisse ihrer Aktivitäten und damit insbesondere über die 
Entwicklung der versicherungstechnischen Rückstellungen. 

B.6 VERSICHERUNGSMATHEMATISCHE 
FUNKTION 
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Die Deutsche Lebensversicherungs-AG überträgt auf vielfältige Weise 
Aufgaben auf Dritte, vor allem auf Unternehmen der Allianz-Gruppe. 

Mit der Ausgliederung werden folgende Ziele verfolgt: 

− Konzentration auf das Kerngeschäft, 
− Erhöhung der Wirtschaftlichkeit, 
− Professionalisierung,  
− Qualitätssteigerung, 
− Gewährleistung der notwendigen Expertise und eine damit einher-

gehende Vermeidung/Minimierung von Risiken. 

Die Ausgliederung von Aufgaben hat dabei häufig unmittelbaren Ein-
fluss auf die Belange der Versicherungsnehmerinnen und Versiche-
rungsnehmer oder sonstigen Anspruchsberechtigten der Deutschen 
Lebensversicherungs-AG. Ziel der bestehenden Outsourcing-Gover-
nance der Deutschen Lebensversicherungs-AG ist es daher, die Interes-
sen der Versicherungsnehmerinnen und Versicherungsnehmer und 
sonstiger Anspruchsberechtigter angemessen und unter Einhaltung 
aufsichtsrechtlicher sowie gruppeninterner Vorgaben zu schützen.  

Unter Ausgliederung (beziehungsweise Outsourcing) versteht 
man eine Vereinbarung jeglicher Form zwischen einem Versicherungs-
unternehmen und einem Dienstleister, aufgrund derer der Dienstleister 
direkt oder durch weitere Ausgliederung (sogenannte „Subdelega-
tion“) eine Funktion oder Versicherungstätigkeit erbringt, die ansons-
ten von dem Versicherungsunternehmen selbst erbracht werden 
würde. 

Die Anforderungen an eine Ausgliederung nehmen zu, je wesentlicher 
die ausgegliederte Tätigkeit für das Geschäft der Deutschen Lebens-
versicherungs-AG ist. 

In einem ersten Schritt ist zu prüfen, ob die durch einen Dritten er-
brachte Leistung als Ausgliederung im Sinne des Aufsichtsrechts einzu-
stufen ist. Ist dies der Fall, muss in einem zweiten Schritt festgestellt 
werden, ob es sich bei der ausgegliederten Tätigkeit um eine Schlüs-
selfunktion, um eine wichtige Funktion beziehungsweise Versiche-
rungstätigkeit oder um eine sonstige Ausgliederung handelt. 

Der Ausgliederungsprozess untergliedert sich in die vier Phasen: 

− Ausgliederungsentscheidung, 
− Umsetzung der Ausgliederung, 
− Laufende Steuerung und Überwachung und 
− Beendigung der Ausgliederung. 

Der Ausgliederungsprozess ist ordnungsgemäß zu dokumentieren 
und laufend zu überwachen. Bei wesentlichen Änderungen der Sach-
verhalte, die einer Ausgliederung zugrunde liegen, sind die Regelun-
gen entsprechend anzupassen. 

Die nachfolgenden Übersichten zeigen die wichtigen Ausgliede-
rungen im Sinne des Versicherungsaufsichtsgesetzes (einschließlich 
der Ausgliederungen von Schlüsselfunktionen) sowie ausgewählte 
weitere bedeutende Outsourcing-Beziehungen: 

Wichtige Ausgliederungen im Sinne des Versicherungsaufsichtsgesetzes 
  

Dienstleister Vertragsbeschreibung 

Allianz Investment Management SE Kapitalanlagemanagement einschließlich Überwachung der Asset Management Performance 

Allianz Kunde und Markt GmbH IT Retained Organisation 

Allianz Lebensversicherungs-AG Ausgliederung eines wesentlichen Teils von Produktsteuern 

Allianz Lebensversicherungs-AG Fachstabsaufgaben (unter anderem fachliches Anforderungsmanagement und fachliche Steuerung des Versicherungsbetriebs und der betriebsbezogenen IT) 

Allianz Lebensversicherungs-AG Financial Reporting/Rechnungswesen (Bilanzierung) (Schlüsselfunktion) 

Allianz Lebensversicherungs-AG Produktentwicklung und produktgeberspezifisches Aktuariat 

Allianz Lebensversicherungs-AG Rechtsfunktion (Schlüsselfunktion) 

Allianz Lebensversicherungs-AG Risikomanagementfunktion (Schlüsselfunktion) 

Allianz Lebensversicherungs-AG Versicherungsbetrieb 

Allianz Lebensversicherungs-AG Versicherungsmathematische Funktion und Versicherungstechnik/Reserveaktuariat (Schlüsselfunktion) 

Allianz Lebensversicherungs-AG Vertrieb 

Allianz ONE - Business Solutions GmbH Informationssicherheit 

Allianz ONE - Business Solutions GmbH IT Retained Organisation 

Allianz Partners Deutschland GmbH Versicherungsbetrieb (einschließlich Leistungsbearbeitung) für das Produkt Payment Protection Insurance 

Allianz SE Accounting Hub (Accounting- und Controllingaufgaben) 

Allianz SE Compliance-Funktion (Schlüsselfunktion) 

Allianz SE Interne Revisionsfunktion (Schlüsselfunktion) 

Allianz Technology SE Betriebsbezogene und sonstige IT 
  

Alle hier aufgeführten Dienstleister haben ihren Sitz in Deutschland. 

  

    
Die Schlüsselfunktionen Compliance und Interne Revision sind auf die 
Allianz SE ausgelagert. Die weiteren Schlüsselfunktionen nach dem 
Aufsichtsrecht (Risikomanagement, Versicherungsmathematik) sowie 
die als „andere Schlüsselaufgaben“ definierten Funktionen (Recht, 

Financial Reporting/Rechnungswesen inklusive Bilanzierung) sind auf 
die Allianz Lebensversicherungs-AG ausgelagert.  

Die Allianz SE erbringt neben den Schlüsselfunktionen auch die 
Aufgabe des Accounting Hub (Accounting- und Controllingaufgaben). 
Die Allianz Lebensversicherungs-AG organisiert wesentliche Bereiche 

B.7 OUTSOURCING 
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des Vertriebes, die Produktentwicklung mit produktgeberspezifischem 
Aktuariat, Produktsteuern, Versicherungsbetrieb sowie Fachstabsauf-
gaben für die Deutsche Lebensversicherungs-AG. Das Kapitalanlage-
management wird durch die Allianz Investment Management SE für 
die Deutsche Lebensversicherungs-AG wahrgenommen. Ferner ist die 
betriebsbezogene und sonstige IT an die Allianz Technology SE aus-
gelagert. Die IT Retained Organisation ist an die Allianz Kunde und 

Markt GmbH und die Allianz ONE - Business Solutions GmbH ausge-
lagert. Ferner wird durch die Allianz ONE - Business Solutions GmbH 
auch die Informationssicherheit erbracht. 

Der Versicherungsbetrieb für das Produkt Payment Protection In-
surance (PPI) wurde an die Allianz Partners Deutschland GmbH aus-
gelagert.  

Ausgewählte weitere bedeutende Outsourcing-Beziehungen 
  

Dienstleister Vertragsbeschreibung 

PIMCO Prime Real Estate GmbH Vermögensanlage und -verwaltung in Grundvermögen 

PIMCO EUROPE GMBH Vermögensanlage und Portfoliomanagement der Fixed-Income-Direktbestände 
  

Alle hier aufgeführten Dienstleister haben ihren Sitz in Deutschland. 

  
 

Neben den regulatorisch als „wichtig“ eingestuften Ausgliederungen 
bestehen umfangreiche weitere Outsourcing- und Dienstleistungsbe-
ziehungen, beispielsweise die oben aufgeführten Vertragsbeziehun-
gen mit verschiedenen Asset-Management-Gesellschaften der  
Allianz-Gruppe. 
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Alle wesentlichen Informationen zum Governance-System der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG, bezogen auf den Berichtszeitraum, 
sind bereits in den Abschnitten B.1 bis einschließlich B.7 beschrieben. 
 

B.8 SONSTIGE ANGABEN 
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C RISIKOPROFIL 
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Die Bewertung von Risiken erfolgt bei der Deutschen Lebensversiche-
rungs-AG zum einen über die Standardformel gemäß Solvency II, wel-
che die wesentlichen Treiber der quantifizierbaren Risiken abbildet, 
und zum anderen über die jährliche Risikoinventur im Rahmen des Top 
Risk Assessment (siehe auch Abschnitt B.3). Risiken, welche im Rahmen 
des Top Risk Assessment gemäß der Gesamtrisikostufe als hoch bezie-
hungsweise sehr hoch bewertet sind, werden als wesentliche Risiken 
bezeichnet. 

Durch diese Wesentlichkeitseinstufung erfolgt die Bestimmung 
des Risikoprofils. Auf dieser Basis entscheidet der Gesamtvorstand, ob 
die identifizierten Risiken in ihrer gegenwärtigen Form akzeptiert wer-
den oder ob ein anderes Risikoniveau angestrebt werden soll. Bei Be-
darf werden zusätzliche Maßnahmen zur Risikominderung definiert 
und umgesetzt. 

Die Berechnung der Solvabilitätskapitalanforderung auf Basis 
der Standardformel umfasst die Risikokategorien1 versicherungstech-
nisches Risiko, Marktrisiko, Kreditrisiko, operationelles Risiko und Ge-
schäftsrisiko. Das Liquiditätsrisiko, das Reputationsrisiko und das stra-
tegische Risiko werden ausschließlich qualitativ bewertet. 

Das Konzentrationsrisiko, neue potenzielle Risiken (Emerging 
Risks) sowie Nachhaltigkeitsrisiken (ESG-Risiken) werden nicht als se-
parate Risikokategorien verstanden, sondern als Querschnittsthemen 
im Rahmen aller Kategorien betrachtet. Nachhaltigkeitsrisiken erge-
ben sich aus Ereignissen oder Bedingungen im Bereich Umwelt, Sozi-
ales oder Unternehmensführung („ESG“ – Environment, Social, Gover-
nance), die möglicherweise erhebliche negative Auswirkungen auf das 
Vermögen, die Rentabilität oder das Ansehen der Deutschen Lebens-
versicherungs-AG haben können, wenn sie eintreten. 

Auf die Ergebnisse der Berechnung der Solvabilitätskapitalanfor-
derung wird in Abschnitt E.2 eingegangen. 

Eine Exponierung aufgrund wesentlicher außerbilanzieller Positi-
onen besteht nicht. Die Deutsche Lebensversicherungs-AG nutzt mate-
rielle Rückversicherungslösungen, aber keine Zweckgesellschaften 
zur Steuerung von Risiken. 

Im Berichtsjahr ist kein Risiko identifiziert worden, welches zusätz-
lich bei der Beurteilung des Gesamtsolvabilitätsbedarfes (siehe auch 
Abschnitt B.3) berücksichtigt werden muss. Der Gesamtsolvabilitätsbe-
darf stimmt mit der Solvabilitätskapitalanforderung überein. 

Zusätzlich zur Berechnung der Solvabilitätskapitalanforderung 
werden standardisierte Stresstests und deren Auswirkung auf die Sol-
vabilität der Deutschen Lebensversicherungs-AG betrachtet. Die 
Stresstests quantifizieren die Auswirkung von fest definierten Szena-
rien („Stresse“) auf die Solvabilitätsquote. Diese Stresstests sind in der 
Risikostrategie definiert und werden regelmäßig, insbesondere bei 
wesentlichen Geschäftsentscheidungen, betrachtet sowie dem Ge-
samtvorstand der Deutschen Lebensversicherungs-AG berichtet. 

Darüber hinaus erfolgen wiederkehrend Analysen der qualitati-
ven und/oder quantitativen Auswirkungen konkreter und unmittelba-
rer Szenarien auf das Risikoprofil und das Geschäft der Deutschen Le-
bensversicherungs-AG (sogenannte Szenarioanalysen). 

 
1_Die Darstellung der Risikokategorien entspricht dem übergreifenden Risikomanagementprozess der Al-

lianz Lebensversicherungs-AG und weicht daher geringfügig von den Bezeichnungen der Risikomodule 
beziehungsweise der Zuordnung gemäß der Standardformel ab. 

Im Folgenden werden für jede Risikokategorie die Risiken be-
schrieben und bewertet sowie etwaige Risikokonzentrationen darge-
stellt. Zudem werden Maßnahmen zur Steuerung und Minderung von 
Risiken sowie die Sensitivität bezüglich der Risikofaktoren beschrie-
ben. Das Marktrisiko ist im Jahr 2025 ein neues wesentliches Risiko. 
Darüber hinaus gab es in Bezug auf das Risikoprofil im Berichtszeit-
raum keine wesentlichen Änderungen. 
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Das versicherungstechnische Risiko bezeichnet das Risiko, dass be-
dingt durch Zufall, Irrtum oder Änderung der tatsächliche Aufwand für 
Schäden und Leistungen vom erwarteten Aufwand abweicht.  

Die Quantifizierung des versicherungstechnischen Risikos erfolgt 
anhand der Standardformel. Das versicherungstechnische Risiko wird 
zusätzlich qualitativ im Rahmen des Top Risk Assessment bewertet. 
Trotz der hohen quantitativen Komponente wird dieses Risiko weiter-
hin als nicht wesentlich für die Deutsche Lebensversicherungs-AG ein-
gestuft, da es durch den hohen Anteil an Rückversicherung sowie die 
sehr hohe Qualität des Vertragsannahmeprozesses sehr gut gemin-
dert wird.  

Die bei der Berechnung der Deckungsrückstellung verwendeten 
Rechnungsgrundlagen enthalten angemessene und auch in Zukunft 
ausreichende Sicherheitsspannen. 

Für die Deutsche Lebensversicherungs-AG stellt hinsichtlich der Solva-
bilitätskapitalanforderung das Katastrophenrisiko das bedeutendste 
versicherungstechnische Risiko dar.  

Versicherungstechnische Konzentrationen sind Teil des Geschäftsmo-
dells und werden bewusst eingegangen. Insbesondere die Konzentra-
tion von Leistungsfällen könnte zu außergewöhnlichen Verlusten füh-
ren, die jedoch durch den hohen Anteil an Rückversicherung gut be-
grenzt sind.  

Sterblichkeitsrisiken werden hauptsächlich über versicherungsmathe-
matische Modelle zur Tarifierung und zur Überwachung von Leis-
tungsfällen gesteuert, ferner über die Zeichnungsrichtlinien zum Ab-
schluss von Versicherungsgeschäften und zur Übernahme von Versi-
cherungsrisiken.  

Rückversicherungsverträge mit der Allianz Lebensversicherungs-
AG sowie der Allianz SE begrenzen zudem die finanzielle Auswirkung 
dieser Risiken. Der Rückversicherungsschutz deckt Bestandsrisiken 
über Quotenrückversicherung sowie Groß- und Spitzenrisiken über 
Summenexzedentenrückversicherung ab.  

Große Risiken werden bei Vertragsabschluss erkannt und obliga-
torisch rückversichert. Zur Überwachung seiner Wirksamkeit wird das 
bestehende Rückversicherungsprogramm jährlich im Rahmen einer 
Stellungnahme von der Versicherungsmathematischen Funktion be-
wertet. Im Prozess der Festlegung von neuen Rückversicherungsver-
einbarungen werden die Auswirkungen der Rückversicherung ermit-
telt und alle wesentlichen Interessengruppen eingebunden. 

Die Risikosensitivität der Deutschen Lebensversicherungs-AG wurde 
anhand eines gesellschaftsspezifischen Stresstests im Rahmen der Ge-
schäftsplanung prospektiv beurteilt. Die Risikotragfähigkeit ist auch in 
diesem Stresstest gegeben. 

C.1 VERSICHERUNGSTECHNISCHES RISIKO 
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Das Marktrisiko ergibt sich aus Kursschwankungen an den Kapital-
märkten, welche die Bewertung der Kapitalanlagen (insbesondere Ak-
tien, Rentenpapiere und Immobilien) und die Bewertung der Verbind-
lichkeiten betreffen. Es schließt das Zinsänderungs-, Credit-Spread-, 
Aktien-, Immobilien- und Währungsrisiko mit ein.  

Die Quantifizierung des Marktrisikos erfolgt anhand der Stan-
dardformel. Das Marktrisiko wird zusätzlich qualitativ im Rahmen des 
Top Risk Assessment bewertet und als wesentlich für die Deutsche Le-
bensversicherungs-AG eingestuft.  

Das Marktrisiko stellt aufgrund des Geschäftsmodells der Deutschen 
Lebensversicherungs-AG nicht den größten, jedoch einen signifikanten 
Anteil an der Solvabilitätskapitalanforderung dar. Die größten Teile 
des Marktrisikos entfallen dabei auf das Aktien- und Zinsrisiko.  

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat die Vermögensanlage und 
-verwaltung auf die Allianz Investment Management SE ausgeglie-
dert. Diese tätigt die Kapitalanlage in Übereinstimmung mit dem 
Grundsatz der unternehmerischen Vorsicht (§ 124 Gesetz über die Be-
aufsichtigung der Versicherungsunternehmen). Die Umsetzung des 
Grundsatzes der unternehmerischen Vorsicht („Prudent Person Prin-
ciple“) umfasst dabei zwei Dimensionen:  
 
− Alle Kapitalanlagen werden so getätigt, dass sie die Qualität, Si-

cherheit, Liquidität, Rentabilität und Verfügbarkeit des Invest-
mentportfolios als Gesamtheit sicherstellen. Dazu gehört insbe-
sondere die Überprüfung, dass das Investmentportfolio die Be-
schaffenheit und Laufzeit der eingegangenen Versicherungsver-
bindlichkeiten angemessen berücksichtigt.  

− Kapitalanlagen sind nur zulässig, wenn die damit verbundenen Ri-
siken angemessen identifiziert, gemessen, überwacht, gesteuert, 
kontrolliert, berichtet und in die Solvabilitätsbeurteilung einbezo-
gen werden können. Vor Durchführung einer Kapitalanlage über-
prüft die Allianz Investment Management SE die Vereinbarkeit mit 
den Interessen der Versicherungsnehmer und die Auswirkungen 
des Investments auf Qualität, Sicherheit, Liquidität, Rentabilität 
und Verfügbarkeit des Gesamtportfolios.  

Im aktuellen volatilen Kapitalmarktumfeld besteht ein bilanzielles Ri-
siko darin, dass kurzfristig ansteigende Zinsen zu einem Rückgang von 
Bewertungsreserven beziehungsweise einem Anstieg von Bewer-
tungslasten führen können. Trotz des wohldiversifizierten Investment-
portfolios der Deutschen Lebensversicherungs-AG bleibt die zugrunde 
liegende Exponierung gegenüber der Veränderung des risikofreien 
Zinses für alle Emittenten von Zinstiteln im selben Währungsraum be-
stehen.  

Das Marktrisiko wird im Wesentlichen über Limite und Vorgaben für 
das strategische Zielportfolio der Kapitalanlagen gesteuert. Das stra-
tegische Zielportfolio reflektiert die Struktur der Verbindlichkeiten, 

insbesondere die der versicherungstechnischen Rückstellungen, be-
rücksichtigt Kapitalrestriktionen sowie zukünftiges Geschäft und stellt 
die Robustheit der Risikotragfähigkeit gegenüber adversen Szenarien 
sicher. Bei der Herleitung der Anlagestrategie werden gemäß dem 
Grundsatz der unternehmerischen Vorsicht die internen Vorgaben an 
zulässige Anlagen berücksichtigt, welche die Qualität, Sicherheit, Ren-
tabilität, Liquidität und Verfügbarkeit des Portfolios gewährleisten. 

Im gesamten Investmentprozess werden Nachhaltigkeitskriterien 
berücksichtigt. Hierfür ist seit 2011 die Umsetzung der Prinzipien für 
verantwortungsvolles Investieren („Principles for Responsible Invest-
ment“) der UN im Investmentprozess verankert. Zudem hat sich die  
Allianz im Rahmen der UN-gestützten Net-Zero Asset Owner Alliance 
verpflichtet, das Pariser Klimaabkommen in ihren Portfolios zu erfül-
len.  

Das Kapitalanlagemanagement ist an die Allianz Investment Ma-
nagement SE ausgelagert, um Effektivitäts- und Effizienzvorteile und 
Know-how zu nutzen. Dadurch sind die Marktrisiken besser beherrsch-
bar. Gleichwohl wird in allen Prozessen, Richtlinien und Entscheidun-
gen die uneingeschränkte Risikoverantwortung der Deutschen Le-
bensversicherungs-AG berücksichtigt.  

Neue Finanzmarktprodukte durchlaufen vor Einsatz einen Pro-
zess, der sicherstellt, dass deren Konformität mit geltenden regulatori-
schen und internen Anforderungen geprüft ist, Risiken identifiziert und 
bemessen werden, entsprechende Expertise im Unternehmen aufge-
baut wird und die Einbindung in alle relevanten Unternehmenspro-
zesse gewährleistet ist. 

Vor dem Hintergrund aktueller wirtschaftlicher und politischer 
Entwicklungen kann für die nahe Zukunft eine erhöhte Marktvolatilität 
und eine damit verbundene Unsicherheit in den Marktwerten nicht 
ausgeschlossen werden. Um auf Veränderungen frühzeitig reagieren 
zu können, erfolgt ein kontinuierliches Monitoring.  

Zur Verringerung von Risiken und zur effizienten Portfoliosteue-
rung werden Derivate genutzt. Beispielsweise werden Instrumente zur 
Absicherung des Währungsrisikos eingesetzt. Die Wirksamkeit der Ri-
sikominderungstechniken wird durch ein kontinuierliches Monitoring 
des Investmentportfolios gewährleistet. 

Anhand diverser Stresstests und Szenarioanalysen wird regelmäßig 
die Auswirkung von Kapitalmarktänderungen auf die Risikotragfähig-
keit der Deutschen Lebensversicherungs-AG untersucht. Die berechne-
ten Szenarien stellen typische Marktereignisse dar, die zu einem Rück-
gang der anrechnungsfähigen Eigenmittel und/oder der Solvabilitäts-
quote führen. 

Die Bestimmung der Risikosensitivität erfolgt auf Basis der Stan-
dardformel. Die folgende Tabelle stellt die Auswirkung verschiedener 
Marktbewegungen dar: 

C.2 MARKTRISIKO 
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Tsd €      

 

Anrechnungs- 
fähige 

Eigenmittel 

Solvabilitäts- 
kapital- 

anforderung 
Solvabilitäts- 

quote 

Veränderung der 
Solvabilitäts- 

quote 

Basis 31.12.2025 419 333 56 848 738 % - 

Aktien1 -30 % 380 761 87 249 436 % -301 %-Punkte 

Zins +100 BP2 405 551 53 683 755 % 18 %-Punkte 

Aktien1 -30 % 
Zins +100 BP2 368 021 88 602 415 % -322 %-Punkte 

     
1_gehandelte und nicht gehandelte Aktien 
2_Zinsstress auf Basis einer geanchorten Zinskurve 

     
    

Zum 31. Dezember 2025 zeigen die Stresstests, dass ein Rückgang des 
Aktienmarktes um 30 Prozent einen Rückgang der Solvabilitätsquote 
um 301 Prozentpunkte auf 436 Prozent zur Folge hätte. Dies ist im We-
sentlichen auf einen Anstieg der Solvabilitätskapitalanforderung um 
30 401 Tausend Euro und einen Rückgang der anrechnungsfähigen Ei-
genmittel von 38 572 Tausend Euro zurückzuführen. 

Relevant ist ebenfalls ein Szenario, in dem ein Zinsanstieg um 100 
Basispunkte unterstellt wird. Da sowohl die anrechnungsfähigen Ei-
genmittel um 13 782 Tausend Euro zurückgehen, als auch die Solvabi-
litätskapitalanforderung um 3 166 Tausend Euro sinkt, hätte dies ei-
nen Anstieg der Solvabilitätsquote um 18 Prozentpunkte auf 755 Pro-
zent zur Folge. 

Ein weiterer Stresstest zeigt, dass ein Anstieg der Zinsen um 100 
Basispunkte bei gleichzeitigem Rückgang des Aktienmarktes um 30 
Prozent die Verluste der anrechnungsfähigen Eigenmittel auf 
51 312 Tausend Euro ausweitet und auch die Solvabilitätskapitalan-
forderung deutlich um 31 754 Tausend Euro steigen lässt. Somit würde 
die Solvabilitätsquote um 322 Prozentpunkte auf 415 Prozent sinken. 

In den oben beschriebenen Stresstests ist die Risikotragfähigkeit 
der Deutschen Lebensversicherungs-AG stets gewährleistet. 
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Das Kreditrisiko ergibt sich aufgrund eines unerwarteten Ausfalls oder 
einer Bonitätsveränderung eines Geschäftspartners. Das Kreditrisiko 
resultiert hauptsächlich aus Kapitalanlagen und aus dem Ausfall von 
Forderungen (zum Beispiel an Vermittlerinnen und Vermittler sowie 
Maklerinnen und Makler). Ferner ergibt sich ein Ausfallrisiko aus der 
Verflechtung der Deutschen Lebensversicherungs-AG mit der Allianz 
Lebensversicherungs-AG aufgrund der passiven Rückversicherungs-
verträge. Das Kreditrisiko außerhalb der Kapitalanlagen, also das Aus-
fallrisiko von Forderungen an Geschäftspartner wie Versicherungs-
nehmerinnen und Versicherungsnehmer, Vermittlerinnen und Vermitt-
ler oder Rückversicherer, spielt dabei jedoch keine nennenswerte 
Rolle. 

Die Quantifizierung des Kreditrisikos erfolgt anhand der Stan-
dardformel. Das Kreditrisiko, das sich aus unerwarteten Ausfällen oder 
Bonitätsveränderungen bei Kapitalanlagen ergibt, wird innerhalb des 
Moduls Marktrisiko über das Untermodul Credit-Spread-Risiko abge-
bildet. Der Ausfall von Forderungen wird hingegen im Modul Ausfallri-
siko erfasst. Das Kreditrisiko wird zusätzlich qualitativ im Rahmen des 
Top Risk Assessment bewertet.  

Das Kreditrisiko wird für die Deutsche Lebensversicherungs-AG als 
nicht wesentlich eingestuft.  

Aufgrund des hohen Anteiles von Zinsträgern im Portfolio sind Kreditri-
siken ein Treiber des Risikoprofils. Der Umfang ist allerdings durch die 
hohe durchschnittliche Kreditqualität und Diversifikation begrenzt.  

Festverzinsliche Anlagen sind mit Ausfallrisiken verbunden und haben 
insgesamt einen hohen Anteil am Investmentportfolio. Allerdings sind 
die Anlagen breit diversifiziert. Ein Konzentrationsrisiko ergibt sich da-
her im Wesentlichen aus Szenarien wie einer Banken- oder Eurokrise, 
die die Kreditqualität auf dem Markt für festverzinsliche Wertpapiere 
in der Breite betreffen würde. 

Die Summe der zehn größten Positionen (gemessen am Markt-
wert) des kreditrisikorelevanten Portfolios aus Kapitalanlagen und 
Rückversicherung beträgt 356,4 Millionen Euro. Dies entspricht 
36,4 Prozent des gesamten Kreditportfolios. Die zwei größten Gegen-
parteien sind die Allianz Lebensversicherungs-AG und die Bundesre-
publik Deutschland. 

Zur Sicherstellung einer angemessenen Diversifikation werden Kumul-
limite festgelegt, beispielsweise für die maximale Exponierung in ein-
zelnen Ländern. Des Weiteren gibt es Kumullimite für die Top-Emitten-
ten. Klar definierte Prozesse gewährleisten, dass Risikokonzentratio-
nen und die Auslastung von Limiten angemessen überwacht und ge-
steuert werden. Das Risiko des Ausfalls einer Gegenpartei bei Deri-
vatetransaktionen wird durch Vereinbarungen zur Stellung von Sicher-
heiten gemindert. Hierbei wird der Grundsatz der unternehmerischen 
Vorsicht stets berücksichtigt.  

Neben dem vorhandenen Limitsystem wird eine konservative An-
lagestrategie durch hohe Qualität der Ratingstruktur des Portfolios 

der Deutschen Lebensversicherungs-AG, einen hohen Anteil besicher-
ter Pfandbriefe und hohe Diversifikation sichergestellt. 

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hält 65,2 Prozent ihrer Ka-
pitalanlagen in Nominalwerten. Davon haben 82,4 Prozent ein Invest-
ment-Grade-Rating. Unter Investment Grade fallen Forderungstitel 
und Emittenten, deren Bonität von führenden Ratingagenturen hoch 
eingestuft ist. Rund 45,5 Prozent haben sogar ein AAA- oder AA-Ra-
ting. Damit wird die Qualität der Anlagen von unabhängigen Experten 
sehr positiv bewertet. Insgesamt haben 17,6 Prozent ein Non-Invest-
ment-Grade-Rating oder sind nicht geratet.  

Für neue Finanzmarktprodukte wird zudem im Rahmen des New 
Financial Instrument-Prozesses geprüft, ob auch Kreditrisiken im grup-
penweiten Risikomodell angemessen reflektiert werden.  

Es werden keine Sensitivitäten für das Kreditrisiko berechnet. 

C.3 KREDITRISIKO 
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Das Liquiditätsrisiko besteht darin, dass die Deutsche Lebensversiche-
rungs-AG nicht über die notwendigen Barmittel verfügt beziehungs-
weise nicht in der Lage ist, Anlagen und andere Vermögenswerte in 
Barmittel umzuwandeln, um ihren finanziellen Verpflichtungen nach-
zukommen.  

Anhand der Standardformel erfolgt keine Quantifizierung des Li-
quiditätsrisikos. Das Liquiditätsrisiko wird qualitativ und quantitativ im 
Rahmen des Top Risk Assessment bewertet. Zusätzlich wird es über 
eine Szenario-Analyse im Rahmen der Liquiditätsrisikobeurteilung 
quantitativ erfasst. Vor dem Hintergrund des Geschäftsmodells – Absi-
cherung biometrischer Risiken – und der getroffenen Vorkehrungen 
wird das Liquiditätsrisiko weiterhin als nicht wesentlich für die Deut-
sche Lebensversicherungs-AG eingestuft.  

Ein Liquiditätsrisiko kann für die Deutsche Lebensversicherungs-AG 
aus erwarteten und unerwarteten Zahlungsverpflichtungen entste-
hen. Es resultiert in erster Linie aus Zahlungsverpflichtungen aufgrund 
fälliger Versicherungsleistungen sowie weiterer Zahlungsverpflichtun-
gen gegenüber Vertragspartnern. Ausbleibende Mittelrückflüsse aus 
Investitionen können gleichermaßen zu Liquiditätsengpässen führen.  

Ein deutlich erhöhter Liquiditätsbedarf in Höhe eines vielfachen 
Stornos kann gedeckt werden. 

Der bei künftigen Prämien einkalkulierte erwartete Gewinn (Expected 
Profit included in Future Premiums [EPIFP]) ist eine Kennzahl für den 
erwarteten Barwert der zukünftigen Überschüsse und Aktionärsein-
schüsse, die der zukünftigen Beitragszahlung zugeordnet werden kön-
nen. Die Höhe des EPIFP der Deutschen Lebensversicherungs-AG zum 
Stichtag 31. Dezember 2025 betrug 207 114 Tausend Euro (nach 
Rückversicherung 193 134 Tausend Euro). 

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat überwiegend in liquide, 
marktgängige Kapitalanlagen verschiedener Anlageklassen inves-
tiert, um sicherzustellen, dass auch potenzielle Fälle mit größerem Aus-
zahlungsbedarf auskömmlich abgedeckt werden können. Es wurde im 
Liquiditätsrisiko keine Risikokonzentration identifiziert.  

Die Auslagerung des Kapitalanlagemanagements an die Allianz In-
vestment Management SE beinhaltet auch die Liquiditätsplanung der 
Deutschen Lebensversicherungs-AG, die in Abstimmung mit der strate-
gischen und taktischen Kapitalanlageplanung sowie dem geplanten 
Liquiditätsbedarf erfolgt. Die Risikoverantwortung verbleibt ungeach-
tet der Auslagerungen bei der Deutschen Lebensversicherungs-AG.  

Jede Investmententscheidung wird nach dem Grundsatz der un-
ternehmerischen Vorsicht vorgenommen, welcher fordert, dass die Li-
quidität auf Gesamtportfolioebene stets gewährleistet ist. Auch im 
Rahmen der Beurteilung des strategischen Zielportfolios wird die Li-
quidität explizit betrachtet. Das Liquiditätsrisiko wird zudem mittels 
entsprechender Liquiditätslimite überwacht und gesteuert.  

Teil des vollumfänglichen Liquiditätsrisikomanagementprozesses 
ist ein Liquiditätsrisikobericht, der regelmäßig erstellt wird. Haupt-
merkmale sind unter anderem die Betrachtung von Mittelzuflüssen 
und -abflüssen unter adversen Szenarien und über verschiedene Zeit-
horizonte hinweg sowie eine Bewertung verfügbarer Gegenmaßnah-
men einschließlich des Verkaufes liquider Aktiva. Dabei werden 
Schwellenwerte für Warnstufen und Limitverstöße definiert, welche si-
cherstellen, dass eine signifikante Verschlechterung der Liquiditätssi-
tuation im Stressszenario transparent adressiert sowie potenzielle Ge-
genmaßnahmen diskutiert werden können.  

Erhöhter Liquiditätsbedarf kann sowohl über laufende Kapital-
rückflüsse als auch über den Verkauf von hoch liquiden Kapitalanla-
gen gedeckt werden. Zusätzlich wird die Erfüllung der kurzfristigen 
Zahlungsverpflichtungen über den konzernweiten Cash-Pool sicher-
gestellt.  

Aufgrund der Höhe der Prämieneinnahmen und des zusätzlich 
großen Bestandes an hoch liquiden Anlagen ist die Deutsche Lebens-
versicherungs-AG in der Lage, ihren Leistungsverpflichtungen jederzeit 
vollumfänglich nachzukommen. 

Für die Überwachung des Liquiditätsrisikos werden quartalsweise vier 
adverse Szenarien betrachtet, und es wird eine inverse Liquiditätsrate 
ermittelt. Diese ist definiert als Verhältnis von Liquiditätsbedarf zu Li-
quiditätsressourcen. 

In der Ausgangssituation werden die Liquiditätsressourcen dem 
Liquiditätsbedarf gegenübergestellt. Der zusätzliche Liquiditätsbe-
darf in den adversen Szenarien wird über den Ausfall von Prämien, ein 
Massenstorno, die Nachschusspflicht von Derivaten aufgrund ver-
schlechterter Marktbedingungen sowie über ein kombiniertes Szena-
rio (Massenstorno und Zinsanstieg + 100 Basispunkte) ermittelt. 

Die folgende Tabelle zeigt die Auslastung der inversen Liquiditäts-
rate in den vier adversen Szenarien des aktuellen Berichtsjahres für 
den Ein-Jahres-Zeithorizont: 

  
 Inverse Liquiditätsrate 

Ausgangssituation (vor Stress) 23 % 

Prämienstress 27 % 

Massenstorno 35 % 

Nachschusspflicht Derivate 28 % 

Kombiniertes Szenario (Massenstorno & Zinsanstieg +100BP) 37 % 

  
  

 

Eine inverse Liquiditätsrate von kleiner 80 Prozent entspricht einer 
komfortablen Liquiditätssituation. Zum 31. Dezember 2025 verfügte 
die Deutsche Lebensversicherungs-AG demnach in allen betrachteten 
Szenarien über eine sehr gute Liquiditätssituation. 

C.4 LIQUIDITÄTSRISIKO  
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Das operationelle Risiko bezeichnet das Risiko von Verlusten auf-
grund von unzulänglichen oder fehlgeschlagenen internen Prozessen 
oder aus mitarbeiter- und systembedingten oder aber externen Vor-
fällen. Das operationelle Risiko umfasst auch das Rechtsrisiko, steuer-
liche Risiken, das Compliance-Risiko sowie Risiken der Informations- 
und Kommuniktionstechnologie (IKT), jedoch nicht das strategische Ri-
siko oder das Reputationsrisiko. Das IKT-Risiko umfasst dabei das Ver-
lustrisiko aufgrund einer Verletzung der Vertraulichkeit, Verlust der In-
tegrität von Systemen und Daten, einer unzureichenden oder fehlen-
den Verfügbarkeit von Systemen und Daten, einer mangelnden Fähig-
keit, die Informationstechnologie (IT) in einem angemessenen Zeit- 
und Kostenrahmen zu ändern, wenn sich die Umgebungs- oder Ge-
schäftsanforderungen ändern.  

Das operationelle Risiko wird in der Standardformel quantifiziert 
und ist darin von den Beitragseinnahmen abhängig. Darüber hinaus 
wird es vornehmlich qualitativ bewertet. Aus qualitativer Sicht kommt 
dem operationellen Risiko eine vergleichsweise hohe Bedeutung zu, 
und es wird für die Deutsche Lebensversicherungs-AG weiterhin als we-
sentlich eingestuft. Aufgrund möglicher Einflüsse auf bestehende Pro-
zesse, Schnittstellen und Strukturen wurde bei der Bewertung bei-
spielsweise die gesamthafte Betrachtung von Großprojekten mit ein-
bezogen. Des Weiteren wird die umfangreiche Auslagerungskette be-
trachtet und eine effektive End-to-End Steuerung angestrebt. 

Die Allianz möchte sich weiter auf den Kundennutzen fokussieren. 
Das führt auch zu einem Umbruch der IKT-Systemlandschaft der  
Allianz in Deutschland. Insbesondere aus der Umstellung auf neue 
Prozesse und IKT-Systeme ergeben sich Vorteile für die Kundinnen und 
Kunden sowie das Unternehmen. Die mit der Umstellung verbundenen 
Risiken – wie etwa der vorübergehende Ausfall eines Systems – wer-
den sorgfältig bewertet und bestmöglich minimiert.  

Zudem werden über einen proaktiven Ansatz potenzielle Bedro-
hungen frühzeitig erkannt und minimiert. Die Verfahren ermöglichen 
zudem schnellstmöglich im Falle eines (Cyber-)Angriffs zum Normal-
zustand zurückzukehren. 

Das operationelle Risiko ist eine notwendige Konsequenz aus der Ge-
schäftstätigkeit und kann typischerweise nicht vollständig vermieden 
werden. Folglich wird das operationelle Risiko insoweit akzeptiert, als 
es für den Geschäftsbetrieb unter Kosten-Nutzen-Aspekten unver-
meidbar ist. Unter dieser Voraussetzung wird so weit wie möglich eine 
Minimierung des operationellen Risikos angestrebt und der Risikoap-
petit für IKT-Risiken berücksichtigt. 

Da für sehr viele Prozesse IT-Unterstützung notwendig ist, ist das Ver-
meiden von IT-Ausfällen sowie die Einhaltung der Sicherheitsziele Ver-
fügbarkeit, Authentizität, Integrität und Vertraulichkeit für Daten und 
IKT-Systeme von zentraler Bedeutung. Zudem sind alle operativen Tä-
tigkeiten der Deutschen Lebensversicherungs-AG innerhalb des  
Allianz-Konzerns ausgelagert. Bei den Auslagerungen werden Kon-
trollen aufgesetzt, die im Rahmen des operationellen Risikomanage-
ments nachgehalten werden.  

Die Wiederherstellungsfähigkeit kritischer Geschäftsprozesse und 
IKT-Systeme, die kritische oder wichtige Funktionen unterstützen, wird 
über das Betriebskontinuitätsmanagement sichergestellt, um die Risi-
kokonzentration in einem Katastrophenszenario zu verringern. 

Im Rahmen des Managements operationeller Risiken werden für Ge-
schäftsprozesse geeignete Kontrollen und Maßnahmen zur Risikomi-
tigation aufgesetzt. Die Einrichtung und Durchführung adäquater 
Kontrollen obliegt den risikoverantwortlichen Bereichen. Die Kontrol-
len sind Bestandteil des internen Kontrollsystems.  

Um das Risiko wesentlicher Fehler in der Finanzberichterstattung 
zu vermindern, hat die Deutsche Lebensversicherungs-AG im Rahmen 
des internen Kontrollsystems umfassende Kontrollen implementiert, 
die sämtliche Komponenten der Finanzberichterstattung umfassen. 
Die Funktionsfähigkeit des internen Kontrollsystems für die Finanzbe-
richterstattung wurde für den Berichtszeitraum geprüft und als gege-
ben angesehen.  

Die Angemessenheit und Wirksamkeit von Kontrollen wird unter 
anderem durch ein unabhängiges Testing durch das Risikomanage-
ment, Compliance und die Revision sichergestellt. Die Kontrollen für 
wesentliche ausgelagerte Prozesse werden unter anderem durch ei-
nen Wirtschaftsprüfer gemäß internationalem Prüfungsstandard (In-
ternational Standard on Assurance Engagements – ISAE 3402) über-
prüft.  

Zusätzlich werden einzelne operationelle Risiken durch das ei-
gene Versicherungsmanagement begrenzt, zum Beispiel Gebäude-, 
Vertrauensschaden- sowie Cyberversicherungsschutz.  

Das Management des operationellen Risikos wird durch die Mel-
dung von operationellen Verlusten (inklusive IKT-bezogene Vorfälle), 
Kontrollschwächen und in diesem Rahmen aufgesetzte Maßnahmen 
unterstützt. 

Da für die Standardformel ein Faktoransatz angewendet wird, der sich 
auf versicherungstechnische Rückstellungen beziehungsweise ver-
diente Bruttobeiträge bezieht, werden keine Sensitivitäten für das 
operationelle Risiko betrachtet. 

C.5 OPERATIONELLES RISIKO 
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Das strategische Risiko, das Geschäftsrisiko und das Reputationsrisiko 
stellen weitere Risiken gemäß Risikostrategie dar. 

C.6.1 Strategisches Risiko 

Das strategische Risiko ergibt sich aus strategischen Geschäftsent-
scheidungen und den ihnen zugrunde liegenden Annahmen. Hierzu 
zählt auch das Risiko, dass Geschäftsentscheidungen nicht oder nicht 
ausreichend an ein geändertes Wirtschaftsumfeld oder Kundenver-
halten angepasst werden.  

Anhand der Standardformel erfolgt keine Quantifizierung des 
strategischen Risikos. Dieses wird ausschließlich qualitativ im Rahmen 
des Top Risk Assessment bewertet.  

Das strategische Risiko ist aufgrund seiner Geschäftsmodellim-
manenz von langfristiger Natur und wird weiterhin grundsätzlich als 
wesentlich für die Deutsche Lebensversicherungs-AG eingestuft. 

C.6.2 Geschäftsrisiko 

Das Geschäftsrisiko ergibt sich aufgrund einer unerwarteten Ände-
rung des Geschäftsvolumens, der Kostenentwicklung oder der Margen 
des zukünftigen Geschäftes. Dabei umfasst das Geschäftsrisiko auch 
das Stornorisiko und anderes nicht vorhersehbares Kundenverhalten.  

In der Standardformel erfolgt lediglich eine Quantifizierung des 
Kosten- und des Stornorisikos im Untermodul der versicherungstechni-
schen Risiken. Während die auf das Kostenrisiko entfallende Solvabili-
tätskapitalanforderung von sehr geringer Bedeutung ist, stellt das 
Stornorisiko im Untermodul der versicherungstechnischen Risiken das 
größte Risiko dar.  

Das Geschäftsrisiko wird zusätzlich qualitativ im Rahmen des Top 
Risk Assessment bewertet und als nicht wesentlich für die Deutsche Le-
bensversicherungs-AG eingestuft. Zusätzlich werden hierbei Risiken 
aufgrund gesetzlicher Initiativen berücksichtigt, die einen erheblichen 
Einfluss auf das Geschäftsmodell der Deutschen Lebensversicherungs-
AG haben. 

Geschäftsrisiken werden unter anderem durch ein umfassendes 
Projektmanagement mitigiert, beispielsweise durch die spartenüber-
greifende Leitung von Digitalisierungs- und Betriebsprogrammen, 
wodurch übergreifende Herausforderungen zentral und gemein-
schaftlich gelöst werden können. 

Veränderungen gesetzlicher oder regulatorischer Rahmenbedin-
gungen werden fortlaufend analysiert und überwacht, um frühzeitig 
Handlungsoptionen zu definieren beziehungsweise mitigierende 
Maßnahmen einzuleiten. Die Entwicklung des Neugeschäftes wird 
darüber hinaus beobachtet und bewertet. 

C.6.3 Reputationsrisiko 

Das Reputationsrisiko ergibt sich aus einer möglichen Beschädigung 
des Ansehens des Unternehmens infolge einer negativen Wahrneh-
mung in der Öffentlichkeit. Dabei geht es um die Unternehmenswahr-
nehmung sowohl in der breiten Öffentlichkeit als auch bei 

(potenziellen) Kundinnen und Kunden, anderen Geschäftspartnern, 
Nichtregierungsorganisationen, Aktionären oder Behörden. 

Anhand der Standardformel erfolgt keine Quantifizierung des 
Reputationsrisikos. Dieses wird ausschließlich qualitativ erfasst und ist 
als eigene Bewertungsdimension bei der Wesentlichkeitseinschät-
zung der nicht-finanziellen Risiken enthalten. Ein entsprechender 
Steuerungs- und Kontrollprozess zur Identifikation, Bewertung und Mi-
tigation des Reputationsrisikos ist installiert. Zur Identifikation von Re-
putationsrisiken arbeiten sämtliche betroffenen Funktionen auf Kon-
zern- und lokaler Ebene eng zusammen.  

Hier sind insbesondere die Risiken in den Bereichen Recht und 
Compliance, IKT sowie die Bearbeitung im Betrieb von hoher Bedeu-
tung. 

C.6 ANDERE WESENTLICHE RISIKEN 
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Alle wesentlichen Informationen über das Risikoprofil der Deutschen 
Lebensversicherungs-AG sind bereits in den Abschnitten C.1 bis ein-
schließlich C.6 enthalten.   

C.7 SONSTIGE ANGABEN 
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D BEWERTUNG FÜR 
SOLVABILITÄTSZWECKE 
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In der folgenden Tabelle sind die Vermögenswerte der Deutschen Le-
bensversicherungs-AG gemäß Aufsichtsrecht und Handelsrecht zum 
31. Dezember 2025 sowie deren Bewertungsdifferenzen dargestellt. 
Diese Gliederung entspricht der Solvabilitätsübersicht. Die 

vollständige Solvabilitätsübersicht ist als Anlage 1 (Berichtsformular 
S.02.01.02) beigefügt.     
  

 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Anlagen (außer Vermögenswerten für index- und fondsgebundene Verträge) 1 072 193 944 570 127 623 

Anteile an verbundenen Unternehmen, einschließlich Beteiligungen 11 208 11 208 - 

Aktien 338 330 8 

Aktien – nicht notiert 338 330 8 

Anleihen 84 667 87 394 -2 727 

Staatsanleihen 15 815 16 058 -244 

Unternehmensanleihen 36 323 38 836 -2 513 

Strukturierte Schuldtitel 32 529 32 500 29 

Organismen für gemeinsame Anlagen 975 980 845 637 130 342 

Darlehen und Hypotheken 15 364 15 364 - 

Sonstige Darlehen und Hypotheken 15 364 15 364 - 

Einforderbare Beträge aus Rückversicherungsverträgen 218 850 277 028 -58 179 

Forderungen gegenüber Versicherungen und Vermittlern 909 909 - 

Forderungen gegenüber Rückversicherern 280 280 - 

Forderungen (Handel, nicht Versicherung) 2 428 2 428 - 

Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 99 99 - 

Sonstige nicht an anderer Stelle ausgewiesene Vermögenswerte 214 214 - 

Vermögenswerte insgesamt 1 310 336 1 240 891 69 444 

    
    

 

Gemäß Artikel 75 Absatz 1 Buchstabe a der Richtlinie 2009/138/ EG 
werden in der Solvabilitätsübersicht Vermögenswerte grundsätzlich 
mit dem Betrag bewertet, zu dem sie zwischen sachverständigen, ver-
tragswilligen und voneinander unabhängigen Geschäftspartnern ge-
tauscht werden könnten.  

Zur Bewertung der Vermögenswerte wird die Bewertungshierar-
chie gemäß Artikel 10 der Delegierten Verordnung (EU) 2015/35 der 
Kommission vom 10. Oktober 2014 herangezogen:  

 
− Die Deutsche Lebensversicherungs-AG bewertet Vermögenswerte 

prinzipiell anhand der Marktpreise, die an aktiven Märkten für 
identische Vermögenswerte und Verbindlichkeiten notiert sind.  

− Ist dies nicht möglich, so bewertet die Deutsche Lebensversiche-
rungs-AG die Vermögenswerte anhand der Marktpreise, die an 
aktiven Märkten für ähnliche Vermögenswerte und Verbindlich-
keiten notiert sind.  

− Liegen keine notierten Marktpreise an aktiven Märkten vor, greift 
die Deutsche Lebensversicherungs-AG auf alternative Bewer-
tungsmethoden zurück. Diese werden in Abschnitt D.4 näher erläu-
tert.  

 
Ein Markt gilt als aktiv, wenn auf ihm Geschäftsvorfälle mit ausreichen-
der Häufigkeit und ausreichendem Volumen auftreten, sodass fort-
während Preisinformationen zur Verfügung stehen. Hierbei müssen 
folgende Voraussetzungen kumulativ erfüllt sein:  

 
− die auf dem Markt gehandelten Produkte sind homogen,  

− vertragswillige Käufer und Verkäufer können in der Regel jeder-
zeit gefunden werden und  

− die Preise stehen der Öffentlichkeit zur Verfügung.  
Ein Finanzinstrument wird als auf einem aktiven Markt notiert angese-
hen, wenn notierte Preise leicht und regelmäßig von einer Börse, ei-
nem Händler oder Broker, einer Branchengruppe, einer Preis-Service-
Agentur oder einer Aufsichtsbehörde verfügbar sind und diese Preise 
tatsächliche und sich regelmäßig ereignende Markttransaktionen wie 
unter unabhängigen Dritten (Arm’s- length-Prinzip) repräsentieren.  

Ein aktiver Markt liegt nicht mehr vor, wenn aufgrund des vollstän-
digen und längerfristigen Rückzugs von Käufern und/ oder Verkäufern 
aus dem Markt eine Marktliquidität nicht mehr festzustellen ist. In die-
sem Fall werden über einen längeren Zeitraum keine verbindlichen 
Kurse mehr gestellt, Markttransaktionen sind nicht zu beobachten. 
Falls Transaktionen nachweislich ausschließlich aus erzwungenen Ge-
schäften, zwangsweisen Liquidationen oder Notverkäufen resultieren, 
ist dies ebenfalls ein Indiz für einen nicht mehr aktiven Markt.  

Für jede wesentliche Gruppe von Vermögenswerten werden 
nachfolgend die für die Bewertung für Solvabilitätszwecke verwende-
ten Grundlagen, Methoden und Hauptannahmen beschrieben. Zu-
sätzlich werden die wesentlichen Unterschiede zwischen den für die 
Bewertung für Solvabilitätszwecke und den für die Bewertung nach 
dem Handelsrecht verwendeten Grundlagen, Methoden und Haupt-
annahmen erläutert. 

D.1 VERMÖGENSWERTE 
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D.1.1 Anlagen (außer 
Vermögenswerten für index- und 
fondsgebundene Verträge) 
Anleihen 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Anleihen 84 667 87 394 -2 727 

Staatsanleihen 15 815 16 058 -244 

Unternehmensanleihen 36 323 38 836 -2 513 

Strukturierte Schuldtitel 32 529 32 500 29 

    
    

     

Diese Kategorie beinhaltet Staats- und Unternehmensanleihen. Nach 
Aufsichtsrecht erfolgt die Marktwertberechnung sowohl für börsenno-
tierte als auch für nicht börsennotierte Anleihen mithilfe alternativer 
Bewertungsmethoden, welche im Abschnitt D.4 näher erläutert wer-
den. 

Anleihen werden nach Handelsrecht, abhängig von ihrer Art und 
der Anlagestrategie (Haltedauer), entweder nach dem strengen oder 
dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet und mit den fortge-
führten Anschaffungskosten oder mit dem niedrigeren Marktwert be-
ziehungsweise einem niedrigeren langfristig beizulegenden Wert an-
gesetzt. 

Der Unterschiedsbetrag zwischen beiden Ansätzen liegt insge-
samt bei minus 2 727 Tausend Euro. Haupttreiber für den Marktpreis 
ist das derzeit hohe Zinsniveau, welches sich marktwertreduzierend 
auf die einzelnen Titel auswirkt. Die Marktwerte liegen folglich in der 
Regel unter den entsprechenden fortgeführten Anschaffungskosten, 
die nach dem Handelsrecht bei den überwiegend zum gemilderten 
Niederstwertprinzip bilanzierten Anleihen als Bilanzwert angesetzt 
werden. 

Organismen für gemeinsame Anlagen 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Organismen für gemeinsame Anlagen 975 980 845 637 130 342 

    
    

     

Unter Organismen für gemeinsame Anlagen sind Investmentfonds zu 
verstehen. Ein Investmentfonds bezeichnet ein von einer Kapitalanla-
gegesellschaft verwaltetes Sondervermögen. Dieses Sondervermö-
gen wird in Wertgegenständen wie Aktien, Anleihen, Immobilien, Roh-
stoffen und/oder in Derivaten angelegt. Die Investmentfonds sind de-
finiert als Unternehmen, deren alleiniger Zweck in gemeinsamen In-
vestments in übertragbare Wertpapiere und/oder andere Kapitalan-
lagen liegt. 

In der Solvabilitätsübersicht werden Investmentfonds zum Markt-
preis angesetzt. Dieser ist identisch mit dem unter International Finan-
cial Reporting Standard (IFRS) 9 anzusetzenden beizulegenden Zeit-
wert. Sind in den Organismen für gemeinsame Anlagen auch Immobi-
lienfonds enthalten, ist für die Berechnung der Marktwerte eine alter-
native Bewertungsmethode erforderlich. Diese wird im Abschnitt D.4 
näher erläutert.  

Im Alleinbesitz gehaltene Spezialfonds werden ebenfalls unter 
„Organismen für gemeinsame Anlagen“ geführt. Sie werden zur Be-
wertung mit dem anteiligen Überschuss der Vermögenswerte über die 
Verbindlichkeiten aus ihrer Solvabilitätsübersicht bei der Muttergesell-
schaft angesetzt (Adjusted-Equity-Methode). Diese alternative Bewer-
tungsmethode wird in Kapitel D.4 näher erläutert. Generell versteht 
man unter Spezialfonds Investmentfonds, die nicht für die Kapital-
marktöffentlichkeit konzipiert werden, sondern für spezielle institutio-
nelle Anleger oder Anlegergruppen aufgelegt werden. Häufig ist le-
diglich ein einziger Anleger an einem Spezialfonds beteiligt, wodurch 
das Anlegerinteresse vollumfänglich berücksichtigt wird.  

Investmentfonds werden nach dem Handelsrecht, abhängig von 
ihrer Art und der Anlagestrategie (Haltedauer), entweder nach dem 
strengen oder dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet und mit 
den fortgeführten Anschaffungskosten oder mit dem niedrigeren 
Marktwert beziehungsweise einem niedrigeren langfristig beizulegen-
den Wert angesetzt.  

Der Unterschiedsbetrag zwischen beiden Ansätzen liegt bei 130 
342 Tausend Euro, davon unter anderem 75 240 Tausend Euro aus Ak-
tienfonds. Aufgrund positiver Aktienmärkte liegen die Marktwerte der 
Aktienfonds derzeit tendenziell höher als die fortgeführten Anschaf-
fungskosten, die nach Handelsrecht als Obergrenze der Bewertung 
angesetzt werden. 

D.1.2 Darlehen und Hypotheken 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Darlehen und Hypotheken 15 364 15 364 - 

Sonstige Darlehen und Hypotheken 15 364 15 364 - 

    
    

     

Diese Position beinhaltet bei der Deutschen Lebensversicherungs-AG 
ausschließlich den Cash-Pool, das heißt liquide Mittel. Durch die Teil-
nahme am konzernweiten Cash-Pool wird gewährleistet, dass über-
schüssige Liquidität zu marktüblichen Konditionen angelegt wird und 
kurzfristiger Liquiditätsbedarf ausgeglichen werden kann. Die Bewer-
tung erfolgt nach Handelsrecht und Aufsichtsrecht zum Nennwert. 

D.1.3 Einforderbare Beträge aus 
Rückversicherungsverträgen 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Einforderbare Beträge aus 
Rückversicherungsverträgen 218 850 277 028 -58 179 

    
    

 

Die einforderbaren Beträge aus Rückversicherungsverträgen stellen 
den Anteil des Rückversicherers an den versicherungstechnischen 
Rückstellungen dar.  

Die Bewertung der einforderbaren Beträge aus Rückversiche-
rungsverträgen gemäß Aufsichtsrecht und Handelsrecht unterschei-
det sich zum einen um die Umbewertung der Depotverbindlichkeiten 
aus Rückversicherung, die gemäß Aufsichtsrecht auch in den 
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einforderbaren Beträgen aus Rückversicherungsverträgen angesetzt 
werden, sowie zum anderen um eine Umbewertung gemäß Aufsichts-
recht, die über ein Simulationsmodell entsprechend dem an die Rück-
versicherung abgegebenen Gewinn ermittelt wird. 

Die alternativen Bewertungsmethoden zu den einforderbaren 
Beträgen aus Rückversicherungsverträgen werden in Abschnitt D.4 nä-
her erläutert. Gemäß Handelsrecht wird der Nennwert angesetzt, der 
sich aus den Rückversicherungsverträgen ergibt.  
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Die versicherungstechnischen Rückstellungen umfassen Verpflichtun-
gen der Deutschen Lebensversicherungs-AG aus den eingegangenen 
Versicherungsverträgen. In der folgenden Tabelle sind die versiche-
rungstechnischen Rückstellungen der Deutschen Lebensversiche-
rungs-AG nach Aufsichtsrecht (Spalte „Solvency II“) und nach Handels-
recht (Spalte „HGB“) zum 31. Dezember 2025 sowie deren Bewer-
tungsdifferenzen dargestellt. Die Darstellung erfolgt aufgeteilt auf Ge-
schäftsbereiche. 

Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Versicherung mit Überschussbeteiligung 473 595 841 966 -368 371 

Sonstige Lebensversicherung 15 008 34 844 -19 836 

Gesamt 488 603 876 810 -388 207 

    
    

      

Eine genauere Aufteilung der versicherungstechnischen Rückstellun-
gen nach Aufsichtsrecht in die wesentlichen Komponenten je Ge-
schäftsbereich ergibt zum 31. Dezember 2025: 

Tsd €   
Versicherungstechnische Rückstellungen Solvency II 

Versicherung mit Überschussbeteiligung 473 595 

Bester Schätzwert 439 533 

davon Optionen und Garantien 12 990 

Risikomarge 34 062 

Sonstige Lebensversicherung 15 008 

Bester Schätzwert 14 898 

davon Optionen und Garantien -9 

Risikomarge 110 

Versicherungstechnische Rückstellungen vor Rückversicherung 488 603 

  
  

     

Das in Unterabschnitt A.1.1 beschriebene Geschäft der Deutschen Le-
bensversicherungs-AG wird bei der Bewertung der versicherungstech-
nischen Rückstellungen komplett erfasst. Es wird gemäß der unter Auf-
sichtsrecht geforderten Segmentierung auf Geschäftsbereiche und 
Segmente in der Solvabilitätsübersicht wie folgt aufgeteilt: 
 

 
     

 Ermittlung der Rückstellungen Segmentierung 

Betriebenes Geschäft Bester Schätzwert Risikomarge 
Zugeordneter Geschäftsbereich nach 
Aufsichtsrecht 

Zugeordnetes Segment in der 
Solvabilitätsübersicht 

Überschussbeteiligte 
Risikoversicherungen 

Rückstellungen berechnet auf 
Basis stochastischer Simulationen. 
Diese enthalten den Wert der 
Optionen und Garantien. 

Risikomarge auf Basis eines 
Kapitalkostenansatzes 

Versicherung mit 
Überschussbeteiligung 

Lebensversicherung 
Restschuldversicherungen Rückstellungen berechnet auf Basis 

stochastischer Simulationen. 
Diese enthalten den Wert der 
Optionen und Garantien. 

Risikomarge auf Basis eines 
Kapitalkostenansatzes 

Sonstige Lebensversicherung 

     
     

      

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG bietet ausschließlich Produkte 
zur Absicherung biometrischer Risiken an. Das Hauptgeschäft besteht 
aus Risikolebensversicherungen (mit konstanter und fallender Versi-
cherungssumme) mit den Zusatzbausteinen Beitragsbefreiung und 
Berufsunfähigkeitsrente. Außerdem werden Restschuldversicherun-
gen, Baufinanzierungsschutzbriefe und Bausparrisikoversicherungen 
angeboten.  

Zwischen Januar 2017 und 2025 konnte das Arbeitsunfähigkeits-
risiko als Restschuldversicherung auch ohne Absicherung des Todes-
fallrisikos als Hauptversicherung abgesichert werden (Selbstständige 
Arbeitsunfähigkeitsversicherung). Dieses Geschäft wurde nicht sepa-
rat unter dem Geschäftsbereich „Krankenversicherung“, sondern aus 
Materialitätsgründen gemeinsam mit den Produkten im Geschäftsbe-
reich „Sonstige Lebensversicherung“ ausgewiesen. Die Selbstständige 
Arbeitsunfähigkeitsversicherung wird seit 2025 nicht mehr angeboten.  

Seit April 2022 wird der Baufinanzierungs-Schutzbrief, ein Kom-
paktprodukt ohne Überschussbeteiligung mit Arbeitsunfähigkeits- und 
Todesfallschutz, angeboten. Dieses Geschäft wird aufgrund der Mo-
dellierung gemeinsam mit den Produkten im Geschäftsbereich 

„Versicherung mit Überschussbeteiligung“ bewertet und ausgewiesen. 
Da der Bestand nur von geringem Umfang ist, hat dies keine materiel-
len Auswirkungen. Seit Januar 2025 gilt in Deutschland durch das Zu-
kunftsfinanzierungsgesetz eine siebentägige „Cooling-Off-Phase“ 
(Bedenkzeit) zwischen dem Abschluss von Kredit- und Restschuldver-
sicherungsverträgen. Die Deutsche Lebensversicherungs-AG bietet seit 
2025 die Restschuldversicherung gegen Einmalbeitrag nicht mehr an. 
Stattdessen ist die Restschuldversicherung auf laufende Beitragszah-
lung umgestellt.  

Gemäß Aufsichtsrecht gibt es die beiden Segmente „Lebensversi-
cherung“ und „Indexgebundene und fondsgebundene Versicherung“. 
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG ist nur im Segment „Lebensver-
sicherung“ tätig.   

D.2 VERSICHERUNGSTECHNISCHE 
RÜCKSTELLUNGEN 
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D.2.1 Grundlagen, Methoden und 
Hauptannahmen 
Die versicherungstechnischen Rückstellungen nach Aufsichtsrecht set-
zen sich zusammen aus dem besten Schätzwert der Verpflichtungen 
(Best Estimate of Liabilities) sowie der Risikomarge. Da es für beide Po-
sitionen keine Märkte gibt, aus denen Marktpreise abzuleiten sind, 
müssen die Bewertungen anhand von Modellen vorgenommen wer-
den. Man bedient sich dabei gängiger finanzmathematischer Metho-
den.  

Im Rahmen dieser Modellierung berechnet man den besten 
Schätzwert der Verpflichtungen als Barwert der unter möglichst rea-
listischen Annahmen erwarteten zukünftigen Zahlungsströme (Versi-
cherungsleistungen inklusive Überschussbeteiligung zuzüglich Kosten 
und abzüglich Beiträgen). Diese Bewertung erfolgt in einem stochas-
tischen Modell zur Berücksichtigung von Unsicherheiten, sodass impli-
zit auch Optionen und Garantien in die Bewertung eingehen. Konkret 
ergibt sich der beste Schätzwert der Verpflichtungen in einem solchen 
stochastischen Modell als wahrscheinlichkeitsgewichteter stochasti-
scher Mittelwert der Barwerte aller künftigen Zahlungsströme.  

Da die zukünftige Entwicklung des Unternehmens auch von den 
vielfältig möglichen Entwicklungen an den Kapitalmärkten abhängt, 
wird sie für viele verschiedene zukünftige Kapitalmarktausprägungen 
(stochastische Kapitalmarktpfade) betrachtet.  

Zur Bestimmung des besten Schätzwertes der versicherungstech-
nischen Rückstellungen wird der Erwartungswert des Barwertes der 
versicherungstechnischen Zahlungsströme in einem marktkonsisten-
ten Szenariosatz von Kapitalmarktsimulationen auf Basis von Monte-
Carlo-Simulationen berechnet. Diese werden nach dem Modellum-
stieg vom Branchensimulationsmodell auf das unternehmenseigene 
Modell „Stochastic Model for Actuarial and Risk Topics“ („SMART-
DLV“) zentral von der Allianz zur Verfügung gestellt und umfassen 
1 000 Szenarien. Die Berechnung des besten Schätzwertes der versi-
cherungstechnischen Rückstellungen erfolgt auf Grundlage der Höhe 
sowie der Fälligkeitszeitpunkte aller Zahlungsströme aus dem Kapital-
anlagebereich und aus den zugrunde liegenden Versicherungsverträ-
gen.  

Unter der Risikomarge gemäß Aufsichtsrecht versteht man den 
Betrag, den ein Versicherungsunternehmen über den besten Schätz-
wert der versicherungstechnischen Rückstellungen hinaus fordern 
würde, um die Versicherungsverpflichtungen zu übernehmen und zu 
erfüllen. Durch das Stellen einer Risikomarge wird also der Unsicher-
heit in der Bewertung der Verpflichtungen Rechnung getragen. Bei 
der Deutschen Lebensversicherungs-AG erfolgt die Bestimmung der 
Risikomarge, indem zunächst die relevanten Nichtmarktrisiken identi-
fiziert und mit Eintrittswahrscheinlichkeiten versehen werden. Es han-
delt sich hierbei zum Beispiel um das operationelle, das Storno- oder 
auch das Sterblichkeitsrisiko. Diese Risiken werden daraufhin auf Basis 
geeigneter Risikotreiber über den Projektionszeitraum hinweg fortge-
schrieben und mit Kapitalkosten in Höhe von 6,0 Prozent gemäß den 
Vorgaben des Aufsichtsrechts belegt. Eine Barwertbildung ergibt dann 
die Risikomarge gemäß Aufsichtsrecht.  

Das konkrete Modell für die Berechnung der versicherungstech-
nischen Rückstellungen der Deutschen Lebensversicherungs-AG setzt 
sich aus dem interaktiven, stochastischen Bewertungsmodell SMART-
DLV für die Bewertung des Besten Schätzwertes der Verbindlichkeiten 
(„Best Estimate“) und einem separaten Modell zur Bewertung der Ri-
sikomarge zusammen. Die Berechnung der Risikomarge erfolgt dabei 

auf Basis geeigneter Risikotreiber wie zum Beispiel der Todesfallleis-
tung oder den Kosten.  

Im Modell sind Regeln enthalten, die künftige Managemententschei-
dungen im Verlauf der Projektion abbilden. Diese können unterneh-
mensindividuell parametrisiert werden. Zielsetzung der Parametrisie-
rung ist dabei, die erwarteten zukünftigen Handlungen des Manage-
ments bestmöglich darzustellen. Grundlage für die Festlegung der Pa-
rameter bilden die Unternehmenshistorie, die mittel- bis langfristige 
Unternehmensplanung sowie Expertenschätzungen. 

Neben der Investmentstrategie, welche die Wiederanlage und 
die Kapitalanlagestruktur steuert, wird zum Ende eines jeden Projekti-
onsjahres aus den Zielen zum Jahresüberschuss, der Deklaration und 
der Höhe von Puffern der angestrebte Nettokapitalertrag hergeleitet. 
Dieser wird, soweit möglich, durch die Realisierung von Bewertungsre-
serven oder das Heben von Lasten gesteuert.  

Der Bruttoüberschuss wird unter Berücksichtigung aller relevan-
ten Vorschriften, insbesondere der Mindestzuführungsverordnung, 
aufgeteilt. Schließlich wird die Deklaration der Überschussbeteiligung 
für das Folgejahr festgesetzt. 

Zur Berücksichtigung des Verhaltens von Versicherungsnehmerinnen 
und Versicherungsnehmern werden bei der Bewertung der versiche-
rungstechnischen Rückstellungen zunächst Annahmen zum erwarte-
ten Beitragsfreistellungs- und Stornoverhalten aus den statistischen 
Bestandsdaten auf einer deterministischen, von Marktschwankungen 
unabhängigen Basis abgeleitet. Eine zusätzliche dynamische, von der 
Situation auf dem jeweiligen Kapitalmarktpfad abhängige Modellie-
rung des Verhaltens der Versicherungsnehmerinnen und Versiche-
rungsnehmer erfolgt nicht, da für die Versicherungsnehmerinnen und 
Versicherungsnehmer der Deutschen Lebensversicherungs-AG die bi-
ometrische Risikoabsicherung im Vordergrund steht und sie ihr Verhal-
ten somit weitestgehend unabhängig von der Kapitalmarktsituation 
gestalten.  

Für die Bestimmung der versicherungstechnischen Rückstellungen 
nach Handelsrecht werden Rechnungsgrundlagen erster Ordnung 
verwendet. Diese enthalten Sicherheitsmargen. Im Gegensatz hierzu 
werden zur Berechnung der versicherungstechnischen Rückstellungen 
nach Aufsichtsrecht Annahmen bester Schätzung zur zukünftigen Be-
standsentwicklung (Best-Estimate-Rechnungsgrundlagen) festgelegt. 
Die Best-Estimate-Rechnungsgrundlagen enthalten Annahmen zu  

− Beitragsfreistellung und Storno,  
− Invalidisierung und Sterblichkeit,  
− Kapitalanlagekosten,  
− Abschluss- und Verwaltungskosten, Regulierungskosten und all-

gemeine Kosten sowie zur  
− Kosteninflation.  

Die Herleitung aller Annahmen erfolgte auf Basis statistischer Be-
standsdaten unter Berücksichtigung von Fachgrundsätzen und Richt-
linien der Deutschen Aktuarvereinigung e. V. (DAV) sowie interner Ex-
perteneinschätzungen.  
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Neben den Managementregeln, dem Versicherungsnehmerverhalten 
und den Best-Estimate-Annahmen zur zukünftigen Bestandsentwick-
lung sind hauptsächlich die folgenden Bewertungsparameter in die 
Bewertung der versicherungstechnischen Rückstellungen eingeflos-
sen:  

− Steuersatz zur Ermittlung des Ertragssteueraufwands und der la-
tenten Steuern, 

− Kapitalkostensatz von 6,0 Prozent zur Ermittlung der Risikomarge, 
− Zinsstrukturkurven für die Währung Euro.  

Für die Berechnung der Rückstellungen werden die folgenden wesent-
lichen Daten verwendet: 

− Gesamtbestandsdaten, zum Beispiel Anzahlen, Summe der Bei-
träge, Summe der Deckungsrückstellungen, aufgeteilt auf unter-
schiedlich granulare Teilbestände, 

− Bestandsdaten zu Einzelvertragsinformationen, zum Beispiel Al-
ter, Geschlecht, Versicherungsdauer, Tarif, Beiträge, Deckungs-
rückstellungen, Tarifbereiche, 

− Fälligkeitszeitpunkte der Zahlungsströme aus dem Kapitalanla-
gebereich und den zugrunde liegenden Versicherungsverträgen, 

− Tarifvariablen, zum Beispiel Rechnungszinsen, Kostensätze, Ge-
winnanteilsätze, kalkulatorisch anzusetzende biometrische Rech-
nungsgrundlagen, 

− Buchwertinformationen nach Handelsrecht, zum Beispiel Eigen-
kapital, freie RfB, nicht festgelegte RfB, 

− Kapitalanlagedaten, zum Beispiel Anleihe-, Aktien- und Immobi-
lienvermögen. 

Teilweise werden diese Daten zur Herleitung der ebenfalls in diesem 
Abschnitt beschriebenen Annahmen verwendet. Im Weiteren wird se-
parat auf Versicherungstechnik- und Kapitalanlagedaten näher ein-
gegangen.  

Als Ausgangsbasis für die versicherungstechnischen Daten dient das 
aktuelle Vertragsportfolio. Basis für die Ermittlung der versicherungs-
technischen Rückstellungen ist eine Projektion der zukünftigen Ent-
wicklung des derzeitigen Bestands. Dazu werden Einzelverträge als 
Modellpunkte dargestellt. Aus der Menge aller zum Zeitpunkt der Be-
rechnung im Bestand vorhandenen Modellpunkte wird eine Teil-
menge („Positivliste“) spezifiziert, die mit dem Projektionsmodell 
SMART-DLV projiziert werden kann. Zusätzlich werden Ist-Bestandsda-
ten erstellt, die stark heruntergebrochen auf Rechnungszinsgenerati-
onen, Status der Beitragszahlung oder auch Produktgruppen zugelie-
fert werden. Die Werte dieser Bestandsdaten werden als Zielgrößen 
verwendet. Der Abgleich zwischen Ist und Soll wird dann mittels eines 
geeigneten Skalierungsalgorithmus (Hochschreibung) so durchge-
führt, dass Schlüsselgrößen des tatsächlichen Bestands, wie De-
ckungsrückstellungen, Prämien und Anzahl von Verträgen, ausrei-
chend gut getroffen werden. Zur angemessenen Verkürzung der Re-
chenzeit erfolgt anschließend eine Verdichtung der Modellpunkte auf 
eine Auswahl von tatsächlich mit SMART zu projizierenden Modell-
punkten, um den auf die Soll-Werte hochgeschriebenen Bestand zu 
verkleinern. Es handelt sich hierbei um ein auf die Hochschreibung 

folgendes leistungsfähiges iteratives Optimierungsverfahren auf dem 
hochgeschriebenen Gesamtbestand. Dabei wird ein Optimierungs-
problem gelöst. Als Resultat kommt eine Auswahl an Modellpunkten 
zustande, deren Eigenschaften auf Unternehmensgrößen (Eigenmit-
tel, versicherungstechnische Rückstellungen, Bilanzdeckungsrückstel-
lungen nach Handelsrecht) anschließend in interaktiven Läufen und 
unter verschiedenen stochastischen Sensitivitäten überprüft werden. 

Basis für die Projektion der Kapitalanlagen ist die Zulieferung ange-
messener Kapitalanlagedaten. Diese erfolgt durch die Allianz Invest-
ment Management SE, mit der die Deutsche Lebensversicherungs-AG 
einen Dienstleistungs-Ausgliederungsvertrag abgeschlossen hat. Hier-
bei erfolgt eine ausreichende Prüfung der Asset-Daten.  

Im Rahmen der Bewertung der versicherungstechnischen Rückstellun-
gen zum 31. Dezember 2025 wurden die folgenden Vereinfachungen 
berücksichtigt:  

− Um die zukünftigen Zahlungsströme des Versicherungs-Portfolios 
zu ermitteln, wird ein standardisiertes Verfahren aus Hochschrei-
bung und Verdichtung verwendet. Der Versicherungsbestand wird 
auf Modellpunkte verdichtet. Gleichzeitig sind einzelne Tarife nicht 
separat modelliert. Diese werden auf ähnliche, im Modell imple-
mentierte Tarife abgebildet.  

− Zur Berechnung der Risikomarge wird die Vereinfachungsstufe 1 
verwendet: Für jedes Risiko wird der Risikokapitalwert zum Zeit-
punkt null gezogen, welcher dann mit geeigneten Treibern (zum 
Beispiel Todesfallleistung oder Kosten) in die Zukunft projiziert 
wird. Für die Aggregation der Risiken wird die Korrelationsmatrix 
des Standardmodells verwendet. Anschließend werden die Risiko-
kapitalien unter Anwendung der risikolosen Zinsstrukturkurve ab-
gezinst, summiert und letztlich mit einem Kapitalkostenfaktor mul-
tipliziert. Der Kapitalkostensatz wurde gemäß den Vorgaben aus 
der Delegierten Verordnung (EU) 2015/35 zur Ergänzung der 
Richtlinie 2009/138/EG auf 6,0 Prozent festgelegt. Ein mögliches 
Ausfallrisiko der Rückversicherer (Allianz Lebensversicherungs-AG 
und Allianz SE) bleibt bei der Berechnung der Risikomarge unbe-
rücksichtigt. 

− Im Kapitalanlagebestand der Deutschen Lebensversicherungs-AG 
befinden sich viele unterschiedliche Anlagen, auch alternative In-
vestments. Im Modell ist nur eine begrenzte Anzahl an Aktienindi-
zes vorhanden, so dass bei der Zuordnung Vereinfachungen not-
wendig sind. Die verwendeten Risikofaktoren und die verwende-
ten ökonomischen Szenarien werden zentral von der Allianz-
Gruppe zur Verfügung gestellt.  

D.2.2 Wesentliche Änderungen 

Die wichtigste Änderung an der Modellierung ist der Umstieg vom bis-
her verwendeten Branchensimulationsmodell des Gesamtverbands 
der Deutschen Versicherungswirtschaft e. V. auf das intern entwickelte 
Cashflow-Modell SMART-DLV.  



 D _ Bewertung für Solvabilitätszwecke 

Bericht über Solvabilität und Finanzlage 2025 – Deutsche Lebensversicherungs-AG 46 

Die turnusgemäße Überprüfung der Parameter für Sterblichkeit, Inva-
lidisierung, Storno und Kosten führte zu keinen wesentlichen Änderun-
gen. 

D.2.3 Grad der Unsicherheit bei der 
Berechnung der 
versicherungstechnischen 
Rückstellungen 
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG ist der Auffassung, dass die ver-
sicherungstechnischen Rückstellungen hinreichend sicher bestimmt 
werden. Die prospektive Modellierung ist jedoch naturgemäß mit Un-
sicherheiten behaftet, was sich beispielsweise in den nicht absehbaren 
weiteren Entwicklungen von Inflation oder Sterblichkeitsniveau zeigt. 
Auch die immer bedeutender werdende Thematik der Nachhaltig-
keitsrisiken kann zur allgemeinen Unsicherheit der ermittelten versi-
cherungstechnischen Rückstellungen beitragen, wenngleich sie für die 
Deutsche Lebensversicherungs-AG zum aktuellen Zeitpunkt als nicht 
wesentlich eingestuft wird. Die Nachhaltigkeitsrisiken umfassen Ereig-
nisse oder Bedingungen im Bereich Umwelt, Soziales oder Unterneh-
mensführung, die im Zeitverlauf allmählich zunehmende Wirkung ent-
falten können und auf das Lebensversicherungsgeschäft sowohl phy-
sische als auch transitorische Auswirkungen haben. Nachfolgend wer-
den die aus Unternehmenssicht relevanten Unsicherheitsfaktoren auf-
gezeigt.  

 
− In der Herleitung der biometrischen Rechnungsgrundlagen nach 

bester Schätzung ist eine gewisse Schätzunsicherheit (Diagnoseri-
siko) gegeben. Aufgrund der Bestandsstruktur der Deutschen Le-
bensversicherungs-AG beeinflusst dabei eine Änderung der Sterb-
lichkeit die versicherungstechnischen Rückstellungen am stärks-
ten.  

− Die Herleitung der Annahmen zur Kostenentwicklung sowie zu 
Rückkaufswahrscheinlichkeiten erfolgt auf Basis aktuell ermittel-
ter Kenngrößen. Ein Prognoserisiko wird abgesehen von einer an-
genommenen Kostensteigerung durch Inflation nicht explizit mo-
delliert. 

− Es fließen wie im Abschnitt D.2.1 beschrieben einige Vereinfachun-
gen in die Bewertung ein, von denen die Verdichtung des Versiche-
rungsbestandes auf Modellpunkte die bedeutendste Unsicherheit 
generiert.  

Die entsprechenden Parameter dienen dazu, die erwarteten, zukünfti-
gen Handlungen des Managements darzustellen. Aufgrund des lang-
fristigen Bewertungshorizonts ist dabei eine gewisse Unsicherheit nicht 
zu vermeiden. Diese betreffen besonders die folgenden Sachverhalte:  

− Steuerung der Kapitalanlagestruktur (Erreichung von Zielquoten, 
Realisierung von stillen Lasten und Reserven), 

− Annahmen zur Zielerreichung des Aktionärs, 
− Steuerung der Aufteilung des Bruttoüberschusses, 

− Deklarationsannahmen zu Höhe und Struktur der Überschussbe-
teiligung, 

− Steuerung von Einschüssen beziehungsweise Puffernutzung im 
Notfall (§ 140 Absatz 1 VAG). 

Die Kalibrierung des ökonomischen Szenariogenerators ist für einen 
langen, über den liquiden Teil des Kapitalmarkts hinausgehenden Pro-
jektionszeitraum ausgelegt und enthält dadurch ein gewisses Progno-
serisiko. Die ökonomischen Szenarien haben Auswirkungen auf die 
Höhe des Zeitwertes der Optionen und Garantien. 

In die Berechnung der Risikomarge der Deutschen Lebensversiche-
rungs-AG gehen die nicht absicherbaren Risikokapitalbestandteile so-
wie verschiedene geeignete Risikotreiber ein. Es besteht eine gewisse 
Unsicherheit sowohl bei der Ermittlung der einzelnen Risikokapitalien, 
die über eine Wahrscheinlichkeitsbetrachtung des jeweiligen Schocks 
berechnet werden, als auch bei den tatsächlich verwendeten Treibern.  

Für die Berechnung des EPIFP werden dieselben Annahmen verwen-
det wie für den besten Schätzwert. Diese tragen wie vorstehend be-
schrieben zum Grad der Unsicherheit bei.  

Die verwendeten Grundlagen und Methoden, insbesondere die ver-
wendeten Vereinfachungen, tragen zum Grad der Unsicherheit, mit 
dem der Wert der versicherungstechnischen Rückstellungen behaftet 
ist, bei.  

D.2.4 Überleitung der 
versicherungstechnischen 
Rückstellungen nach Handelsrecht zu 
den versicherungstechnischen 
Rückstellungen nach Aufsichtsrecht 

Die folgende Tabelle zeigt eine Überleitungsrechnung der versiche-
rungstechnischen Rückstellungen nach Handelsrecht auf die versiche-
rungstechnischen Rückstellungen nach Aufsichtsrecht für den Ge-
schäftsbereich „Versicherung mit Überschussbeteiligung“ zum 31. De-
zember 2025: 
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Versicherung mit Überschussbeteiligung  
Tsd €   
Versicherungstechnische Rückstellungen 2025 

Versicherungstechnische Rückstellungen nach Handelsrecht 841 966 

Umgliederung des Baufinanzierungs-Schutzbriefs 579 

Berücksichtigung latenter RfB 114 861 

Herausnahme der Sicherheitszuschläge aus Rechnungsgrundlagen -150 392 

Diskontierung mit Marktzins 9 092 

Umbewertung zukünftiger Überschussbeteiligung -218 482 

Berücksichtigung der Risikomarge 34 062 

Berücksichtigung des Überschussfonds -171 081 

Berücksichtigung der Stochastik 12 990 

Versicherungstechnische Rückstellungen nach Aufsichtsrecht 473 595 

  
  

    

Eine qualitative Erläuterung der Unterschiede zwischen der Bewer-
tung für Solvabilitätszwecke und der Bewertung nach Handelsrecht 
findet sich nach der Auflistung der quantitativen Auswirkungen für den 
Geschäftsbereich „Sonstige Lebensversicherung“.  

Die folgende Tabelle zeigt eine Überleitungsrechnung der versi-
cherungstechnischen Rückstellungen nach Handelsrecht auf die versi-
cherungstechnischen Rückstellungen nach Aufsichtsrecht für den Ge-
schäftsbereich „Sonstige Lebensversicherung“ zum 31. Dezember 
2025: 

Sonstige Lebensversicherung  
Tsd €   
Versicherungstechnische Rückstellungen 2025 

Versicherungstechnische Rückstellungen nach Handelsrecht 34 844 

Umgliederung des Baufinanzierungs-Schutzbriefs -579 

Herausnahme der Sicherheitszuschläge aus Rechnungsgrundlagen -18 812 

Diskontierung mit Marktzins -554 

Berücksichtigung der Risikomarge 110 

Versicherungstechnische Rückstellungen nach Aufsichtsrecht 15 008 

  
  

     

Zwischen den versicherungstechnischen Rückstellungen und den 
Rückstellungen nach Handelsrecht beziehungsweise nach Aufsichts-
recht besteht eine Vielzahl an Bewertungsunterschieden, auf die im 
Folgenden eingegangen wird.  

Die gesamten versicherungstechnischen Rückstellungen nach Han-
delsrecht setzen sich aus den folgenden Bestandteilen zusammen:  

− Brutto-Deckungsrückstellung für das selbst abgeschlossene und 
das in Rückdeckung übernommene Geschäft einschließlich Zins-
zusatzreserve, 

− Rückstellung für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige Bei-
tragsrückerstattung, 

− Beitragsüberträge, 
− Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle. 

Die versicherungstechnischen Rückstellungen nach Aufsichtsrecht be-
inhalten die besten Schätzwerte vor Abzug der einforderbaren Be-
träge aus Rückversicherungsverträgen sowie die Risikomarge.  

Der Baufinanzierungs-Schutzbrief ist als Produkt ohne Überschussbe-
teiligung unter Handelsrecht dem Geschäftsbereich „Sonstige Lebens-
versicherung“ zugeordnet, wird jedoch unter Aufsichtsrecht aus techni-
schen Gründen im Geschäftsbereich „Versicherung mit Überschussbe-
teiligung“ ausgewiesen. In diesem Schritt werden die entsprechenden 
Anteile umgruppiert, um die Aufteilung der Geschäftsbereiche nach 
Aufsichtsrecht zu erhalten. 

In diesem Schritt der Überleitungsrechnung werden 90 Prozent der 
zum 31. Dezember 2025 vorhandenen Bewertungsreserven bezie-
hungsweise -lasten aus Kapitalanlagen als latente RfB angesetzt. 
Auch in den beiden folgenden Schritten „Herausnahme der Sicher-
heitszuschläge aus Rechnungsgrundlagen“ und „Diskontierung mit 
Marktzins“ erhöht sich die latente RfB um 90 Prozent aus der Verände-
rung der versicherungstechnischen Rückstellungen ohne RfB. Die Pro-
zentzahl ergibt sich hierbei als Anteil am Risiko- beziehungsweise Zins-
überschuss gemäß der Mindestzuführungsverordnung. Der negative 
Wert der latenten RfB bedeutet dabei nicht, dass die Versicherungs-
nehmerinnen und Versicherungsnehmer eine negative Beteiligung an 
zukünftigen (Zins-)Überschüssen erhalten. Vielmehr handelt es sich 
um eine Approximation der Beteiligung der Versicherungsnehmerin-
nen und Versicherungsnehmer an den projizierten Kapitalanlageer-
gebnissen der Zukunft unter der Berücksichtigung von Realisierungen 
stiller Lasten. 

Der Ansatz von Rechnungsgrundlagen unter Aufsichtsrecht folgt ei-
nem sogenannten Best-Estimate, wohingegen unter Handelsrecht 
Rechnungsgrundlagen erster Ordnung, also inklusive Sicherheitszu-
schlägen, zur Wahrung des handelsrechtlichen Vorsichtsprinzips ver-
wendet werden. In diesem Schritt erfolgt der Übergang von den Rech-
nungsgrundlagen mit Sicherheitszuschlägen zu den Best-Estimate-
Rechnungsgrundlagen. 

Da das Aufsichtsrecht eine Bewertung zum aktuellen Marktwert vor-
sieht, ist eine Diskontierung mit der maßgeblichen risikolosen Markt-
zinskurve durchzuführen. Die Diskontierung unter Handelsrecht erfolgt 
mit über die Vertragslaufzeit konstantem Rechnungszins. Eine kapital-
marktabhängige Komponente enthält die Rechnungsgrundlage Zins 
nach Handelsrecht lediglich über die Zinszusatzreserve.  

Die zukünftige Überschussbeteiligung wird nach Aufsichtsrecht als zu-
sätzliche Leistung in die Berechnung der Rückstellungen aufgenom-
men. Nach Handelsrecht findet dies nicht statt. In diesem Schritt wer-
den die Beträge in der RfB einschließlich der latenten RfB durch die 
explizit berechnete künftige Überschussbeteiligung gemäß Aufsichts-
recht ersetzt. 
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Ein weiterer Modellierungsunterschied betrifft die Berücksichtigung 
der Stochastik in Form der Optionen und Garantien unter Aufsichts-
recht. Während nach Handelsrecht mit impliziten Sicherheitsmargen 
kalkuliert wird, werden nach Aufsichtsrecht neben der Best-Estimate-
Bewertung zusätzliche Sicherheitskomponenten berücksichtigt. Um 
die Unsicherheit hinsichtlich der künftigen Kapitalmarktentwicklung zu 
berücksichtigen, wird der Kapitalmarkt stochastisch projiziert. Das be-
deutet, dass die zukünftige Unternehmensentwicklung unter vielen 
verschiedenen zukünftigen Kapitalmarktentwicklungen betrachtet 
und dabei ein Mittelwert gebildet wird. Der Unterschied aus dem 
wahrscheinlichkeitsgewichteten Mittel der Barwerte künftiger Zah-
lungsströme und dem Barwert im mittleren erwarteten Kapitalmarkt-
szenario repräsentiert den Zeitwert der Optionen und Garantien der 
Versicherungsnehmerinnen und Versicherungsnehmer. Zum Zeitwert 
der Optionen und Garantien gibt es unter Handelsrecht keine äquiva-
lente Position. 

Um sicherzustellen, dass der Wert der versicherungstechnischen Rück-
stellungen dem Betrag entspricht, der nötig ist, um die Versicherungs-
verpflichtungen übernehmen und erfüllen zu können, ist zudem der 
Unsicherheit in der Bewertung der Verpflichtungen durch das Stellen 
einer Risikomarge Rechnung zu tragen. Diese ergibt sich nach einem 
Kapitalkostenansatz aus den heutigen und projizierten künftigen 
Nichtmarktrisiken. Unter Handelsrecht gibt es kein Äquivalent zu die-
ser Position.  

Der Überschussfonds gehört nach Aufsichtsrecht zu den Eigenmitteln 
und wird deshalb von den versicherungstechnischen Rückstellungen 
abgezogen. 

D.2.5 Volatilitätsanpassung und 
Übergangsmaßnahmen 
Im Rahmen der Bewertung der versicherungstechnischen Rückstellun-
gen macht die Deutsche Lebensversicherungs-AG weder von einer 
Volatilitätsanpassung noch von einer Matching-Anpassung Gebrauch. 
Auf die Verwendung der Übergangsmaßnahmen „Berücksichtigung 
einer vorübergehenden risikolosen Zinskurve“ sowie „Berücksichti-
gung eines vorübergehenden Abzugs“ (Rückstellungs-Übergangs-
maßnahme) wird ebenfalls verzichtet. 

D.2.6 Einforderbare Beträge aus 
Rückversicherungsverträgen 
Die folgende Tabelle enthält die auf die Geschäftsbereiche aufgeteil-
ten einforderbaren Beträge aus Rückversicherungsverträgen zusam-
men mit den versicherungstechnischen Rückstellungen zum 31. De-
zember 2025.   

Tsd €   
Versicherungstechnische Rückstellungen 2025 

Versicherung mit Überschussbeteiligung 473 595 

Sonstige Lebensversicherung 15 008 

Gesamt vor Rückversicherung 488 603 

Einforderbare Beträge aus Rückversicherungsverträgen 218 850 

davon Versicherungen mit Überschussbeteiligung 206 952 

davon Sonstige Lebensversicherung 11 898 

Gesamt nach Rückversicherung 269 753 

  
  

   

Die einforderbaren Beträge aus Rückversicherungsverträgen resultie-
ren überwiegend aus einem Quotenvertrag zur Verringerung des ver-
sicherungstechnischen Risikos. Zum 31. Dezember 2025 betrugen sie 
218 850 Tausend Euro.  

Der Einfluss der Rückversicherung auf die versicherungstechni-
schen Rückstellungen ist sehr hoch. So ergeben sich nach Abzug der 
einforderbaren Beträge nur noch 55 Prozent der versicherungstechni-
schen Rückstellungen, welche die Deutsche Lebensversicherungs-AG 
ohne Rückversicherung hätte. Im SMART-DLV-Modell werden als Zah-
lungsströme 6,75 Prozent des Risikoergebnisses und des übrigen Er-
gebnisses vom Erstversicherer an den Rückversicherer übertragen. Bei 
Restschuldversicherungen, die vor der Einführung des Provisionsde-
ckels zum 1. Juli 2022 abgeschlossen wurden, wird hierbei vorab die 
Gewinnbeteiligung der Vertriebspartner berücksichtigt. Die einforder-
baren Beträge aus Rückversicherungsverträgen nach Aufsichtsrecht 
bestimmen sich dann aus den Depotverbindlichkeiten nach Handels-
recht abzüglich der einforderbaren Beträge aus dem SMART-DLV-Mo-
dell, die sich aus den Rückversicherungszahlungsströmen vom Erstver-
sicherer an den Rückversicherer ergeben. 

D.2.7 Sonstiges 

Bei der Deutschen Lebensversicherungs-AG gibt es keine einforderba-
ren Beträge gegenüber Zweckgesellschaften.  

Im Jahr 2017 hatte die Europäische Aufsichtsbehörde für das Ver-
sicherungswesen und die betriebliche Altersversorgung (EIOPA) die 
Vorgaben für das langfristig angenommene Niveau der zukünftigen 
Ein-Jahres-Zinssätze (UFR - Ultimate Forward Rate) geändert. Wäh-
rend bis zum 31. Dezember 2017 ein Wert von 4,20 Prozent angenom-
men wurde, hat sich die UFR seither immer weiter verringert, sodass 
alle Versicherungs- und Rückversicherungsunternehmen seit dem 
1. Januar 2024 gemäß der vorgeschriebenen Methodik zur Ermittlung 
der UFR nur noch 3,30 Prozent ansetzen dürfen. Für das Jahr 2025 
wurde mit dieser Berechnungsvorschrift ein Wert von 3,20 Prozent er-
mittelt. In der Veröffentlichung der EIOPA wurde die zu verwendende 
UFR ab dem 1. Januar 2025 wegen der geringen Abweichung unver-
ändert bei 3,30 Prozent belassen. Dieser Wert liegt weiterhin auch für 
das Jahr 2026 unverändert bei 3,30 Prozent. Sensitivitätsrechnungen 
zeigen, dass auch eine weitere Absenkung der UFR aufgrund des Ge-
schäftsmodells keine wesentlichen Auswirkungen auf die Bedeckung 
der regulatorischen Solvabilitätskapitalanforderung der Deutschen 
Lebensversicherungs-AG haben wird. 
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In der folgenden Tabelle sind die Werte der sonstigen Verbindlichkei-
ten der Deutschen Lebensversicherungs-AG gemäß Aufsichtsrecht und 
Handelsrecht zum 31. Dezember 2025 sowie deren Bewertungsdiffe-
renzen dargestellt. Diese Gliederung entspricht der Solvabilitätsüber-
sicht. Die vollständige Solvabilitätsübersicht ist als Anlage 1 (Berichts-
formular S.02.01.02) beigefügt.  
 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Andere Rückstellungen als 
versicherungstechnische 
Rückstellungen 2 775 2 889 -114 

Depotverbindlichkeiten 313 859 277 028 36 831 

Latente Steuerschulden 49 883 - 49 883 

Finanzielle Verbindlichkeiten außer 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 8 780 - 8 780 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Versicherungen und Vermittlern 1 063 1 122 -59 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Rückversicherern 2 612 2 612 - 

Sonstige nicht an anderer Stelle 
ausgewiesene Verbindlichkeiten 23 428 23 428 - 

    
    

     

Gemäß Artikel 75 Absatz 1 Buchstabe b der Richtlinie 2009/138/EG 
werden Verbindlichkeiten grundsätzlich mit dem Betrag bewertet, zu 
dem sie zwischen sachverständigen, vertragswilligen und voneinan-
der unabhängigen Geschäftspartnern übertragen oder beglichen 
werden könnten.  

Zur Bewertung der sonstigen Verbindlichkeiten wird die gleiche 
Bewertungshierarchie wie für Vermögenswerte (siehe Abschnitt D.1) 
angewandt.  

Für jede wesentliche Gruppe von sonstigen Verbindlichkeiten wer-
den nachfolgend die für die Bewertung für Solvabilitätszwecke ver-
wendeten Grundlagen, Methoden und Hauptannahmen beschrieben. 
Zusätzlich werden die wesentlichen Unterschiede zwischen den für die 
Bewertung für Solvabilitätszwecke und den für die Bewertung nach 
Handelsrecht verwendeten Grundlagen, Methoden und Hauptannah-
men erläutert. 

D.3.1 Depotverbindlichkeiten 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Depotverbindlichkeiten 313 859 277 028 36 831 

    
    

 

Diese Position beinhaltet Verbindlichkeiten gegenüber Rückversiche-
rern aus abgegebener Rückversicherung. Sie entsprechen dem bar 
deponierten Anteil der Rückversicherer an den versicherungstechni-
schen Rückstellungen. Für die Solvabilitätsübersicht erfolgt die Ermitt-
lung dieser Verbindlichkeiten anhand einer alternativen Bewertungs-
methode, die in Abschnitt D.4 näher erläutert wird. Nach Handelsrecht 
erfolgt die Bewertung der Depotverbindlichkeiten mit dem Nennwert. 

Die Bewertungsdifferenz zwischen Aufsichtsrecht und Handelsrecht 
ergibt sich aus den unterschiedlichen Bewertungsmethoden. 

D.3.2 Latente Steuerschulden 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Latente Steuerschulden 49 883 - 49 883 

    
    

 

Latente Steuern resultieren aus temporären Differenzen zwischen dem 
Ansatz und der Bewertung von Vermögenswerten und Verbindlichkei-
ten in der Solvabilitätsübersicht und dem Ansatz und der Bewertung 
von Vermögenswerten und Verbindlichkeiten zu Steuerzwecken. Die 
umfangreichsten temporären Abweichungen zwischen den aufsichts- 
und steuerrechtlichen Wertansätzen ergeben sich bei den Positionen 
„Versicherungstechnische Rückstellungen“, „Anlagen (außer Vermö-
genswerten für indexgebundene und fondsgebundene Verträge)“ so-
wie den „Einforderbaren Beträgen aus Rückversicherung“. Die Bewer-
tung der latenten Steuern erfolgt gemäß IAS 12. Latente Steuerschul-
den entstehen, wenn die Steuerlast nach der Solvabilitätsübersicht 
größer ist als nach der Steuerbilanz.  

Die Berechnung erfolgt mit dem zu erwartenden unternehmens-
individuellen Steuersatz im Zeitpunkt des Abbaus der Differenzen. Für 
steuerliche Sondersachverhalte wie zum Beispiel die Besteuerung von 
Erträgen aus Beteiligungen an ausländischen Kapitalgesellschaften 
werden abweichende Steuersätze berücksichtigt. Bereits geplante 
oder angekündigte Steuersatzänderungen werden berücksichtigt. 
Eine Unsicherheit besteht bezüglich nicht bekannter, zukünftiger Än-
derungen im Steuersatz.  

Im Geschäftsjahr bestehen auf Basis der Vermögensgegen-
stände und Verbindlichkeiten sowohl latente Steuerschulden als auch 
latente Steueransprüche gegenüber deutschen Steuerbehörden, die 
gemäß IAS 12.74 saldiert als Verbindlichkeit gezeigt werden. 

Nach Handelsrecht werden keine latenten Steuerschulden aus-
gewiesen, da die latenten Steuerschulden mit den latenten Steueran-
sprüchen saldiert wurden. Das Wahlrecht nach § 274 Absatz 1 Satz 2 
HGB, den über den Saldierungsbereich hinausgehenden Überhang 
aktiver Steuerlatenzen zu bilanzieren, wurde im Geschäftsjahr nicht in 
Anspruch genommen. 

Eine Diskontierung der latenten Steueransprüche ist nach § 274 
Absatz 2 Satz 1 HGB ebenso wie nach dem Aufsichtsrecht nicht er-
laubt. 

D.3 SONSTIGE VERBINDLICHKEITEN 
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D.3.3 Sonstige nicht an anderer Stelle 
ausgewiesene Verbindlichkeiten 
Tsd €     
 Solvency II HGB Differenz 

Sonstige nicht an anderer Stelle 
ausgewiesene Verbindlichkeiten 23 428 23 428 - 

    
    

    

Sonstige nicht an anderer Stelle ausgewiesene Verbindlichkeiten um-
fassen sämtliche Verbindlichkeiten, die nicht von anderen Bilanzpos-
ten abgedeckt werden, zum Beispiel Verbindlichkeiten aus Ergeb-
nisabführung. Sie sind gemäß Aufsichtsrecht generell zum beizulegen-
den Wert oder zum Nennwert zu bewerten. Anpassungen des eigenen 
Ausfallrisikos werden dabei nicht berücksichtigt. Die sonstigen Ver-
bindlichkeiten werden nach Handelsrecht mit ihrem Erfüllungsbetrag 
angesetzt. 
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Bei der Anwendung alternativer Bewertungsmethoden nutzt die Deut-
sche Lebensversicherungs-AG Bewertungsmodelle, die mit einem oder 
mehreren der folgenden Ansätze in Einklang stehen: 

− marktbasierter Ansatz, bei dem Preise und andere maßgebliche 
Informationen genutzt werden, die durch Markttransaktionen ent-
stehen, an denen identische oder ähnliche Vermögenswerte oder 
Gruppen von Vermögenswerten beteiligt sind, 

− einkommensbasierter Ansatz, bei dem künftige Zahlungsströme 
oder Aufwendungen und Erträge in einen einzigen aktuellen Be-
trag umgewandelt werden; der beizulegende Zeitwert spiegelt die 
gegenwärtigen Markterwartungen hinsichtlich dieser künftigen 
Beträge wider, 

− kostenbasierter oder auf den aktuellen Wiederbeschaffungskos-
ten basierender Ansatz, der den Betrag widerspiegelt, der gegen-
wärtig erforderlich wäre, um die Dienstleistungskapazität eines 
Vermögenswerts zu ersetzen (das heißt Wiederbeschaffungskos-
ten). 

Die Angemessenheit der alternativen Bewertungsmethoden wird re-
gelmäßig überprüft. 

Im Folgenden werden die verwendeten alternativen Bewertungs-
methoden für jede wesentliche Gruppe von Vermögenswerten und 
sonstigen Verbindlichkeiten beschrieben. 

D.4.1 Alternative 
Bewertungsmethoden bei 
Vermögenswerten  

Zur Bewertung von börsengehandelten Staatsanleihen, Unterneh-
mensanleihen und besicherten Wertpapieren werden Kurse von 
Kursanbietern herangezogen, das heißt, der marktbasierte Ansatz 
wird angewandt. Es bestehen Bewertungsunsicherheiten aufgrund in-
aktiver Märkte. 

Für nicht börsengehandelte Anleihen wird der einkommensba-
sierte Ansatz angewandt, da dieser erfahrungsgemäß das am besten 
geeignete Verfahren darstellt. 

Wesentlich bei dieser Berechnung des Marktwerts sind die An-
nahmen bezüglich Zinsstrukturkurven, emittentenspezifischer Risiko-
aufschläge und Zahlungsströmen.  

Bewertungsunsicherheiten liegen in der Eigeneinschätzung emit-
tentenspezifischer Risikoaufschläge aufgrund von Bonitätsrisiken so-
wie der Eigeneinschätzung von Liquiditätsrisiken. Zudem wirkt sich die 
Verwendung der Zinsstrukturkurven auf die Berechnung des Markt-
wertes aus. 

Bei den in den Organismen für gemeinsame Anlagen enthaltenen Im-
mobilienfonds wird zur Berechnung der Marktpreise der einkommens-
basierte Ansatz angewandt, da dieser erfahrungsgemäß das am bes-
ten geeignete Verfahren darstellt. 

Die wesentlichen Einflussgrößen sind dabei die Vermietungssituation, 
die vertragliche Miethöhe, die Bewirtschaftungskosten sowie der 
maßgebende Liegenschaftszins. 

Bewertungsunsicherheiten liegen in der Bestimmung zukünftiger 
Zahlungsströme, die auf Schätzungen einzelner Parameter, wie bei-
spielsweise Vermietungssituation und lokal bedingten Mietpreisände-
rungen, beruhen. 

Bei den in den Organismen für gemeinsame Anlagen enthalte-
nen Spezialfonds wird die Adjusted-Equity-Methode angewandt; das 
bedeutet, der Marktwert ergibt sich aus dem anteiligen Überschuss 
der Vermögenswerte über die Verbindlichkeiten innerhalb des Spezi-
alfonds. Sofern bei der Adjusted-Equity-Methode Vermögenswerte in-
nerhalb der Spezialfonds ihrerseits mittels Modellen bewertet werden, 
bestehen die allgemein bei Bewertungsmodellen auftretenden Unsi-
cherheiten. 

Zum einen wird bei der Ermittlung des Marktwertes der einforderba-
ren Beträge aus Rückversicherung die Umbewertung bei den Depot-
verbindlichkeiten berücksichtigt. Für die Ermittlung des Marktwertes 
der Depotverbindlichkeiten verwendet die Deutsche Lebensversiche-
rungs-AG einen marktbasierten Ansatz. Gemäß Aufsichtsrecht erfolgt 
eine Umbewertung des nach Handelsrecht ermittelten Wertes im Ver-
hältnis Marktwert zu Buchwert der Kapitalanlagen des Erstversiche-
rers.  

Zum anderen erfolgt für die einforderbaren Beträge aus Rückver-
sicherung eine weitere Umbewertung, die anhand eines Simulations-
modells ermittelt wird. Im Simulationsmodell wird der Anteil des Rück-
versicherers am Risikoergebnis und am übrigen Ergebnis entspre-
chend des jeweiligen Rückversicherungsvertrages ermittelt.  

Dadurch werden implizit die Gewinne und Verluste aus der Rück-
versicherung abgebildet. 

Für Forderungen gegenüber Rückversicherern liegen keine no-
tierten Marktpreise vor, daher erfolgt die Ermittlung mithilfe des ein-
kommensbasierten Ansatzes. Da in diesen Positionen im Wesentlichen 
nur kurzfristige Forderungen enthalten sind, erfolgt keine Diskontie-
rung. Somit entspricht der anzusetzende Wert im Allgemeinen dem 
Nennwert.  

Für Bewertungsunsicherheiten bei der Umbewertung der Forde-
rungen gegenüber Rückversicherern im Verhältnis Marktwert zu Buch-
wert der Kapitalanlagen des Erstversicherers wird auf die Position An-
lagen (außer Vermögenswerten für indexgebundene und fondsge-
bundene Verträge) verwiesen.  

Die Bewertungsunsicherheiten bei der Umbewertung der einfor-
derbaren Beträge aus Rückversicherung über das Simulationsmodell 
liegen im Wesentlichen in der Bestimmung der zukünftigen Risikoer-
gebnisse und übrigen Ergebnisse für die verschiedenen versicherungs-
technischen Stressszenarien. Dabei fließen neben den Best-Estimate-
Annahmen auch Parameter zum Stornoverhalten und aktuelle Ster-
betafeln mit ein. Dagegen kann der aus dem Rückversicherungsver-
trag abgeleitete Prozentsatz als stabiler Parameter betrachtet wer-
den.  

D.4 ALTERNATIVE BEWERTUNGSMETHODEN 
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D.4.2 Alternative 
Bewertungsmethoden bei 
Verbindlichkeiten 

Für die Ermittlung des Marktwertes der Depotverbindlichkeiten ver-
wendet die Deutsche Lebensversicherungs-AG einen marktbasierten 
Ansatz.  

Gemäß Aufsichtsrecht erfolgt eine Umbewertung des nach Han-
delsrecht ermittelten Wertes im Verhältnis Marktwert zu Buchwert der 
Kapitalanlagen des Erstversicherers.  

Diese Methode bildet den Sachverhalt angemessen ab, da die 
Depotverbindlichkeiten Teil der Kapitalanlagen des Unternehmens 
sind.  

Für Bewertungsunsicherheiten wird auf die Position Anlagen (au-
ßer Vermögenswerten für indexgebundene und fondsgebundene Ver-
träge) verwiesen. 

Für diese Verbindlichkeiten liegt kein aktiver Markt vor, daher erfolgt 
die Ermittlung mithilfe des einkommensbasierten Ansatzes. Da in die-
sen Positionen im Wesentlichen nur kurzfristige Verbindlichkeiten ent-
halten sind, erfolgt keine Diskontierung. Somit entspricht der anzuset-
zende Wert im Allgemeinen dem Erfüllungsbetrag. Es bestehen keine 
wesentlichen Bewertungsunsicherheiten und Abweichungsrisiken. 
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Alle wesentlichen Informationen zur Bewertung für 
Solvabilitätszwecke sind bereits in den Abschnitten D.1 bis einschließ-
lich D.4 enthalten.   

D.5 SONSTIGE ANGABEN 



 

 

 Bericht über Solvabilität und Finanzlage 2025 – Deutsche Lebensversicherungs-AG 54 

E KAPITALMANAGEMENT 

E



E _ Kapitalmanagement  

Bericht über Solvabilität und Finanzlage 2025 – Deutsche Lebensversicherungs-AG 55 

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG erfüllt aufgrund ihrer sehr gu-
ten Eigenmittelausstattung sowie transparenter und durchgreifender 
Prozesse des Kapital- und Risikomanagements die aufsichtsrechtli-
chen Anforderungen in vollem Umfang. 

Nach den aufsichtsrechtlichen Vorgaben müssen die anrech-
nungsfähigen Eigenmittel ausreichen, um über einen Zeitraum von ei-
nem Jahr mit einer Wahrscheinlichkeit von mindestens 99,5 Prozent al-
len Verpflichtungen aus der Geschäftstätigkeit zu genügen. Die Ge-
sellschaft verfolgt das Ziel, die Anforderungen an die Eigenmittelaus-
stattung und Solvabilitätsquote (siehe Abschnitt E.2) jederzeit deutlich 
erfüllen zu können. 

Um die Bedeutung des Kapitalmanagements zu unterstreichen, wurde 
von der Geschäftsleitung eine Leitlinie Kapitalmanagement verab-
schiedet, in der die folgenden Ziele formuliert sind: 

− Steuerung der optimalen Kapitalsituation1 nach Solvency II,  
− Sicherstellung, dass auch nach den in der Risikostrategie definier-

ten ökonomisch relevanten Stressszenarien ausreichend Kapital 
vorhanden ist, um eine gemäß Risikostrategie zu gewährleistende 
interne Mindestbedeckungsanforderung an die Solvabilitäts-
quote erfüllen zu können, 

− Gewährleistung, dass die Gesellschaft stets über anrechnungsfä-
hige Eigenmittel im erforderlichen Umfang und der notwendigen 
Qualität verfügt. 

Die Leitlinie fasst die Aufgaben im Bereich Kapitalmanagement der  
Allianz Deutschland-Gesellschaften zusammen, hält die relevanten 
Zuständigkeiten, Verantwortlichkeiten und wesentlichen Prozesse fest 
und stellt die Einhaltung der aufsichtsrechtlichen Vorgaben an die Ei-
genmittelausstattung sowie der Anforderungen der Allianz-Gruppe si-
cher.  

Darüber hinaus spielen beim Kapitalmanagement auch die Leit-
linie für das Risikomanagement sowie die Risikostrategie eine wichtige 
Rolle. Die Leitlinie für das Risikomanagement formuliert die Grund-
sätze des Risikomanagements, stellt das Risikomanagementsystem 
der Allianz Deutschland-Gesellschaften dar und definiert Vorgaben 
an die wesentlichen Risikoprozesse, insbesondere die Berechnung der 
Solvabilitätskapitalanforderung. In der Risikostrategie werden der Ri-
sikoappetit und der Umgang mit den aus der Geschäftsstrategie und 
dem Geschäftsmodell resultierenden Risiken beschrieben (siehe Ab-
schnitt B.3).  

Kernelement des Kapitalmanagements ist der jährliche Pla-
nungsprozess. Unter Berücksichtigung von kapitalrelevanten Ge-
schäftsentscheidungen, Kapitalanlagestrategie und Geschäftsent-
wicklung erfolgt die Planung der Solvabilitätsübersicht, der Solvabili-
tätskapitalanforderung und der anrechnungsfähigen Eigenmittel in 
einem Drei-Jahres-Horizont. Dabei werden die Ergebnisse inklusive de-
ren Sensitivitäten unter definierten ökonomisch relevanten Stresssze-
narien plausibilisiert. So können Fehlentwicklungen frühzeitig erkannt 
und – soweit erforderlich – Gegenmaßnahmen eingeleitet werden. Die 
Planung bildet zudem die Basis für die jährliche unternehmenseigene 

 
1_Die Kapitalsituation ist die Ausstattung der Gesellschaft mit anrechnungsfähigen Eigenmitteln. 

Risiko- und Solvabilitätsbeurteilung im Rahmen des Own Risk and Sol-
vency Assessment (siehe Abschnitt B.3).  

Im Rahmen des Kapitalmanagementprozesses wird die Kapitalsi-
tuation (Solvabilitätsquote) auf Basis der Risikotragfähigkeit beurteilt. 
Hierbei steht die Analyse der jeweiligen Kapitalsituation unter ökono-
misch relevanten Stressszenarien im Fokus. Auf deren Basis werden der 
Risikoappetit definiert und interne Warn- und Aktionsgrenzen ermit-
telt. Hierbei wird ein angemessener Volatilitätspuffer für den Ausgleich 
kurzfristiger Solvabilitätsschwankungen berücksichtigt. Somit sind 
Frühwarnstufen zur unterjährigen Überwachung der Kapitalsituation 
etabliert, bei deren Eintreten umfassende wirtschaftliche Beurteilun-
gen in Bezug auf die Solvabilitätssituation durchgeführt werden, um 
angemessene und wirtschaftlich sinnvolle Gegenmaßnahmen abzu-
leiten, zum Beispiel geeignete Anpassungen in der Kapitalanlage. Der 
Vorstand bewertet die zur Verfügung stehenden Maßnahmen und 
prüft deren Einleitung. 

Zur Sicherstellung der Liquidität erfolgt im Rahmen des Kapital-
managements eine Liquiditätsplanung unter Berücksichtigung der 
strategischen und taktischen Kapitalanlageplanung und des erwarte-
ten Liquiditätsbedarfes. Die Erfüllung kurzfristiger Zahlungsverpflich-
tungen wird über den konzernweiten Cash-Pool sichergestellt.  

Neben der Optimierung der Kapitalsituation des Bestandsportfo-
lios kommt im Kapitalmanagementprozess der Beurteilung der Kapi-
talintensität des Neugeschäftes eine große Bedeutung zu. Deshalb 
wird das Neugeschäft kontinuierlich danach beurteilt, wie sich Profita-
bilität und Kapitalverbrauch ins Verhältnis setzen. 

Ein weiterer Bestandteil des Kapitalmanagements ist die Gewinn-
abführung. Es besteht ein Beherrschungs- und Gewinnabführungsver-
trag zwischen der Deutschen Lebensversicherungs-AG als beherrschte 
Gesellschaft und der Allianz Deutschland AG als herrschende Gesell-
schaft. Dementsprechend führt die Deutsche Lebensversicherungs-AG 
ihren handelsrechtlichen Gewinn – vorbehaltlich der Bildung und Auf-
lösung von Rücklagen – an die Allianz Deutschland AG unter der Be-
dingung ab, dass genügend anrechnungsfähige Eigenmittel vorhan-
den sind, um die jeweiligen gesetzlich vorgeschriebenen beziehungs-
weise gemäß der Risikostrategie festgelegten Solvabilitätsanforde-
rungen erfüllen zu können. Im Gegenzug hat sich die Allianz Deutsch-
land AG verpflichtet, einen gegebenenfalls auftretenden Jahresfehl-
betrag nach Handelsrecht der Deutschen Lebensversicherungs-AG 
auszugleichen, sofern dies nicht über Entnahmen aus den (anderen) 
Gewinnrücklagen erfolgt.  

Für die Erhöhung der Eigenmittel durch Kapitalmaßnahmen ist 
eine Beschlussfassung erforderlich. Dabei ist ein mehrstufiger Geneh-
migungsprozess zu durchlaufen, von der beherrschten Gesellschaft bis 
zur herrschenden Gesellschaft. Sofern es sich um genehmigungs-
pflichtige Kapitalmaßnahmen handelt, ist die Bundesanstalt für Fi-
nanzdienstleistungsaufsicht einzubeziehen. 

Versicherungsunternehmen ist es grundsätzlich nicht erlaubt, 
Fremdkapital aufzunehmen.  

Bis auf Konkretisierungen bei der Leitlinie Kapitalmanagement 
und der Leitlinie für das Risikomanagement gab es bei den beim Ma-
nagement der Eigenmittel zugrunde gelegten Zielen, Leitlinien und 
Verfahren keine wesentlichen Änderungen im Berichtszeitraum.  

E.1 EIGENMITTEL 
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Die Eigenmittel setzen sich grundsätzlich aus Basiseigenmitteln und 
ergänzenden Eigenmitteln zusammen. 

Die Basiseigenmittel bestehen aus dem Überschuss der Vermö-
genswerte über die Verbindlichkeiten und den nachrangigen Verbind-
lichkeiten. Da die Deutsche Lebensversicherungs-AG keine nachrangi-
gen Verbindlichkeiten hat, sind die Basiseigenmittel identisch mit dem 
Überschuss der Vermögenswerte über die Verbindlichkeiten aus der 
Solvabilitätsübersicht. 

Die ergänzenden Eigenmittel setzen sich aus Bestandteilen zu-
sammen, die nicht zu den Basiseigenmitteln zählen und die zum Aus-
gleich von Verlusten eingefordert werden können, zum Beispiel nicht 
eingezahltes Grundkapital. Die Deutsche Lebensversicherungs-AG hat 
keine ergänzenden Eigenmittel.  

Nach § 91 VAG haben die Versicherungsunternehmen ihre Eigen-
mittelbestandteile in drei Qualitätsklassen einzustufen. Basiseigenmit-
tel werden in die Qualitätsklasse 1 eingestuft, wenn sie verfügbar oder 
einforderbar sind, um Verluste bei Unternehmensfortführung und im 
Fall der Liquidation vollständig aufzufangen sowie im Fall der Liquida-
tion nachrangig gegenüber allen anderen Verbindlichkeiten sind. Ei-
genmittel der Qualitätsklasse 1 stellen die höchste Gütekategorie dar 
und dürfen nach § 94 Absatz 1 VAG grundsätzlich unbeschränkt zur 
Bedeckung der Solvabilitätskapitalanforderung herangezogen wer-
den. Eigenmittel der Qualitätsklassen 2 und 3 erfüllen die Anforderun-
gen nur teilweise und unterliegen Einschränkungen hinsichtlich der 
Höhe ihrer Anrechenbarkeit. 

Die Eigenmittel der Deutschen Lebensversicherungs-AG erfüllen 
uneingeschränkt die Anforderungen der Qualitätsklasse 1. Sie sind 
also identisch mit den anrechnungsfähigen Eigenmitteln und stehen 
somit in vollem Umfang zur Bedeckung der Solvabilitäts- sowie der 
Mindestkapitalanforderung zur Verfügung.  

In der folgenden Tabelle wird die Zusammensetzung der Eigen-
mittel der Deutschen Lebensversicherungs-AG gemäß Aufsichtsrecht 
dargestellt: 

Tsd €     
 31.12.2025 31.12.2024 Veränderung 

Eigenkapital nach Handelsrecht 57 002 55 214 1 788 

Gezeichnetes Kapital 17 895 17 895 - 

Gewinnrücklagen (Teil der 
Ausgleichsrücklage) 39 107 37 319 1 788 

Überschussfonds 171 081 167 065 4 016 

Bewertungsdifferenzen ohne 
Überschussfonds 
(Teil der Ausgleichsrücklage) 191 250 85 956 105 294 

Überschuss der Vermögenswerte 
über die Verbindlichkeiten 
(= Eigenmittel nach Aufsichtsrecht) 419 333 308 235 111 099 

    
    

      

Von den Eigenmitteln abgezogene Posten sowie wesentliche Be-
schränkungen, die sich auf die Verfügbarkeit und Übertragbarkeit von 
Eigenmitteln innerhalb des Unternehmens auswirken, wie zum Bei-
spiel vorhersehbare Dividendenzahlungen, Ausschüttungen und Ent-
gelte sowie das Halten eigener Aktien, bestehen im Berichtszeitraum 
nicht.  

Der Deutschen Lebensversicherungs-AG stehen aufgrund der 
marktkonsistenten und risikobasierten Sichtweise neben dem Eigen-
kapital nach Handelsrecht mit dem Überschussfonds und den Bewer-
tungsdifferenzen zwischen Aufsichts- und Handelsrecht weitere 

Komponenten zur Bedeckung der Solvabilitätskapitalanforderung zur 
Verfügung. 

Das Eigenkapital nach Handelsrecht in Höhe von 57 002 (55 214) 
Tausend Euro setzt sich zusammen aus dem Gezeichneten Kapital und 
den Gewinnrücklagen. 

Dem Überschussfonds (Surplus Funds) in Höhe von 171 081  
(167 065) Tausend Euro liegt die nicht festgelegte RfB nach Handels-
recht zugrunde. Zur Berechnung des Überschussfonds erfolgt eine 
ökonomische Bewertung der nicht festgelegten RfB unter Berücksich-
tigung der zukünftigen Zeitpunkte der Zuteilung an die Versicherungs-
nehmerinnen und Versicherungsnehmer. Der Überschussfonds enthält 
Mittel, die den Versicherungsnehmerinnen und Versicherungsneh-
mern noch nicht verbindlich und einzelvertraglich zugeordnet sind. 
Gemäß § 93 Absatz 1 VAG wird der Überschussfonds im Sinne des Teils 
der vorhandenen RfB, der zur Deckung von Verlusten verwendet wer-
den darf und nicht auf festgelegte Überschussanteile entfällt, in die 
Qualitätsklasse 1 eingestuft. Im Gegensatz zur handelsrechtlichen Bi-
lanz, in der die nicht festgelegte RfB Teil der versicherungstechnischen 
Rückstellungen ist, wird in der Solvabilitätsübersicht der Überschuss-
fonds den Eigenmitteln zugeordnet. 

Die Bewertungsdifferenzen zwischen Aufsichts- und Handelsrecht 
in Höhe von 191 250 (85 956) Tausend Euro resultieren im Wesentli-
chen aus den Kapitalanlagen und den versicherungstechnischen 
Rückstellungen und werden in Kapitel D näher beschrieben.  

Die Ausgleichsrücklage (Reconciliation Reserve) in Höhe von  
230 357 (123 275) Tausend Euro umfasst neben den Gewinnrücklagen 
die Bewertungsdifferenzen zwischen Aufsichts- und Handelsrecht 
ohne Überschussfonds. Die Ausgleichsrücklage unterliegt einer poten-
ziellen Volatilität. Diese resultiert aus Veränderungen der Bewertungs-
differenzen zwischen Aufsichts- und Handelsrecht, die im Wesentli-
chen durch Marktwertschwankungen sowie Änderungen des Sterb-
lichkeits- und Stornoniveaus verursacht werden. Darüber hinaus kann 
es auch bei der Gewinnrücklage durch eine Einstellung des Gewinns 
oder durch eine Entnahme aus der Gewinnrücklage zu Veränderun-
gen kommen. Im Rahmen ihres Asset-Liability-Managements opti-
miert die Deutsche Lebensversicherungs-AG die Laufzeiten und Struk-
tur ihrer Vermögenswerte und Verbindlichkeiten unter Berücksichti-
gung von Rendite- und Risikoaspekten. Dadurch kontrolliert sie die 
Auswirkungen von Marktschwankungen und nimmt damit Einfluss auf 
die potenzielle Volatilität der Ausgleichsrücklage.  

Die Eigenmittel ergeben sich als Summe von Gezeichnetem Kapi-
tal, Überschussfonds und Ausgleichsrücklage (vergleiche Anlage 5, 
Berichtsformular S.23.01.01). Sie betrugen zum Ende des Geschäfts-
jahres 419 333 (308 235) Tausend Euro. Der Anstieg der Eigenmittel 
beruht im Wesentlichen auf der Umstellung vom Branchensimulati-
onsmodell auf ein von der Allianz entwickeltes, interaktives, stochasti-
sches Bewertungsmodell. 
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Zur Messung der ökonomischen Risikotragfähigkeit werden die an-
rechnungsfähigen Eigenmittel der Solvabilitätskapitalanforderung 
gegenübergestellt. Die Solvabilitätskapitalanforderung setzt sich aus 
der Summe der Kapitalanforderungen der einzelnen Risikomodule 
abzüglich Diversifikationseffekt und Steuerentlastung zusammen und 
wird mittels Standardformel berechnet.  

Die Solvabilitätskapitalanforderung der Deutschen Lebensversi-
cherungs-AG zum 31. Dezember 2025 betrug 56 848 (62 636) Tausend 
Euro, die Mindestkapitalanforderung 14 212 (15 659) Tausend Euro.  

Der Quotient aus den anrechnungsfähigen Eigenmitteln und der 
Solvabilitätskapitalanforderung ergibt die Solvabilitätsquote nach 
dem Aufsichtsrecht. Eine ausreichende Kapitalreserve für Extremsze-
narien wird ab einer Solvabilitätsquote von mindestens 100 Prozent 
(aufsichtsrechtliche Mindestbedeckung) erreicht. In diesem Fall hat die 
Deutsche Lebensversicherungs-AG ausreichend große Kapitalreser-
ven, um die Leistungen an Versicherungsnehmerinnen und Versiche-
rungsnehmer bei Eintritt auch sehr unwahrscheinlicher Risiken sicher-
zustellen.  

In der folgenden Tabelle werden die Kapitalanforderungen der 
Risikomodule, die anrechnungsfähigen Eigenmittel sowie die Solvabi-
litätsquote der Deutschen Lebensversicherungs-AG zum Stichtag 
31. Dezember 2025 dargestellt. Die Risikomodule enthalten entspre-
chend den Risikomodulen der Standardformel bereits eine risikomin-
dernde Diversifikation. Die Diversifikation zwischen den Risikomodu-
len wird getrennt ausgewiesen.  

Tsd €     
 31.12.2025 31.12.2024 Veränderung 

Marktrisiko 38 871 36 191 2 680 

Ausfallrisiko 1 319 1 175 143 

Versicherungstechnisches Risiko 46 178 53 367 -7 188 

Diversifikationseffekt -18 554 -18 778 224 

Basissolvabilitäts- 
kapitalanforderung 67 813 71 955 -4 142 

Operationelles Risiko 9 009 9 482 -473 

Verlustausgleichsfähigkeit der 
latenten Steuern -19 974 -18 801 -1 173 

Solvabilitätskapitalanforderung 56 848 62 636 -5 788 

Anrechnungsfähige Eigenmittel 419 333 308 235 111 098 

Solvabilitätsquote 738 % 492 % 246 %-Punkte 

    
    

     

Im Vergleich zum Vorjahr verringerte sich die Solvabilitätskapitalan-
foderung, während die anrechnungsfähigen Eigenmittel signifikant 
gestiegen sind. Der Anstieg der anrechnungsfähigen Eigenmittel be-
ruht im Wesentlichen auf Änderungen in der Modellierung. 

Der Rückgang der Solvabilitätskapitalanforderung ist in erster Li-
nie getrieben von Markt- und Bestandsänderungen. Dadurch erhöhte 
sich die Solvabilitätsquote um 246 Prozentpunkte auf 738 (492) Pro-
zent. 

 
1_Der Begriff „Solvabilitätskapitalanforderung“ wird synonym für „Solvenzkapitalanforderung“ verwen-

det. 

Zusätzlich zu der Berechnung der Solvabilitätsquote werden re-
gelmäßig Stresstests (siehe Kapitel C) durchgeführt. In den betrachte-
ten Szenarien war die Deutsche Lebensversicherungs-AG stets ausrei-
chend kapitalisiert.  

Die Deutsche Lebensversicherungs-AG verwendet zur Berech-
nung der Solvabilitätskapitalanforderung in der Standardformel we-
der vereinfachte Berechnungen noch unternehmensspezifische Para-
meter. Es werden keine Übergangsmaßnahmen gemäß § 351 bezie-
hungsweise § 352 VAG angewendet. 

Die Mindestkapitalanforderung wird mittels einer festgelegten 
Formel berechnet. Nach aufsichtsrechtlichen Vorgaben werden risiko-
relevante Größen definiert, mit Faktoren versehen und zu einer linea-
ren Mindestkapitalanforderung aufsummiert.  

Drei Komponenten sind in der linearen Mindestkapitalanforde-
rung für das Geschäft nach Art der Lebensversicherung, welches die 
Deutsche Lebensversicherungs-AG ausschließlich betreibt, zu berück-
sichtigen. Die erste Komponente bilden die über die Garantie hinaus-
gehenden Rückstellungen für die künftige Überschussbeteiligung. Die 
spezifischen Versicherungsprodukte der Gesellschaft erzeugen keine 
klassische Garantie in Form eines Ansparvorganges, sodass die erste 
Komponente den versicherungstechnischen Rückstellungen für die Ri-
sikolebensversicherungen entspricht. Die versicherungstechnischen 
Rückstellungen für Restschuldversicherungen sind in der zweiten Kom-
ponente zusammengefasst. Die dritte und letzte Komponente zur Be-
rechnung der Mindestkapitalanforderung schließlich stellt das ris-
kierte Kapital bezüglich Sterblichkeit und Invalidität dar.  

Die Mindestkapitalanforderung ist so eingerichtet, dass sie nur 
zwischen 25 und 45 Prozent der Solvabilitätskapitalanforderung 
schwanken darf. Unter- oder überschreitet die lineare Mindestkapital-
anforderung diese Grenzen, wird sie auf den entsprechenden Wert 
herauf- oder herabgesetzt. Sie muss quartalsweise an die Bundesan-
stalt für Finanzdienstleistungsaufsicht berichtet und jährlich gemein-
sam mit der Solvabilitätskapitalanforderung veröffentlicht werden. 

Die Risikotragfähigkeit der Deutschen Lebensversicherungs-AG 
war jederzeit gewährleistet.  

Gemäß § 301 VAG kann die Aufsichtsbehörde in Ausnahmefällen 
mittels eines begründeten Beschlusses einen Kapitalaufschlag auf die 
Solvabilitätskapitalanforderung für ein Versicherungsunternehmen 
festsetzen. Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung des vorliegenden Be-
richtes lagen der Deutschen Lebensversicherungs-AG weder eine Fest-
setzung für einen Kapitalaufschlag durch die Aufsichtsbehörde noch 
eine ausdrückliche Bestätigung der Aufsichtsbehörde, dass die Solva-
bilitätskapitalanforderung nicht beanstandet wird, vor. 

E.2 SOLVENZKAPITALANFORDERUNG1 UND 
MINDESTKAPITALANFORDERUNG 
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Die Deutsche Lebensversicherungs-AG verwendet kein durationsba-
siertes Untermodul Aktienrisiko bei der Berechnung der Solvabilitäts-
kapitalanforderung. 

E.3 VERWENDUNG DES 
DURATIONSBASIERTEN UNTERMODULS 
AKTIENRISIKO BEI DER BERECHNUNG DER 
SOLVENZKAPITALANFORDERUNG 
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Die Deutsche Lebensversicherungs-AG verwendet die Standardformel 
gemäß den Festlegungen in §§ 99 – 108 VAG und kein internes Modell. 

E.4 UNTERSCHIEDE ZWISCHEN DER 
STANDARDFORMEL UND DEM 
VERWENDETEN INTERNEN MODELL 
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Die Solvabilitätskapitalanforderung und die Mindestkapitalanforde-
rung der Deutschen Lebensversicherungs-AG wurden im Berichtszeit-
raum jederzeit eingehalten. 

E.5 NICHTEINHALTUNG DER 
MINDESTKAPITALANFORDERUNG UND 
NICHTEINHALTUNG DER 
SOLVENZKAPITALANFORDERUNG 
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Alle wesentlichen Informationen zum Kapitalmanagement der Deut-
schen Lebensversicherungs-AG sind bereits in den Abschnitten E.1 bis 
E.5 enthalten.  

E.6 SONSTIGE ANGABEN 
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ANLAGEN 
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Anlage 1:  Berichtsformular S.02.01.02 – Solvabilitätsübersicht 

Anlage 2:  Berichtsformular S.05.01.02 – Prämien, Forderungen und 
Aufwendungen nach Geschäftsbereichen 

Anlage 3:  Berichtsformular S.12.01.02 – Versicherungstechnische 
Rückstellungen in der Lebensversicherung und in der nach Art der 
Lebensversicherung betriebenen Krankenversicherung 

Anlage 4:  Berichtsformular S.22.01.21 – Auswirkung von langfristigen Garantien 
und Übergangsmaßnahmen 

Anlage 5:  Berichtsformular S.23.01.01 – Eigenmittel 

Anlage 6:  Berichtsformular S.25.01.21 – Solvenzkapitalanforderung – für 
Unternehmen, die die Standardformel verwenden 

Anlage 7:  Berichtsformular S.28.01.01 – Mindestkapitalanforderung – nur 
Lebensversicherungs- oder nur Nichtlebensversicherungs- oder 
Rückversicherungstätigkeit 
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Anlage 1: Berichtsformular S.02.01.02 

Solvabilitätsübersicht 
Tsd €    
  Solvabilität-II-Wert 

  C0010 

Vermögenswerte   

Immaterielle Vermögenswerte R0030 - 

Latente Steueransprüche R0040 - 

Überschuss bei den Altersversorgungsleistungen R0050 - 

Sachanlagen für den Eigenbedarf R0060 - 

Anlagen (außer Vermögenswerten für indexgebundene und fondsgebundene Verträge) R0070 1 072 193 

Immobilien (außer zur Eigennutzung) R0080 - 

Anteile an verbundenen Unternehmen, einschließlich Beteiligungen R0090 11 208 

Aktien R0100 338 

Aktien – notiert R0110 - 

Aktien – nicht notiert R0120 338 

Anleihen R0130 84 667 

Staatsanleihen R0140 15 815 

Unternehmensanleihen R0150 36 323 

Strukturierte Schuldtitel R0160 32 529 

Besicherte Wertpapiere R0170 - 

Organismen für gemeinsame Anlagen R0180 975 980 

Derivate R0190 - 

Einlagen außer Zahlungsmitteläquivalenten R0200 - 

Sonstige Anlagen R0210 - 

Vermögenswerte für index- und fondsgebundene Verträge R0220 - 

Darlehen und Hypotheken R0230 15 364 

Policendarlehen R0240 - 

Darlehen und Hypotheken an Privatpersonen R0250 - 

Sonstige Darlehen und Hypotheken R0260 15 364 

Einforderbare Beträge aus Rückversicherungsverträgen von: R0270 218 850 

Nichtlebensversicherungen und nach Art der Nichtlebensversicherung betriebenen Krankenversicherungen R0280 - 

Nichtlebensversicherungen außer Krankenversicherungen R0290 - 

nach Art der Nichtlebensversicherung betriebenen Krankenversicherungen R0300 - 

Lebensversicherungen und nach Art der Lebensversicherung betriebenen Krankenversicherungen außer Krankenversicherungen und fonds- und indexgebundenen 
Versicherungen R0310 218 850 

nach Art der Lebensversicherung betriebenen Krankenversicherungen R0320 - 

Lebensversicherungen außer Krankenversicherungen und fonds- und indexgebundenen Versicherungen R0330 218 850 

Lebensversicherungen, fonds- und indexgebunden R0340 - 

Depotforderungen R0350 - 

Forderungen gegenüber Versicherungen und Vermittlern R0360 909 

Forderungen gegenüber Rückversicherern R0370 280 

Forderungen (Handel, nicht Versicherung) R0380 2 428 

Eigene Anteile (direkt gehalten) R0390 - 

In Bezug auf Eigenmittelbestandteile fällige Beträge oder ursprünglich eingeforderte, aber noch nicht eingezahlte Mittel R0400 - 

Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente R0410 99 

Sonstige nicht an anderer Stelle ausgewiesene Vermögenswerte R0420 214 

Vermögenswerte insgesamt R0500 1 310 336 

   
   

    

BERICHTSFORMULARE 
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Tsd €    
  Solvabilität-II-Wert 

  C0010 

Verbindlichkeiten   

Versicherungstechnische Rückstellungen – Nichtlebensversicherung R0510 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen – Nichtlebensversicherung (außer Krankenversicherung) R0520 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen als Ganzes berechnet R0530 - 

Bester Schätzwert R0540 - 

Risikomarge R0550 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen – Krankenversicherung (nach Art der Nichtlebensversicherung) R0560 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen als Ganzes berechnet R0570 - 

Bester Schätzwert R0580 - 

Risikomarge R0590 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen – Lebensversicherung (außer fonds- und indexgebundenen Versicherungen R0600 488 603 

Versicherungstechnische Rückstellungen – Krankenversicherung (nach Art der Lebensversicherung) R0610 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen als Ganzes berechnet R0620 - 

Bester Schätzwert R0630 - 

Risikomarge R0640 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen – Lebensversicherung (außer Krankenversicherungen und fonds- und indexgebundenen Versicherungen) R0650 488 603 

Versicherungstechnische Rückstellungen als Ganzes berechnet R0660 - 

Bester Schätzwert R0670 454 431 

Risikomarge R0680 34 172 

Versicherungstechnische Rückstellungen – fonds- und indexgebundene Versicherungen R0690 - 

Versicherungstechnische Rückstellungen als Ganzes berechnet R0700 - 

Bester Schätzwert R0710 - 

Risikomarge R0720 - 

Eventualverbindlichkeiten R0740 - 

Andere Rückstellungen als versicherungstechnische Rückstellungen R0750 2 775 

Rentenzahlungsverpflichtungen R0760 - 

Depotverbindlichkeiten R0770 313 859 

Latente Steuerschulden R0780 49 883 

Derivate R0790 - 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten R0800 - 

Finanzielle Verbindlichkeiten außer Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten R0810 8 780 

Verbindlichkeiten gegenüber Versicherungen und Vermittlern R0820 1 063 

Verbindlichkeiten gegenüber Rückversicherern R0830 2 612 

Verbindlichkeiten (Handel, nicht Versicherung) R0840 - 

Nachrangige Verbindlichkeiten R0850 - 

Nicht in den Basiseigenmitteln aufgeführte nachrangige Verbindlichkeiten R0860 - 

In den Basiseigenmitteln aufgeführte nachrangige Verbindlichkeiten R0870 - 

Sonstige nicht an anderer Stelle ausgewiesene Verbindlichkeiten R0880 23 428 

Verbindlichkeiten insgesamt R0900 891 002 

Überschuss der Vermögenswerte über die Verbindlichkeiten R1000 419 333 
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Anlage 2: Berichtsformular S.05.01.02 

Prämien, Forderungen und Aufwendungen nach Geschäftsbereichen 
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG betreibt nur das Lebensversicherungsgeschäft.  
Deshalb werden nur die Spalten dargestellt, die das Lebensversicherungsgeschäft betreffen. 
 
Tsd €      
  Geschäftsbereich für: Lebensversicherungsverpflichtungen 

  
Versicherung mit 

Überschussbeteiligung 
Index- und fondsgebundene 

Versicherung Sonstige Lebensversicherung 

  C0220 C0230 C0240 

Gebuchte Prämien     

Brutto R1410 222 558 - 2 428 

Anteil der Rückversicherer R1420 108 009 - 2 217 

Netto R1500 114 549 - 211 

Verdiente Prämien     

Brutto R1510 222 800 - 2 427 

Anteil der Rückversicherer R1520 107 868 - 2 217 

Netto R1600 114 932 - 210 

Aufwendungen für Versicherungsfälle     

Brutto R1610 71 984 - 7 420 

Anteil der Rückversicherer R1620 42 281 - 1 615 

Netto R1700 29 702 - 5 806 

Angefallene Aufwendungen R1900 17 764 - 1 827 

Bilanz – Sonstige versicherungstechnische 
Aufwendungen/Einnahmen R2500   

 
 

Gesamtaufwendungen R2600    

Gesamtbetrag Rückkäufe R2700 - - 2 510 
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Lebensrückversicherungsverpflichtungen Gesamt 

Lebensrückversicherung 
 
 

C0280 C0300 

  

- 224 985 

- 110 226 

- 114 759 

  

- 225 227 

- 110 084 

- 115 143 

  

- 79 404 

- 43 896 

- 35 508 

- 19 591 

 
 -5 668 

 13 924 

- 2 510 
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Anlage 3: Berichtsformular S.12.01.02 

Versicherungstechnische Rückstellungen in der Lebensversicherung und in der nach Art der Lebensversicherung betriebenen 
Krankenversicherung  
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG betreibt nur das Lebensversicherungsgeschäft. Deshalb werden nur die Spalten dargestellt (befüllt), die 
das Lebensversicherungsgeschäft betreffen. 
 
Tsd €       

  

Versicherung mit 
Überschussbeteiligung Index- und fondsgebundene Versicherung 

  
Verträge ohne Optionen und 

Garantien 
Verträge mit Optionen oder 

Garantien 

  C0020 C0030 C0040 C0050 

Versicherungstechnische Rückstellungen als 
Ganzes berechnet R0010 - -   

Gesamthöhe der einforderbaren Beträge aus 
Rückversicherungsverträgen/gegenüber Zweckgesellschaften 
und Finanzrückversicherungen nach der Anpassung für 
erwartete Verluste aufgrund von Gegenparteiausfällen bei 
versicherungstechnischen Rückstellungen als Ganzes berechnet R0020 - -   

Versicherungstechnische Rückstellungen 
berechnet als Summe aus bestem Schätzwert und 
Risikomarge      

Bester Schätzwert      

Bester Schätzwert (brutto) R0030 439 533  - - 

Gesamthöhe der einforderbaren Beträge aus 
Rückversicherungsverträgen/gegenüber Zweckgesellschaften 
und Finanzrückversicherungen nach der Anpassung für 
erwartete Verluste aufgrund von Gegenparteiausfällen R0080 206 952  - - 

Bester Schätzwert abzüglich der einforderbaren Beträge aus 
Rückversicherungs-verträgen/gegenüber Zweckgesellschaften 
und Finanzrückversicherungen R0090 232 581  - - 

Risikomarge R0100 34 062 -   

Versicherungstechnische Rückstellungen – gesamt R0200 473 595 -   

Höhe des bei künftigen Prämien einkalkulierten erwarteten 
Gewinns (EPIFP) R0370 207 114 -   
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Sonstige Lebensversicherung 

In Rückdeckung übernommenes 
Geschäft 

Gesamt (Lebensversicherung außer 
Krankenversicherung, einschl. 

fondsgebundenes Geschäft)  
Verträge ohne Optionen und 

Garantien 
Verträge mit Optionen oder 

Garantien 

C0060 C0070 C0080 C0100 C0150 

- 
        
         - - 

- 

        
               
               
               

         - - 

 
 
 

        
               

   

 
 
 

     

 - 14 898 - 454 431 

 
 
 
 - 11 898 - 218 849 

 
 
 - 3 000 - 235 582 

110   - 34 172 

15 008   - 488 603 

- 
 
  - 207 114 
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Anlage 4: Berichtsformular S.22.01.21 

Auswirkung von langfristigen Garantien und Übergangsmaßnahmen 
Tsd €        

  

Betrag mit langfristigen 
Garantien und 

Übergangsmaßnahmen 

Auswirkung der Über- 
gangsmaßnahme bei 

versicherungstechnischen 
Rückstellungen 

Auswirkung der 
Übergangsmaßnahme 

bei Zinssätzen 

Auswirkung einer 
Verringerung der 

Volatilitätsanpassung 
auf null 

Auswirkung einer 
Verringerung der 

Matching-Anpassung auf 
null 

  C0010 C0030 C0050 C0070 C0090 

Versicherungstechnische Rückstellungen R0010 - - - - - 

Basiseigenmittel R0020 - - - - - 

Für die Erfüllung der Solvenzkapitalanforderung 
anrechnungsfähige Eigenmittel R0050 - - - - - 

Solvenzkapitalanforderung R0090 - - - - - 

Für die Erfüllung der Mindestkapitalanforderung 
anrechnungsfähige Eigenmittel R0100 - - - - - 

Mindestkapitalanforderung R0110 - - - - - 
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Anlage 5: Berichtsformular S.23.01.01 

Eigenmittel 
Tsd €        
  Gesamt Tier 1 – nicht gebunden Tier 1 – gebunden Tier 2 Tier 3 

  C0010 C0020 C0030 C0040 C0050 

Basiseigenmittel vor Abzug von Beteiligungen an 
anderen Finanzbranchen im Sinne von Artikel 68 
der Delegierten Verordnung (EU) 2015/35       

Grundkapital (ohne Abzug eigener Anteile) R0010 17 895 17 895  -  

Auf Grundkapital entfallendes Emissionsagio R0030 - -  -  

Gründungsstock, Mitgliederbeiträge oder entsprechender 
Basiseigenmittelbestandteil bei Versicherungsvereinen auf 
Gegenseitigkeit und diesen ähnlichen Unternehmen R0040 - -  -  

Nachrangige Mitgliederkonten von Versicherungsvereinen 
auf Gegenseitigkeit R0050 -  - - - 

Überschussfonds R0070 171 081 171 081    

Vorzugsaktien R0090 -  - - - 

Auf Vorzugsaktien entfallendes Emissionsagio R0110 -  - - - 

Ausgleichsrücklage R0130 230 357 230 357    

Nachrangige Verbindlichkeiten R0140 -  - - - 

Betrag in Höhe des Wertes der latenten Netto- 
Steueransprüche R0160 -    - 

Sonstige, oben nicht aufgeführte Eigenmittelbestandsanteile, 
die von der Aufsichtsbehörde als Basiseigenmittel genehmigt 
wurden R0180 - - - - - 

Im Jahresabschluss ausgewiesene Eigenmittel, die 
nicht in die Ausgleichsrücklage eingehen und die 
die Kriterien für die Einstufung als Solvabilität-II-
Eigenmittel nicht erfüllen       

Im Jahresabschluss ausgewiesene Eigenmittel, die nicht in 
die Ausgleichsrücklage eingehen und die die Kriterien für die 
Einstufung als Solvabilität-II- Eigenmittel nicht erfüllen R0220 - -    

Abzüge       

Abzüge für Beteiligungen an Finanz- und Kreditinstituten R0230 - - - - - 

Gesamtbetrag der Basiseigenmittel nach Abzügen R0290 419 333 419 333 - - - 

Ergänzende Eigenmittel       

Nicht eingezahltes und nicht eingefordertes Grundkapital, 
das auf Verlangen eingefordert werden kann R0300 -   -  

Gründungsstock, Mitgliederbeiträge oder entsprechender 
Basiseigenmittelbestandteil bei Versicherungsvereinen auf 
Gegenseitigkeit und diesen ähnlichen Unternehmen, die nicht 
eingezahlt und nicht eingefordert wurden, aber auf 
Verlangen eingefordert werden können R0310 -   -  

Nicht eingezahlte und nicht eingeforderte Vorzugsaktien, die 
auf Verlangen eingefordert werden können R0320 -   - - 

Eine rechtsverbindliche Verpflichtung, auf Verlangen 
nachrangige Verbindlichkeiten zu zeichnen und zu 
begleichen R0330 -   - - 

Kreditbriefe und Garantien gemäß Artikel 96 
Absatz 2 der Richtlinie 2009/138/EG R0340 -   -  

Andere Kreditbriefe und Garantien als solche nach Artikel 96 
Absatz 2 der Richtlinie 2009/138/EG R0350 -   - - 

Aufforderungen an die Mitglieder zur Nachzahlung gemäß 
Artikel 96 Absatz 3 Unterabsatz 1 der Richtlinie 2009/138/EG R0360 -   -  

Aufforderungen an die Mitglieder zur Nachzahlung – andere 
als solche gemäß Artikel 96 Absatz 3 Unterabsatz 1 der 
Richtlinie 2009/138/EG R0370 -   - - 

Sonstige ergänzende Eigenmittel R0390 -   - - 

Ergänzende Eigenmittel gesamt R0400 -   - - 
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Tsd €        
  Gesamt Tier 1 – nicht gebunden Tier 1 – gebunden Tier 2 Tier 3 

  C0010 C0020 C0030 C0040 C0050 

Zur Verfügung stehende und anrechnungsfähige 
Eigenmittel       

Gesamtbetrag der zur Erfüllung der 
SCR zur Verfügung stehenden Eigenmittel R0500 419 333 419 333 - - - 

Gesamtbetrag der zur Erfüllung der MCR 
zur Verfügung stehenden Eigenmittel R0510 419 333 419 333 - -  

Gesamtbetrag der zur Erfüllung der SCR 
anrechnungsfähigen Eigenmittel R0540 419 333 419 333 - - - 

Gesamtbetrag der zur Erfüllung der MCR 
anrechnungsfähigen Eigenmittel R0550 419 333 419 333 - -  

SCR R0580 56 848     

MCR R0600 14 212     

Verhältnis von anrechnungsfähigen 
Eigenmitteln zur SCR R0620 7,38     

Verhältnis von anrechnungsfähigen 
Eigenmitteln zur MCR R0640 29,51     

       
       

     

 
Tsd €    
  C0060 

Ausgleichsrücklage   

Überschuss der Vermögenswerte über die 
Verbindlichkeiten R0700 419 333 

Eigene Anteile (direkt und indirekt gehalten) R0710 - 

Vorhersehbare Dividenden, Ausschüttungen und 
Entgelte R0720 - 

Sonstige Basiseigenmittelbestandteile R0730 188 976 

Anpassung für gebundene Eigenmittelbestandteile in 
Matching-Adjustment-Portfolios und Sonderverbänden R0740 - 

Ausgleichsrücklage R0760 230 357 

Erwartete Gewinne   

Bei künftigen Prämien einkalkulierter erwarteter 
Gewinn (EPIFP) – Lebensversicherung R0770 207 114 

Bei künftigen Prämien einkalkulierter erwarteter 
Gewinn (EPIFP) – Nichtlebensversicherung R0780 - 

Gesamtbetrag des bei künftigen Prämien 
einkalkulierten erwarteten Gewinns (EPIFP) R0790 207 114 
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Anlage 6: Berichtsformular S.25.01.21 

Solvenzkapitalanforderung – für Unternehmen, die die Standardformel verwenden 
Tsd €      
  Brutto-Solvenzkapitalanforderung USP Vereinfachungen 

  C0110 C0090 C0120 

Marktrisiko R0010 301 648  - 

Gegenparteiausfallrisiko R0020 2 623   

Lebensversicherungstechnisches Risiko R0030 506 404 - - 

Krankenversicherungstechnisches Risiko R0040 - - - 

Nichtlebensversicherungstechnisches Risiko R0050 - - - 

Diversifikation R0060 -158 846   

Risiko immaterieller Vermögenswerte R0070 -   

Basissolvenzkapitalanforderung R0100 651 829   

     
     

    

Berechnung der Solvenzkapitalanforderung 
Tsd €    
  C0100 

Operationelles Risiko R0130 9 009 

Verlustausgleichsfähigkeit der versicherungstechnischen Rückstellungen R0140 -584 016 

Verlustausgleichsfähigkeit der latenten Steuern R0150 -19 974 

Kapitalanforderung für Geschäfte nach Artikel 4 der Richtlinie 2003/41/EG R0160 - 

Solvenzkapitalanforderung ohne Kapitalaufschlag R0200 56 848 

Kapitalaufschlag bereits festgesetzt R0210 - 

davon bereits festgesetzte Kapitalaufschläge – Artikel 37 Absatz 1 Typ A R0211 - 

davon bereits festgesetzte Kapitalaufschläge – Artikel 37 Absatz 1 Typ B R0212 - 

davon bereits festgesetzte Kapitalaufschläge – Artikel 37 Absatz 1 Typ B R0213 - 

davon bereits festgesetzte Kapitalaufschläge – Artikel 37 Absatz 1 Typ D R0214 - 

Solvenzkapitalanforderung R0220 56 848 

Weitere Angaben zur SCR   

Kapitalanforderung für das durationsbasierte Untermodul Aktienrisiko R0400 - 

Gesamtbetrag der fiktiven Solvenzkapitalanforderung für den übrigen Teil R0410 - 

Gesamtbetrag der fiktiven Solvenzkapitalanforderungen für Sonderverbände R0420 - 

Gesamtbetrag der fiktiven Solvenzkapitalanforderungen für Matching-Adjustment-Portfolios R0430 - 

Diversifikationseffekte aufgrund der Aggregation der fiktiven Solvenzkapitalanforderung für Sonderverbände nach Artikel 304 R0440 - 

   
   

    

Vorgehensweise beim Steuersatz 
   

  Ja/Nein 

  C0109 

Vorgehensweise basierend auf dem Durchschnittssteuersatz R0590 Ja 

   
   

   

Berechnung der Verlustausgleichsfähigkeit latenter Steuern (LAC DT) 
Tsd €    
  LAC DT 

  C0130 

LAC DT R0640 -19 974 

LAC DT wegen Umkehrung latenter Steuerverbindlichkeiten R0650 -19 974 

LAC DT wegen wahrscheinlicher künftiger steuerpflichtiger Gewinne R0660 - 

LAC DT wegen Rücktrag, laufendes Jahr R0670 - 

LAC DT wegen Rücktrag, künftige Jahre R0680 - 

Maximale LAC DT R0690 -49 745 
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Anlage 7: Berichtsformular S.28.01.01 

Mindestkapitalanforderung – nur Lebensversicherungs- oder nur Nichtlebensversicherungs- oder Rückversicherungstätigkeit  
Die Deutsche Lebensversicherungs-AG betreibt nur das Lebensversicherungsgeschäft. Deshalb werden nur die Spalten dargestellt (befüllt), die 
das Lebensversicherungsgeschäft betreffen.  

Bestandteil der linearen Formel für Lebensversicherungs- und Rückversicherungsverpflichtungen 
Tsd €    
 C0040 

MCRL-Ergebnis R0200 -37 613 

   
   

    

Tsd €     

  

Bester Schätzwert (nach Abzug der 
Rückversicherung/Zweckgesellschaft) 

und versicherungstechnische 
Rückstellungen als Ganzes berechnet 

Gesamtes Risikokapital 
(nach Abzug von Rückversicherung/ 

Zweckgesellschaft) 

  C0050 C0060 

Verpflichtungen mit Überschussbeteiligung – garantierte Leistungen R0210 -  

Verpflichtungen mit Überschussbeteiligung – künftige Überschussbeteiligungen R0220 1 455 398  

Verpflichtungen aus index- und fondsgebundenen Versicherungen R0230 -  

Sonstige Verpflichtungen aus Lebens(rück)- und Kranken(rück)versicherungen R0240 3 000  

Gesamtes Risikokapital für alle Lebens(rück)versicherungsverpflichtungen R0250  54 292 266 

    
    

    

Berechnung der Gesamt-MCR 
Tsd €    
  C0070 

Lineare MCR R0300 -37 613 

SCR R0310 56 848 

MCR-Obergrenze R0320 25 582 

MCR-Untergrenze R0330 14 212 

Kombinierte MCR R0340 14 212 

Absolute Untergrenze der MCR R0350 4 000 

Mindestkapitalanforderung R0400 14 212 
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